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Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  gehalten,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  Wahlsitzungen : 

Die  der  philosophisch-historischen  Glasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  imi  I1/2  Uhr  Nachmittags;  die  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  das  ganz» 
Jahr  hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  Abends. 

Die  Gesammtsitzungen  finden  um  6  Uhr  Abends  statt,  mit 
Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  in  welchen  sie  um  5  Uhr 
beginnen. 

Der  Zutritt  zu  dem  Öffentlichen  Theile  der  Glassensitzungen 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen, 
welche  Verwaltungsgeschaften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirk- 
lichen Mitglieder  Theil. 


PERSONALSTAND 


DER 


(AUGUST    1888.) 


^ 


^mtiU\i 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Kaintr* 

Ourator-Stellvertreter ; 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  Herr 

^tttott  Kitter  von  ^dimtdinQ* 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Classe: 

Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  ^tmtt(|« 

CSiehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Classe.) 

Vice -Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Joseph  )$tefan* 

(Siehe  to Irkliche  Mitglieder  der  fnathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe.) 

General- Secretär 

und  Secretär  der  philosophisch-historischen  Classe: 
Herr  Heinrich  )$it9tL 

{Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Classe.) 

Secretär 

der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe : 
Herr  Eduard  Siucf» 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathetnatisch-naturwissetischaftlichen  Classe.) 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie: 

Vorstand:  Der  jeweilige General-SecTeiSiT.  flm  Akad^miegebäude :  L,  Univer 

platz  2.J 

Actuar:  Kall  er,  Joseph.  (I.,  Fleischmarkt  4.) 

Erster  Kamellist:  Wagner,  Joseph.  (Wördem  78. J 

Zweiter  Kamellist :  Kracher,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Yerd 

kreuzes.  (JJL,  Obere  Viaductgasse  24.) 

Buchhalter  und  Cassier: 

Spitzka,  Jobann,  Regierungsrath  und  pens.  Director  des  k.  k.  Minist 

Zahlamtes  in  Wien,  Ritter  des  Franz  Joseph-Ordens 
Akademiegebäude.) 

Akademie' Diener:  Bojack,  Anton.  (Im  Akademiegebäucle.) 

L  e  i  t  n  e  r ,  Joseph,  (Im  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
F.  Tempsky.   (Wien,    VII,  Breitegasse  8^ 
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Erzherzog  Kronprinz  Rudolph,  geboren  zu  Laxenburg  am  21.  August  1858, 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Erzherzog  Rainer,  geboren  zu  Mailand  am  11.  Jänner  1827,  genehmigt  am 
13.  Juni  1861. 

Erzherzog  Albrecht,  geboren  in  Wien  am  3.  August  1817,  genehmigt  am 
29.  Juni  1867. 

Erzherzog  Carl  Ludwig,  geboren  in  Wien  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am 
2.  August  1877. 

Freiherr  von  Bach,  Alexander,  geboren  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  inNieder- 
Osterreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 

Graf  Thun-Hohenstein,  Leo,  geboren  zu  Tetschen  am  17.  April  1811,  ge- 
nehmigt am  17.  November  1860. 

Ritter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23.  August  1805,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1862. 

€raf  Wilczek,  Johann,  geboren  in  Wien  am  7.  December  1837,  genehmigt  am 
5.  Juli  1884. 


litglieder  der  philosophisch  -  historischen  Glasse. 

(In  alphabetischer  Ordnung.) 

Wittaidie  ÜtttgUeHer: 

Arneth,  Alfred  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  k.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  Director  des  geheimen 
Haus-,  Hof-  und  Staats- Archives;  geboren  am  10.  Juli  1819  zu  Wien, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Vice-Präsident  der  Aka- 
demie a.  h.  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,  am  20.  Juni 
1875,  und  am  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestätigt  und  als  Präsi- 
dent der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  am  30.  Juni  1882, 
am  14.  Juli  1885  nnd  neuerdings  am  6.  Juli  1888.  L,  Parkring  16. 

Benndorf,  Otto,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischen 
Archäologie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  13.  September  1838 


0 


1 2  Verzeichniss  der  Mitglieder 

zu  Greiz  (Fflrstenthum  Reuss-Greiz  ä.  L.),  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  Juli 
1883.  IX.,  Pelikangasse  18. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Vorstand  der  k.  k. 
Hofbibliothek;  geboren  am  15.  December  1810  in  Wien,  am  26.  Juni  1848» 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  28.  Juli  1851  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt.  I.,  Annagasse  6. 

Bfldinger,  Max,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspondiren- 
des Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitglied» 
ernannt  am  2.  August  1877.  VIII.,  Alsarstrasse  39. 

Bohler,  Georg,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  altindische  Philologie  und 
Alterthumskunde  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  Juli  1837  zu 
Borstel  in  Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  7.  Juli 
1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885.  Döbling,  Cottage- 
gasse  13. 

F  ick  er,  Julius  Ritter  von  Feldhaus,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hof- 
rath und  emerit.  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn  in  Westphalen,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1866. 

Fiedler,  Joseph  Ritter  von,  Hof-  und  Ministerialrath,  emerit.  Vicedirector  des 
k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  am 
1  7.  März  1819  zu  Wittingau  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
14.  Juni  1864.  L,  Renngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Ge- 
schichte an  der  deutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von 
Böhmen;  geboren  am  3.  September  1829  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
21.  August  1870. 

Gomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität 
Königsberg  in  Preussen,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der 
Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  März  1832  zu  Brttnn,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  30.  Juni  1 882,  III.,  Reisnerstrasse  9  a. 

Hartel,  Wilhelm  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der 
classischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  29.  Mai  1839 
zu  Hof  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli 
1871,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  III.,  Marxer- 
gasse 6. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1838  zu 
Capodistria  im  Ktlstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  VII., 
Kirchengasse  3. 

Höf  1er ,  Constantin,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  lebenslänglicher 
Reichsrath  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu 
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Prag;  geboren  am  26.  März  1811  in  Memmingen  (Königreich  Baiern),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  28.  Juli  1851,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
fluber,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Österreichischen  Geschichte 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  October  1834  zu  Fügen  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

Jäger,  Albert,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  österr.  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  8.  December  1801  zu  Schwaz  in  Tirol, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 

Jagid,  Dr.  Vatroslav,  kaiserl.  russ.  wirklicher  Staatsrath  und  Professor  der 
slavischen  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1838 
zu  Warasdin,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  VIII.,  Lange  Gasse  32. 

Karabacek,  Joseph,  Dr.  derPhilosophie,  Professor  der  Geschichte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  20.  September  1845  zu  Graz, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidigasse  17. 

Kenner,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Director  der  Antiken-  und  Münz- 
sammlung des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien;  geboren  am  15.  Juli  1834 
zu  Linz  in  Oberösterreich,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  III., 
Im  Belvedere. 

Kremer,  Alfred  Freiherr  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  k.  k.  Handels- 
minister a.  D.;  geboren  am  13.  März  1828  zu  Penzing  bei  Wien,  als  corre- 
spondirendes Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  8.  Juli  1878.  Ober-Döbling,  Hirschengasse  41. 

Maassen,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  des  römischen 
and  canonischen  Rechtes  an  der  Universität  inWien;  geboren  am  24.  Sep- 
tember 1823  zu  Wismar  in  Mecklenburg,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmig  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  Währing,  Aisbachstrasse  8. 

Xiklos  i  ch,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath, 
lebenslänglicher  Reichsrath  und  emerit.  Professor  der  slavischen  Philo- 
logie und  Literatur  an  der  Wiener  Universität;    geboren  20.  November 
1813  zu  Luttenberg  in  Steiermark,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  1. Februar  1848,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  28.  Juli  1851 ; 
vom  1.  März  bis  3.  August  1866  provisorischer,  und  von  da  an  bis  30.  De- 
cember 1869  wirklicher  Secretär  der  philosophisch-historischen  Classe. 
VIII.,  Josephstädterstrasse  1 1 . 
Kailer,    Friedrich,    Dr.  der  Philosophie,    Professor  für  Sanskrit    und  ver- 
gleichende  Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am 
6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 
III.,  Marxergasse  24  o. 
Mussafia,   Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  romani- 
schen  Sprachen  und  Literatur  an    der  Wiener  Universität;  geboren  am 


14  Verzeichniss  der  Mitglieder 

15.  Februar  1835  zu  Spalato  in  Dalmatien,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli 
1871.  Vm.,  Florianigasse  1. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  egyptischen  Alterthums- 
kunde  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  October  1832  zu  Oster- 
witz  in  Mahren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1884.  VIII.,  Josephstadter- 
strasse  30. 

Schenk  1,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischen 
Philologie  an  der  Wiener  Universität ;  geboren  am  11.  December  1827  zu 
BrOnn  in  Mahren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juni 
1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  IX.,  Nussdorfer- 
strasse  10. 

Schipper,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge  im  Gross- 
herzogthum  Oldenburg,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887.  Wien, 
Währing,  Neuegasse  21. 

Si  ekel,  Theodor  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath  und 
Professor  der  Geschichte  und  der  historischen  Hilfswissenschaften  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  am  18.  December  1826  in  Aken  (Preussen), 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  I.,  Maximilianplatz  14. 

Siegel,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  Hofrath  und  Professor  der  deutschen 
Reichs-  und  Rechtsge schichte  und  des  deutschen  Privatrechtes  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  am  13.  April  1830  zu  Ladenburg  im  Gross- 
herzogthume  Baden,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni 
1862,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863,  zum  prov. 
Secretär  der  philos.-histor.  Glasse  gewählt  am  29.  October  1874,  als 
General-Secretär  der  Akademie  und  Secretär  der  phil.-histor.  Glasse  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879,  am  7.  Juli  1883  und  am  25.  Juli  1887 
neuerdings  bestätigt.  Im  Akademie- Gebäude,  L,  Universitätsplatz  2. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  der  Staatswissen- 
schaften an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  November  1815  zu 
EckernfShrde  im  Herzogthume  Schleswig,  ernannt  am  8.  Juli  1878.  IX., 
Maria  Theresienstrasse  9. 

Zeissberg,  Heinrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Ge- 
schichte an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Juli  1839  in  Wien,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IL,  Gzerningasse  22. 

Zimmermann,  Robert,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Philo- 
sophie an  der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  1824 
ernannt  am  24.  Juli  1869.  I.,  Babenbergerstrasse  5. 
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f  im  Inlande: 

Bauern  feld,  Eduard  Edler  von;  geboren  am  13.  Jänner  1802  in  Wien,  geneh- 
migt  am  26.  Juni  1848.  I.,  Weihburggasse  4. 
I  Beer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der 
Geschichte  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  III., 
Lagergasse  1. 

Bergmann,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Custos  an  der  Mflnz-  und 
[  Antiken- Sammlung  des  AUerh.  Kaiserhauses;  geboren  am  4.  Februar  1844 

in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IIL,  Radetzkystrasse  11. 

Bischoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Regierungsrath  und  Professor  der  deut- 
schen Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Graz ;  geboren 
am  24.  April  1826  zu  Olmfltz ;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Bns^son,  Arnold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Gzoernig,  Karl  Freiherr  von  Gzernhausen,  wirkl.  geheimer  Rath  und 
pens.  Präsident  der  statistischen  Gentral-Commission;  geboren  am  5.  Mai 
1804  zu  Gzernhausen  in  Böhmen,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  Görz. 

Denifle,  Heinrich,  P.  0.  P.,  d.  Z.  Archivar  des  vaticauischen  Archivs  in  Rom; 
geboren  am  16.  Jänner  1844  zu  Imst  (Oberinnthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888.  Rom,  Vatican. 

Dudlk,  Beda  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Abt  von  Trebitsch,  Regierungsrath, 
Gapitularpriester  des  Benedictiner-Stiftes  Raygern,  mährischer  Landes- 
Historiograph  und  emerit.  Professor;  geboren  am  29.  Jänner  1815  zu 
Kojetein  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  BrOnn. 

d'Elvert,  Christian  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  Hofrath  i.  P.; 
genehmigt  am  7.  Juli  1883.  Brflnn. 

Hei  der,  Gustav  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionschef  1.  P. ;  geboren 
am  15.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  I.,  Schottenhof. 

Belfert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath 
und  Unterstaatssecretär  i.  P. ;  geboren  zu  Prag  am  3.  November  1820 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  IIL,  Rennweg  3. 

Hoffmann,  Emanuel,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neisse, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  I.,  Singerstrasse  13. 

Hofmann,  Franz,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Juni  1845  zu  Zdaunek  bei  Kremsier 
in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX.,  Liechtensteinstrasse  13. 

Horawitz,  Adalbert,  Dr.  der  Philosophie,  Privatdocent  an  der  Universität  und 
Gymnasial-Professor  in  Wien ;  geboren  am  23.  Jänner  1840  zu  Lodi  (Italien), 
genehmigt  am  11.  Juli  1881.  Klosterneuburg. 

Hye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebens- 
l&iglicherReichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer 
in  Oberösterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849. 1.,  Rothenthurmstrasse  15« 
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Inama-Sternegg,  Karl  Theodor  von,  Dr.  der  Staats  wirthschaft,  Hofrat  h  mid 
Präsident  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Gommission,  Honorarprofessor  der 
Staats  Wissenschaften  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Jänner 
1843  zu  Augsburg,  genehmigt  am  2.  August  1877. 1.,  Schottenhof. 

Jirecek,  Hermenegild  Ritter  von  Samokov,  Dr.  der  Rechte,  Ministerialrath 
im  k.  k.  Ministerium  für  Gultus  und  Unterricht  und  Central- Director  der 
k.  k.  Schulbflcherverläge  in  Wien;  geboren  am  13.  April  1827  zu  Hohen- 
mauth  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 1.,  Fichtegasse  4. 

Krone s,  Franz  Ritter  von  Mar chl and,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der 
Osterreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  zu 
Ungarisch-Ostrau  in  Mähren  am  19.  November  1835,  genehmigt  am 
9.  Juü  1874. 

Kvicala,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  6.  Mai  1834  zu 
Mflnchengrätz  in  Böhmen,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 

Luschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Professorder 
deutschen  und  Osterreichischen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der 
Universität  zu  Graz;  geboren  am  26.  August  1841  zu  Lemberg,  genehmigt 
am  30.  Juni  1882. 

MOhlbacher,  Engelbert,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des 
Mittelalters  und  der  historisclien  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  4.  October  1843  zu  Gresten  in  NiederOsterreich,  ge- 
nehmigt am  14.  Juli  1885.  IX.,  Liechtensteinstrasse  52. 

Müller,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie  an 
der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  12.  Jänner  1832  zu  Irmtraut  in 
Nassau,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  ausserordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister ;  geboren  am  20.  Juli  1825  in  Wien,  geneh- 
migt am  28.  Juli  1851. 1.,  Nibelungengasse  10. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Graz; 
geboren  am  4.  Februar  1842  zu  Gotha,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Tomas  ch  ek,  Johann  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  deutschen Reichs- 
undRechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.Mail822 
zu  Iglau,  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  III.,  Hauptstrasse  67. 

Tomaschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  Mai  1841  zu  Olmütz,  genehmigt  am 
30.  Juni  1882.  IX.,  Nussdorferstrasse  18. 

Tomek,  Wenzel  W.,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  lebenslänglicher 
Reichsrath  und  Professor  der  Osterreichischen  Staatengeschichte  an  der 
böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  31.  Mai  1818  zu  KOnigingrätz, 
genehmigt  am  21.  Juli  1876. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats -Archivar; 
geboren  am  27.  Februar  1846  zu  Znaim  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juli 
1886.  IV.,  Hauptstrasse  59. 

Zahn,  Joseph  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Director  des  Landes- 
archives  und  Professor  zu  Graz;  geboren  am  22.  October  1831  zu  Gross- 
Enzersdorf  in  Niederösterreich,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
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Zingerle,  Ignaz,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  der 
deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universitflt  zu  Innsbruck;  geboren 
za  Heran  am  6.  Juni  1825.  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 


(El|teitimtglie]iet 

im  Auslande: 

Brunn,  Dr.  Heinrich  von,  Professor  der  classischen  Archäologie  und  Director 
der  königl.  bayer.  MQnz-  und  Antikensammlungen  in  Mflnchen;  als  corre- 
spondirendes  Mitglied  genehmigt  am  11.  Juli  1886,  als  Ehrenmitglied 
am25.  JuU  1887. 

D  e  1  i  s  1  e  ,  Leopold,  Direeteur  du  cUpartement  des  manuaerits  de  la  Bibliotheque 
NationtUe  zu  Paris;  geboren  am  24.  October  1826  zu  Valognes  (Manche), 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  als  Ehrenmit- 
gUed  am  25.  JuU  1887. 

D511inger,  Dr.  Johann  Joseph  Ignaz  von,  Stiftspropst  und  Professor  der 
Theologie  an  der  Universitfit  zu  München ;  genehmigt  als  correspondiren- 
des Mitglied  am  24.  Juni   1869,   als  Ehrenmitglied  am  21.  August  1870. 

Giesebrecht,  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Benjamin  von,  geheimer  Rath  und 
Professor  der  Geschichte  an  der  Mflnchener  Universität ;  geboren  zuBerlin 
am  5.  März  1814,  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  5.  Juli  1871, 
als  Ehrenmitglied  am  11.  Juli  1886. 

Mommsen,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren 
am  30.  November  1817  zu  Garding  in  Schleswig,  genehmigt  als  corre- 
spondirendes Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August 
1877. 

Ravlinson,  Sir  Henry,  kOnigl.  grossbrit.  Generalmajor,  genehmigt  am 
30.  Juni  1882.  London. 

Roggi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Gommendatore,  ordentliches  Mitglied  der 
Pontificia  Accademia  di  archeologia  zu  Rom;  genehmigt  als  correspon- 
direndes Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August 
1877. 
Roth,  Dr.  Rudolph  von,  Professor  der  indischen  Sprachen  und  Literatur 
an  der  Universität  zu  Tübingen,  genehmigt  am  2.  Juli  1880. 

dotttfponhittntt  JKitglitliet 

im  Auslande: 

^mari,  Michele,  Senator  des  Königreiches  Italien  in  Rom,  genehmigt  am 

20.  Juni  1875. 
iscoli,    Graziadio,    Professor    der   Sprachwissenschaft   an   der  Accademia 

leiteraria   in  Mailand,  genehmigt  am  17.  August  1872. 
Bdbtlingk,   Otto,   kais.   russischer   wirklicher  Staatsrath  und  Professor 
zu  Leipzig;  geboren  am  30. Mai  (11.  Juni)  1815  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1864. 

Almanach.  1888.  ^ 
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Brentano,  Dr.  Franz,  d.  Z.  Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Wiener  Uni- 
versität; geboren  am  18.  Jftnner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Rhein- 
preussen,  genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Durch  Aufgeben  der  Osterreichischen 
Staatsborgerschaft  (1880)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder 
im  Auslande  getreten.  Wien,  Oppolzergasse  6. 

Brngsch,  Dr.  Heinrich,  kais.  Legationsrath  in  Berlin,  genehmigt  am  6.  Juli 
1888. 

BQcheler,  Dr.  Franz,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  an  der  Uni- 
versität in  Bonn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

G  o  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  General-Secretär  des  kais.  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  December  1831  za 
Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Durch  Obertritt 
ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Aus- 
lande getreten.  Charlottenburg. 

D  fl  m  m  1  e  r ,  Dr.  Ernst,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Halle, 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Gayangos,  Pascual  de,  Professor  der  arabischen  Sprache  an  der  Universität 
zu  Madrid;  geboren  am 21.  Juni  1809  in  Sevilla,  genehmigt  am  24.  Juli  1852. 

Hegel,  Dr.  Carl,  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  in 
Erlangen,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Hirschfeld,  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Alterthumskimde 
an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  16.  März  1843  zu  Königsberg, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877.  Durch  Über- 
tritt ins  Ausland  (1885)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im 
Auslande  getreten. 

I  h  e  r  i  n  g ,  Rudolph  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  geh.  Justizrath  und  Professor 
des  römischen  Rechtes  an  der  Universität  zu  Göttingen ,  genehmigt  am 
24.  Juli  1869. 

L  a  n  z  ,  Karl,  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Stuttgart. 

Lorenz,  Ottokar,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an 
der  Universität  zu  Jena;  geboren  am  17.  September  1832  zu  Iglau,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  13.  Juni  1861,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1885) 
in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Maurer,  Dr.  Conrad  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München,  genehmigt 
am  2.  August  1877. 

Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Uni- 
versität zu  Strassburg,  genehmigt  am  2.  August  1877. 

M  fl  1 1  e  r ,  Dr.  Joseph,  Professor  des  Griechischan  an  der  Universität  zu  Turin, 
genehmigt  am  3.  August  1866. 

N  ö  Id  eke ,  Dr.  Theodor,  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 

in  Strassburg,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
Paris,  Gaston,  Professor  am  College  de  France  zu  Paris,  genehmigt  am  6.  Juli 

1888. 

Rockinger,  Dr.  Ludwig,  geheimer  Hofrath,  Professor  und  Director  des 
königl.  Staatsarchives,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
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Röscher,  Dr.  Wilhelm,  k.  sächsischer  Hofrath  und  Professor  der  National- 
Ökonomie  an  der  Universität  zu  Leipzig;  geboren  am  21.  October  1817  zu 
Hannover,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 

Rosi ^ r  e ,  Eugene  de,  Inspecteur  g^nöral  des  Archives  in  Paris ,  genehmigt 
am  2.  August  1877. 

Sachau,  Dr.  Eduard,  Professor  fOr  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner 
Universität,  geboren  20.  Juli  1845  zu  NeumOnster  in  Schleswig-Holstein, 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Schalte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrath  und  Professor 
des  canonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn,  ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 

üsen er,  Dr.  Hermann,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  cluäuischen 
*  Philologie  an  der  Universität  in  Bonn ,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
:  Vahlen,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath,  Professor 
\  der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
26.  Jänner  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum 
provisorischen  Secretär  der  philosophisch-historischen  Glasse  gewählt  am 
30.  December  1869,  wirklicher  Secretär  dieser  Glasse  vom  21.  August  1870 
bis  16.  October  1874.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
eorrespondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Wattenbach,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am  22.  Sep- 
tember 1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 

Weber,  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin, 
genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Weinho  1  d ,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur  an  der  Universität  zu  Breslau ;  geboren  am  26.  October  1823 
za  Reichenbach  in  Preuss.-Schlesien,  am  5.  August  1854  als  correspondi- 
rendes Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner  1860  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt.  Durch  Übertritt  in  das  Ausland  (1861)  in  die  Reihe  der  eorre- 
spondirenden Mitglieder  im  Auslande  getreten. 
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(Jn  alphabetischer  Ordnung.) 

MiMiö^t  JHttglteiec: 

Barth,  Ludwig  Ritter  von  Barthenau,  Dr.  der  Philosophie,  Professor 
der  Chemie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  17.  Jänner  1839  zu 
Roveredo  in  Tirol,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli 
1876, zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 

Billroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Ehren- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath, 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Wien, 
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geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  Rügen  (Preussen),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Aiserstrasse  20. 

Boltzmann,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor 
der  Physik  an  der  Universität  zu  Graz ;  geboren  am  20.  Februar  1844  in 
Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1874,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885. 

Brauer,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener 
Universität  und  Gustos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinete;  geboren  am 
12.  Mai  1832  in  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  8.  Juli 
1878.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  lY.,  Pressgasse  26. 

Brücke,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath,  lebenslänglicher  Reichs-" 
rath  und  Professor  der  Physiologie  und  höheren  Anatomie  an  der  Univer- 
sität zu  Wien;  geboren  am  6.  Juni  1819  in  Berlin,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  19.  Juni  1849,  Yice-Präsident  der  Akademie  vom  30.  Juni 
1882  bis  14.  Juli  1885.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  7. 

Claus,  Carl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  2.  Jänner 
1835  zu  Hessen-Gassel,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885.  Währing, 
Carl  Ludwigstrasse  50. 

Felder,  Cajetan  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath, 
k.  k.  Hof-  und  Gerichts-Advocat  und  lebenslänglicher  Reichsrath;  geboren 
am  9.  September  1814  in  Wien,  ernannt  am  21.  August  1870.  L,  Schotten- 
gasse 1. 

H  a  n  n,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  physikalischen 
Geographie,  Director  der  k.  k.  Central anstalt  fttr  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus auf  der  Hohen  Warte  bei  Wien  ;  geboren  am  23.  März  1839 
zu  Schloss  Haus  bei  Linz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877. 
Hohe  Warte  (Heiligenstadt). 

Hauer,  Franz  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Hofrath  und  Intendant  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums; 
geboren  am  30.  Jänner  1822  in  Wien,  am  1.  Februar  1848  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt,  am  17.  November  1860  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt,  k.  k.  Hofmuseen. 

Hering,  Ewald,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie  an  der  deutschen 
Universität  zu  Prag;  geboren  am  5.  August  1834  zu  Alt-Gersdorf  im  König- 
reiche Sachsen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 

H  y  r  1 1 ,  Joseph,  Dr  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor 
der  descriptiven,  topographischen  und  vergleichenden  Anatomie  an  der 
Universitatzu  Wien;  geboren  am  7.  December  1811  zu  Eisenstadt  in  Un- 
garn, ernannt  am  14.  Mai  1847.  Perchtoldsdorf  4. 

K  e  r  n  e  r ,  Anton  Ritter  von  M  a  r  i  1  a  u  n,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Botanik  und  Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Univer- 
sität zu  Wien;  geboren  am  13.  November  1831  zu  Mautern  (NiederOster- 
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reich),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  IIL,  Rennweg  14. 
Lang,  Viktor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik    an  der  Wiener 
Universität;   geboren  zu  Wiener-Neustadt  am  2.  Mftrz  1838,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  29.  Juni  1867.  Weinhaus,  Hauptstrasse  1. 
Lieben,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
zu  Wien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  als  correspondirendes 
Mitglied   genehmigt  am  16.  November  1870,    zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 
Loschmidt,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  15.  März  1821  zu  Putschirn  in  Böhmen,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  18. 
Mach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  18.  Februar  1838  zu 
Turas  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
-:[         1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 

Petzval,   Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der 
höheren  Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien;  geborenam  6.  Jänner  1807 
zaBela  in  Oberungam,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1849. 
IV.,  Karlsgasse  2. 
Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  25.  JuU  1887. 
RoUett,  Alexander,    Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden 
bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 
Sehmarda,  Ludwig,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit. 
I         Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zir  Wien ;  geboren  am  23.  August 
1819  zn  Olmfltz,  als  correspondirendes  Mitglied   genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IL,  Grosse 
Pfarrgasse  25. 
Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  in  Wien;  geboren  am  24.  März  1835 
zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten,  als   correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-naturw.  Classe  gewählt  am 
7.  Mai  1875,  als   wirklicher  Secretär  dieser  Classe   am  20.  Juni  1875,  am 
16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883  neuerdings  bestätigt,  als  Vice-Präsident 
der  Akademie  am  14.  Juli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli  1888  a.  h.  geneh- 
migt IX.,  THrkenstrasse  3. 
Steindachner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Director  des 
k.  k.  zoologischen  Hof-Gabinetes ;  geboren  am  11.  November  1834  zu  Wien, 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Jani  1875.  I.,  k.  k.  Hofmuseen. 
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S  u  e  8  8  ,  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  an  der  Wieni 
Universität;  geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  correspondiren 
des  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitglied 
ernannt  am  29.  Juni  1867,  zum  Secretär  der  mathem.-naturw.  Glasae  aa 
14.  Juli  1885  gewählt  und  am  25.  Juli  1887  neuerdings  bestätigt.  E 
Afrikanergasse  9. 

Toi  dt,  Carl,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  descriptiven  und  topographische-! 
Anatomie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  3.  Mai  1840  in  Wioi 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirl 
liehen  Mitgliede  ernannt  am  G.  Juli  1888.  IX.,  Ferstelgasse  6. 

Tschermak,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Professor  derMineralog-j 
und  Petrographie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836  i 
Littau  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  Auguc 
1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  Währiii| 
Anatitusius-GrQngasse  54. 

Weiss,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  an  d«i 
Universität  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien ;  geboren  am  26.  Aogosl 
1837  zu  Freiwaldau  (Osterr.  Schlesien),  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  S./atf 
1878.  Währing,  TOrkenschanze. 

W  e  y  r ,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wienir 
Universität;   geboren  am  31.  August  1848  zu  Prag,   als  correspondirendM 
Mitglied  genehmigt  am  20.  Juni  1875,  zum  wirklichen  Mitgliede  emaBii 
am  30.  Juni  1882.  III.,  Hauptstrasse  109. 

W  i  e  s  n  e  r ,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Anatomie  und  Fhysio* 
logie  der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien  i  geboren  am  20.  Jänner  1838 . 
zu  Tschechen  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  •> . 
2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  H« 
Liechtensteinstrasse  12. 

Wi  n  c  k  1  e  r ,  Anton.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  an  der  kk* 
technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1821  zu  Riepl 
bei  Freiburg  im  Breisgau,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  a> 
13.  Juni  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863.  I^i 
Wohllebengasse  5. 

Zepharovich,   Victor  Leopold  Ritter  von,  Dr.  der  PhiloBophie,  Hofintk 
und  Professor    der  Mineralogie  an   der  deutschen  Universität  zu  Fnc; 
geboren  am  13.  April  1830  in  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  gen^*  - 
migt  am  11.  Juni  1865,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1888«  ^ 


€otttfponhxttnht  Mitg\xthtt 

im  Inlande: 

Bauer,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  d« 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  aa 
15.  Februar  1836  zu  Altenburg  in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 
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i^itscheiner,  Leander,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Professor  der 
mathematischen  Physik  und  Kristallographie  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  4.  Jänner  1839  zu  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli 
1880. 1.,  Stephansplatz  5. 
bir^ge,  Heinrich,   Dr.  der  Philosophie,   Professor  der  Mathematik  an  der 
^     deutschen  Universität  zu  Prag ;  geboren  am  13.  Juli  1821  zu  Danzig,  geneh- 
i      migt  am  30.  Juni  1882. 

Vbne r  von  Eschenbach,  Moriz  Freih.,  k.    k.  Feldmarschalllieutenant 
t     in  Pension  und  ausserordentliches  Mitglied  des  technischen  und  admini- 
strativen Militär-Gomitä ;  geboren  am  27.  November  1815  zu  Wien,  geneh- 
migt am  24.  Juni  1863. 1.,  Rothenthurmstrasse  27. 
•Iner,  Victor  Ritter  von,    Dr.   der  Medicin  und  Chirurgie,   Professor   der 
Histologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  4.  Februar  1842   zu 
Bregenz  ,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 
«cherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu  Mantua,  geneh- 
migt am  14.  Juli  1885.  VlIL.  Skodagasse  7. 
Ittingshausen,  Constantin  Freiherr  von,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath 
and  Professor  der  Botanik  an  der  Grazer  Universität;   geboren  am  16.  Juni 
1826  in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1853. 
•Jner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  24.  März  1849  zu  Wien,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  H.^ 
Wahringerstrasse  29. 
*  in  e  r ,  Sigmund,  Dr.  der  Medicin,  Professor  fDr  Physiologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  5.  April  1846  in  Wien,  genehmigt  am  16.  Juli  1879. 
IX.,  Schwarzspanierstrasse  3. 

'ieischl   von  Marxow,   Ernst,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie 

an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  5.  August  1846  zu  Wien, genehmigt 

am  25.  Juli  1887.  LX.,  Schwarzspanierstrasse  7. 
'iichs,  Theodor,  Gustos  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum;  geboren  am 

15.  September  1842  zu  Eperies  in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  IX., 

Nassdorferstrasse  39. 

Segenbauer,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

^«Uer,  Gamill,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  26.  September  1823  zu  Sobochleben 
in  Böhmen,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

C  0  ]^  i  s  t  k  a ,  Karl  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Hofrath  und  Professor  der  Geodäsie  an  der  k.  k.  deutschen  techni- 
schen Hochschule  in  Prag;    geboren  am  7.  Februar  1825  zu  BrQsau  in 
Mähren,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 
ippich,   Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie,  Professor    der  mathematischen 
Physik  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  4.  October  1838 
zu  Padua  (Italien),  genehmigt  am  11.  Juli  1881. 
)  w  e ,  Alexander,  Regierungsrath  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  k. 
Porzellanfabrik;    geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,   genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  IX.,  Porzellangasse  41. 


24       '  Verzeickniss  der  Mitglieder 

Ludwig,  Ernst,  Dr.  der  Chemie,  Ehrendoctor  der  gesammten  Heilkunde  und 
Professor  für  angewandte  medicinische  Chemie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  19.  Jänner  1842  zu  Freudenthal  in  Ost.-Schlesien, 
genehmigt  am  2.  August  1877.  Döbling,  Hirschengasse  72. 

Maly,  Richard,  Dr.  der  Mcdicin,  Professor  der  reinen  und  analytischen  Chemie 

an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  28.  Juni  1839  zu  Graz, 

genehmigt  am  11.  Juli  1881. 
Militzer,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie  und  Hofrath  i.  P. ;    geboren  am 

26.  Jänner  1828   zu  Hof  in  Bayern,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Hof 

in  Bayern. 

Mojsisovics,  Edmund  von  Mojsvär,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Oberberg- 
rath  und  Chef-Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien, 
genehmigt  am  7.  Juli  1883.  HI.,  Reisnerstrasse  51. 

N e um ayr, Melchior,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  Paläontologie  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  am  24.  October  1845  zu  München,  genehmigt 
am  30.  .Juni  1882.  II ,  Afrikanergasse  9. 

Obermayer,  Albert  von,  Oberstlieutenant  des  Artillerie-Stabes  und  Professor 
der  Chemie  an  der  k.  k.  technischen  Militär-Akademie  in  Wien ;  geboren 
am  3.  Jänner  1844  in  Wien,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  IV.,  Favoriten- 
strasse  21. 

Schrauf,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie,  Vorstand  des  mineralogischen 
Museums  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  in  Wien ,  geneh- 
migt am  5.  Juli  1884.  IV.,  Waltergasse  3. 

Senhofer,  Karl,  Dr.  der  Pharmacia,  Professor  für  allgemeine  und  pharma- 
ceutische  Chemie  an  der  Universität  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 

Stricker,  Salomon,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  allgemeinen 
und  Experimental-Pathologie  und  Therapie  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  1834  zu  Wag-Neustadtl  in  Ungarn,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
IX.,  Kinderspitalgasse  8. 

Stur,  Dionys  (Rudolph,  Joseph),  Oberbergrath  und  Director  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt ;  geboren  am  5.  April  1827  in  Beczkö  (Beckov), 
Ober-Ungarn,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IIL,  Custozzagasse  9. 

Vogl,  August,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Pharmakologie  und 
Pharmakognosie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  S.August  1833  zu 
Weisskirchen  in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX.,  Ferstelgasse  1. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren 
am  14.  Mai  1828  zu  Admontbühel  in  Steiermark,  genehmigt  am  5.  Juli 
1871.  IV.,  Hauptstrasse  40. 

W  6  dl,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professorder 
Histologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  14.  October  1815  in 
Wien,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  IX.,  Kolingasse  20. 

Weiss,  G.  Adolph,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  am 
pflanzenphysiologischen  Institute  der  deutschen  Universität  zu  Prag; 
geboren  am  25.  August  1837  zu  Freiwaldau  (Österr.-Schlesien) ,  genehmigt 
am  2.  Juli  1880. 


^ 
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d^ttitmitsUtiitt 

im  Auslande: 


•  I 


Bnnsen,  Robert  William,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Univer- 
sität Heidelberg;  geboren  am  31.  Harz  1811  zu  Göttingen,  als  corre- 
spondirendes  Mitglied  am  1.  Februar  1848  und  als  Ehrenmitglied  am 
14.  Juni  1862  genehmigt. 

Chevreul,  Michel  Eugene,  Professor  der  Chemie  am  Muai«  d'hiatoire  naturelle 
au  Jardin  des  plantes  in  Faris^  membre  de  V Institut^  genehmigt  am  11.  Juli 
1886. 

1     Helmholtz,  Dr.  Hermann  von,  geb.  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren   am  31.  August  1821   zu  Potsdam, 
1  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  JSnner  1860  und  als  Ehrenmitglied 

am  17.  August  1872  genehmigt. 

H  e  r  m  i  t  e  ,  Charles,  metkbre  de  V Institut,  tnattre  de  Conferences  ä  Vicole  normale 
»upirieur  etc.  in  Paris ;  als  correspondirendes  Mitglied  am  16.  Juli  1879  und 
als  Ehrenmitglied  am  5.  Juli  1884  genehmigt. 

N  e  n  m  a  n  n  ,  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg ;  geboren 
am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 

Owen,  Sir  Richard,  K.  C.  B.,  Dr.,  Professor  und  Director  der  Abtheilung  fQr 
Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  in  London ;  geboren 
am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Juni 
1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 

Thomson,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow; 
als  correspondirendes  Mitglied  am  8.  Juli  1878  und  als  Ehrenmitglied  am 
5.  Juli  1884  genehmigt. 

Weber,  Dr.  Wilhelm  Eduard  ,  geheimer  Hofrath,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  Göttingen  ;  geb. 
am  24.  October  1804  ^u  Wittenberg,  als  correspondirendes  Mitglied  am 
1.  Februar  1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 


dotttfpoitiiitntiit  MXi%\\t^tt 

im  Auslande: 

Baeyer,  Dr.  Adolph,  Professor  an  der  Universität  zu  München,  genehmigt  am 
14.  JuU  1885. 

Beyrich,  Dr.  Heinrich  Ernst,  Geheimrath  und  Professor  an  der  Universität 
in  Berlin,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Caros,  Dr.  Julius  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Vor- 
stand der  anatomischen  Sammlungen  an  der  Universität  zu  Leipzig  ,  ge- 
nehmig am  9.  Juli  1874. 

Cornu,  A.,  Professor  der  Physik  an  dier  icole  polytechnique  in  Paris  und  Mit- 
glied des  Institut  de  France^  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 


26  Verzeichniss  der  Mitglieder 

Dana,  J.  D.,  Professor  der  Geologie  am  Yale  College  in  New  Haven (Connecticu"i 

N.  America,  genehmigt  am  14.  Juli  1885. 
Des   Cloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris,  genehmig 

am  20.  Juni  1875. 
D  o  n  d  e  r  s  ,  Dr.  F.  C,  Professor  der  Physiologie  und  Augenheilkunde  an  da 

Universität  zu  Utrecht,    genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der   Philosophie  de 

Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie   an  de 

Universität  zu  Berlin  ;  geboren  am  7.  November  1818  in  Berlin,  genehmig 

am  28.  Juli  1851. 
Frankland,  F.  Edward,  Professor  an  der  Normal  School  of  Science  and  Roys 

School  of  Mines  zu  London,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
Gould,  Benjamin  Apthorp,  Astronom  zu  Cambridge  Mass.  (U.  S.).  genehmig 

am  11.  Juli  1886. 
H  a  e  c  k  e  1 ,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoologi 

und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museum 

an  der  Universität  in  Jena,  genehmigt  am  17.  August  1872. 
H  o  f  m  a  n  n ,  August  Wilhelm,  Professor  der  Chemie  zu  Berlin ;  geboren  ai 

8.  April  1818  zu  Giessen,  genehmigt  am  24.  Juni  1863. 

K  e  k  u  1  §  ,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn  ;  gebore 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Leuckart,  Dr.  Rudolph,  geheimer  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität  z 
Leipzig,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Lovön,  Dr.  Sven,  Professor  in  Stockholm,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Ludwig,  Karl,  Dr.  der  Medicin,  Geheimrath  und  Professor  der  Physiolog": 
an  der  Universität  zu  Leipzig ;  geboren  am  29.  December  1816  in  Witzec 
hausen  (Kurhessen),  am  12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitglie 
genehmigt,  am  4.  September  1857  zum  wirklichen  Mitglie  de  ernannt.  Durc 
Übertritt  in  das  Ausland  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  \t 
Auslande  getreten. 

Nägeli,  Dr.  Carl  von,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  MOnchei 
genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Nathorst,  Dr.  Alfred  Gabriel,  Director  des  botanisch -paläontologisch€ 
Reichs-Museums  in  Stockholm  (Vetenskaps-Akademien) ,  genehmigt  a 
11.  Juli  1886. 

Pasteur,  L.,  Mitglied  der  Acaddmie  des  sciences  und  der  AcadSmie  fran^aise  2 
Paris,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Universität  zu  Mflnchei 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818,   genehmigt  a 

9.  JuU  1874. 

Richthofen,  Dr.  Ferdinand  Freiherr  von,  Professor  an  der  Universität 
Berlin,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Berlin. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand,  genel 
migt  am  9.  Juli  1874. 

Schulze,  Dr.  Franz  Eilhard,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  An. 
tomie  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  22.  März  1840  zu  Eldeo 
genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1884)  in  d 
Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 
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Stokes,  G.  G.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Cambridge» 
[  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Toeple r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sachsischen  poly- 
technischen Schulezu  Dresden,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 

T  s  c  h  n  d  i ,  Johann  Jakob  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hedicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  a.  D. ;  geboren  am  25.  Juli  1818  zu  Glarus,  genehmigt 
am  1.  Februar  1848.  Jakobshof  bei  Edlitz,  N.-Ce. 

Weierstrass,  Dr.  Karl,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu 
Berlin,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Wild,  Dr.  Heinrich,  Director  des  physikalischen  Central-Observatoriums  und 
Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  6.  Juli  1888. 

Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrath,  Professor  und  Director  des  mineralogi- 
^         sehen  Museums  zu  Leipzig ,  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 
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i^txMktu^tw  m\  kx  ^xmh\^  kx  "^üm^. 

Mit  Tode  abgegangen: 
(August  1888.) 

Int  Inlande. 

(K^rtttnütglitiier: 

Kübeek  von  K  0  b  a  u  ,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
lllXRg>bi«  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
IUettemich,  Fürst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Kolowrat-Iiiebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pilleradorfr«  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  LudwifT«  ^1-  December  1864. 

Hlünch-Bellinurhauseii,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

So.  Majestät  IHaxImilian  I.,  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
TeAetthoff,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Auersporg*»  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Frans  Karl,  8.  Mtrz  1878. 
U'üllerstorf-Vrbair,  Bernhard,  Freiherr  von,  10.  August  1883. 

Philosophisoh-historisohe  Olasse, 
]GBirkUdjc  iüttgUciict: 

Wenrieh,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-Eör,  2.  December  1847. 

Muehar,  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

FeuchterKleben,  Ernst  Freiherr  von,  3.  September  1849. 

Grauert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

Ititta«  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kudlert  Joseph  Ritter  von.  6.  Februar  1853. 


/ 
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Einer,  Franz.  21.  Juni  1833. 
Labofl«  Johann,  6.  October  1853. 

Teleky«  Joseph  Graf  von,  15.  Februar  1855. 

Uemimjt  Joseph  Graf  von,  12.  September  1855. 
'     HMimer-Pargrstall,  Jos.  Freih.  von,  23.  November  1856* 

IFeber,  Beda.  28.  Februar  1858. 

Chmel,  Joseph.  28.  November  1858. 

Aakershofen«  Gottiieb  Freih.  von,  6.  H&rz  1860. 

Safarik,  Paul.  26.  Juni  1861. 

Feil,  Joseph.  29.  October  1862. 

Anieth,  Joseph  Ritter  von,  31.  October  1863. 

Wolf,  Ferdinand.  18.  Februar  1866. 

Pfeiffer,  Franz,  29.  Mai  1868. 

■oller,  Anton.  19.  Jänner  1869. 

IHemer,  Joseph.  3.  Juni  1869. 

Aier,  Alois,  Ritter  v.  W  e  1  s  b  a  c  h .  10.  Juli  1869. 

SpriBgr^r,  Johann,  4.  September  1869. 

■ng^el,  Karl  Alexander  Anselm  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 

Nänch-Belliiigrkanseii,  Eligius  Freiherr  von.  22.  Mai  1871. 

Neiller,  Andreas  von,  30.  Juli  1871. 

Kaadler,  Peter.  18.  Jänner  1872. 

firillparzer,  Franz,  21.  Jänner  1872. 

Stnlx,  Jodok,  28.  Juni  1872. 

BergrmAnn,  Joseph  Ritter  von,  29.  Juli  1872. 

I^hiilips,  George,  6.  September  1872. 

Karajan,   Theodor  Georg  Ritter  von.  28.  April  1873. 

Seidl,  Johann  Gabriel,  18.  Juli  1875. 
^alacky,  Franz,  26.  Mai  1876. 
Prokeseh,  Anton  Graf  von.  26.  October  1876. 
Arndts,  Ludwig  Ritter  von.  1.  März  1878. 
toaaachek,  Karl,  9.  September  1878. 
Kieker,  Adolph,  12.  März  1880. 
Haapt,  Joseph.  22.  Juli  1881. 
I   Ascbbach,  Joseph  Ritter  von,  25.  April  1882. 
Saeken,  Eduard  Freiherr  von.  20.  Februar  1883. 
Wolf,  Adam.  25.  October  1883. 
<iäl|p,  Bernhard,  14.  August  1886. 
^smaier,  August,  18.  Mai  1887. 
Werner,  Karl.  4.  April  1888. 


dotttfponhxttviht  M\tg\itttt: 


Spann,  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1849. 

Kiesewetter,  Raphael  Edler  von,  1.  Jänner  1850. 
Frastf  Johann  von,  30.  Jänner  1850. 
Fischer,  Maximilian,  26.  December  1851. 
8clilag>er,  Johann,  18.  Mai  1852. 
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Jassayt  "P&vlL  von,  29.  December  1852. 

FilB,  Michael.  19.  Februar  1854. 

Zapper t,  Georg,  22.  November  1859. 

Firntaaber«  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

lVarting*er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

Gunthor,  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadsctaitsch,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blnmbei^er,  Friedrich,  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolph,  20.  August  1864. 

Schuller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Edlauer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  December  1868. 

Keibllngrer,  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

H^olny,  Gregor.  3.  Mai  1871. 

6aisberg*er,  Joseph,  6.  September  1871. 

H^ooel,  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

Kemele«  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

Lott«  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy,  Franz,  10.  December  1875. 

Volkmann,  W.  Ritter  von  Yolkmar,  13.  JAnner  1877. 

ZIngrerlo,  P.  Pius,  10.  Jänner  1881. 

Stumpf-Brentano,  Karl,  12.  Jänner  1882. 

Kürschner,  Franz,  22.  August  1882. 

Thansingr,  Moriz,  11.  August  1884. 

Bitelberg'er  von  Edelborg*,  Rudolph,  18.  April  1885. 


Mathematisoh  -  naturwissenscliaftliche  Olasse. 
Mitklulit  Mxtnlithtt: 

Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 
KusconI,  Maurus,  27.  März  1849. 
PresI,  Johann  Svatopluk,  7.  April  1849. 
Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 
Prechtl,  Johann  Ritter  von,  28.  October  1854. 
Partsch,  Paul,  3,  October  1856. 
Heckel,  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 
licydolt,  Franz,  10.  Juni  1859. 
Kollar,  Yincenz,  30.  Mai  1860. 
Kreil,  Karl,  21.  December  1862. 


seit  der  Gründung  der  Akademie,  31 


Zippe,  Franz,  22.  Februar  1863. 

StaMpfer,  Simon,  10.  November  1864 

Baumgrartner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian.  19.  September  1866 

Diesingr»  Karl,  10.  Jtnner  1867. 

Bornes,  Moriz,  4.  November  1868 

Porkyne,  Johann.  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolph.  27.  October  1869. 

Uirer,  Franz.  13.  Februar  1870. 

Redtenbacher,  Joseph,  5.  März  1870. 

Haidingrer,  Wilhelm  Ritter  von,  19.  Mftrz  1871. 

Reass,  Aug.  Em.  Ritter  von,  26.  November  1873. 

Hoehleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

Gettlieb,  Johann.  4.  März  1875. 

Sehrotter-Kristelli,  Anton  Ritter  von.  15.  April  1875. 

HIasiwetz,  Heinrich,  8.  October  1875. 

Jelinek,  Karl,  19.  October  1876. 

Uttrow,  Karl  von,  16.  November  1877. 

EUing^shansen,  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 

Rokitansky,  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 

Penzl,  Eduard,  29.  September  1879. 

Skoda,  Joseph,  13.  Juni  1881. 

Rone,  Ami.  21.  November  1881. 

Rarg-,  Adam  Freiherr  von,  1.  Februar  1882. 

Hoehstetter,  Ferdmand  Ritter  von,  18.  Juli  1884. 

fitzin^er,  Leopold  Joseph,  22.  September  1884. 

Stein,  Friedrich  Ritter  von.  9.  Jänner  1885. 

Linnemann,  Eduard,  24.  April  1886. 

Oppolzer,  Theodor  Ritter  von,  26.  December  1886. 

Lang^er,  Karl  Ritter  von  Edenberg,  7.  December  1887. 

Leitgreb,  Hubert,  5.  April  1888. 


dorrtfpoitiitttitiit  M\i%i\t^tt: 


Corda,  August  Joseph,  im  Jahre  1849. 

Presl,  Karl.  2.  October  1852. 

Petrina,  Franz,  27.  Juni  1855. 

Saiomon,  Joseph,  2.  Juli  1856. 

Hmschaner,  Franz,  21.  Juni  1858. 

RossegrSr^i**  Joseph  Ritter  von,  20.  Juli  1863. 

Weisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

Wertbeim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Sehott,  Heinrich,  5.  März  1865.   . 

Kniizek,  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n ,  August,  31.  März  1865. 

■essler,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

Kotseby,  Theodor,  11.  Juni  1866. 

Preyer,  Heinrich,  21.  August  1866. 
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Balling*,  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  Mflrz  1868. 
Reiehenbaeh,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jänner  1869. 
IVeflreich,  August,  1.  Juni  1871. 
Reissek,  Siegfiried,  9.  November  1871. 
Czermak«  Job.  Nep.,  17.  September  1873 
Reslhobert  Augustin,  29.  September  1875. 
Redtenbacher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 
9Ioth,  Franz,  7.  Mal  1879. 
Frltseh,  Karl,  26.  December  1879. 
Hebra,  Ferdinand  Ritter  von,  5.  August  1880. 
Heger 9  Ignaz,  13.  December  1880. 
Vchatios,  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881. 
Peters,  Karl,  7.  November  1881. 
Hornstein,  Karl,  22.  December  1882. 
Hanslabf  Franz,  Ritter  von,  11.  Februar  1883. 
Gintl,  Julius  Wilhelm,  22.  December  1883. 
Pebal,  Leopold  von,  17.  Februar  1887. 
l¥roblewski,  Sigmund  von,  16.  April  1888. 


loi  Alislande. 
Philosophisch-historische  Olasse. 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 

Mai,  Angelo,  8.  September  1854. 

Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 

1^11  so n,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 

Boekh,  August,  3.  August  1867. 

Reinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 

Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 

Ran,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Guizot,  Fran^ois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1874. 

Lassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 

Diez,  Friedrich,  29.  Mai  1876. 

Pertz,  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  October  1876. 

Ritschi,  Friedrich,  9.  November  1876. 

Semper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 

Littr^,  £mile,  2.  Juni  1881. 

Lepsiua,  Karl  Richard,  11.  Juli  1884. 

Cartias,  Georg,  12.'  August  1885. 

Ranke,  Leopold  von,  23.  Mai  1886. 

IVaitz,  Georg,  24.  Mai  1886. 
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dorrefpottbitcitiit  ÜtitsUtiiet : 

le,  Anton  Johann,  14.  December  1848. 
ohann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 
;  Eugöne,  28.  Mai  1852. 
ert  Andreas,  27.  Juli  1852. 
i,  Sainz  de,  27.  August  1853. 

Gustav,  2.  Jänner  1854. 
Lochette,  Desirö,  6.  Juli  1854. 
,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 
h,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 
an,  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 
nyer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 
,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 
Ludwig,  13.  November  1862. 
»hannes,  23.  September  1863. 

Johann  Friedrich,  27.  October  1863. 
athaniel,  10.  August  1865. 
>seph  Eutychius,  25.  October  1866. 
,  Eduard,  12.  Mai  1867. 
,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

ive-Varent«  Joseph  Romain  Louis  Comte  de,  10.  October  1867. 
,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 
ler,  August,  6.  December  1868. 
[einrieb,  3.  Februar  1869. 

Philippe  Marie  Guillaurae  van  der,  29.  Mai  1869. 
to,  9.  September  1869. 

nagrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 
la-Vig^Of1arzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 
justav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 
,  Conte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  October  1871. 
-anz  Joseph,  12.  März  1871. 
3,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 
I,  Pontas  Edölestand,  24.  Mai  1871. 
mas,  27.  Juli  1871. 
ivaliere  Francesco,  27.  Juni  1873. 
hristoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 
[oriz,  5.  Februar  1874. 

Augustin,  10.  August  1874. 
?,  Gustav,  20.  October  1874. 
elli,  Giuseppe,  17.  December  1874. 
in,  John  Gardner,  29.  October  1875. 
lius  von,  4.  Jänner  1876. 

akert  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  1870. 
p,  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 
Theodor,  26.  Juni  1881. 
Ludwig,  18.  August  1885. 

ach.  1888  3 
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Gaehard,  Ludwig,  24.  December  1885. 
Seherer,  Wilhelm,  7.  Augast  1886. 
Hensen«  Wilhelm,  27.  Janner  1887. 
Michel,  Fran^ois  Xav.,  18.  Mai  1887. 
Pott,  Friedrich  August.  5.  Juli  1887. 
ReiiTerscheid,  August,  10.  November  1887. 
Bonitz,  Hermann,  25.  Juli  1888. 

Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 

(||)ttitmUslic)itt: 

Berzolins,  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch,  Leopold  von,  4.  März  1853. 

Gauss,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Müller,  Johannes,  28.  April  1858. 

Brown,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Hnmboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot«  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

StruTC,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Ilerschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

Mohl«  Hugo  von,  1.  April  1872. 

liiebigr»  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

Kose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Arfr^lander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

fjiouTille,  Joseph,  9.  September  1882. 

H^öhler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward,  26.  Juni  1883. 

Dumas,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Mllne  Bdwards,  Henry.  29.  Juli  1885. 

dotxtfpontittni^t  iltttglieiiet: 

Jaeobi,  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Februar  1851. 
Fuchs,  Wilhelm,  28.  Jänner  1853. 
Fuss,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 
Gmeiin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Fuchs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  December  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 
Belli,  Joseph,  1.  Juni  1860. 
Wertheim,  Wilhelm,  20.  Jänner  1861. 
Carlini,  Franz,  29.  August  1862. 
Mitscherlich,  Eilhard,  28.  August  1863. 
Kose,  Heinrieh,  27.  Jänner  1864. 
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eke,  Johann  Franz,  26.  August  1865. 

lizza«  Bartholomäus  Ritter  von,  17.  April  1867. 

iwster,  Sir  David,  10.  Februar  1868. 

cker,  JnUus,  22.  Mai  1868. 

rtia«,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  Deeember  1868. 

rer,  Hermann  von,  2.  April  1869. 

inheil,  Karl  August,  14.  September  1870. 

inert,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

ssiz»  Louis,  14.  DecemJ>er  1873. 

telet»  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

Her«  Johann  Heinrich  von,  14.  März  1874. 

!  de  Beanmontf  Leonce,  21.  September  1874. 

II,    Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 

pnbergTf  Christian,  27.  Juni  1876. 

grendorir,  Job.  Chr.,  24.  Jänner  1877. 

tini,    Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

I»er,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 

er,  Julius  Robert  von,  26.  März  1878, 

e,  Heinrich  Wilhehn,  4.  April  1879. 

idt,  Job.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

well,  Clerk,  5.  November  1879. 

leiden,  M.  von,  25.  Juni  1881. 

Hrann,  Theodor,  11.  Jänner  1882. 

itioff,  Theodor  von,  5.  Deeember  1882. 

rande,  Joachim,  5.  Deeember  1883. 

inidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 

rtz,  Adolphe.  12.  Mai  1884. 

»old,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 

fer,  Johann  Jakob,  10.  September  1885. 

nidt,  Oscar,  17.  Jänner  1886. 

;h,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 

•hhoff,  Gustav  Robert,  17.  October  1887. 

mer,  Gustav  Theodor,  18.  November  1887. 

lüios,  Rudolph,  24.  August  1888. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder : 


llclier,  Stephan,  am  11.  März  1848. 
sefiy,  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


3111  Kanzlei-Personale  mit  Tode  abgegangen : 

arler,  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 


3* 


36 


Special-  Commissionen . 


SPECIAL-COMMISSIONEN. 


1.  Historische  Gommission. 

Nach   CliMsenbesehluas  vom  6.   Februar  1878. 
o^  permanente  Gommission. 


V.  Birk, 

V.  Arneth  (Obmann), 

Y.  Fiedler« 

Y.  Sickel« 


Hub  er, 
Büdingper, 
V.  Zeissberg*! 


jHgert 
V.  Birk, 
V.  Arneth« 
Y.  Fiedler, 
J.  Y.  Fieker, 
Y.  H6fler, 


ft^Yerstärkte   Gommission. 

Y.  Sickel, 
Gindely, 
Huber, 
Büdingrer, 
Y.  Zeissbergr* 


Das  Programm  der  Gommission  zur  Herausgabe  der  Fontes  rerutn  Austrü 
genehmigt  Yon  der  historisch  -  philologischen  Glasse  der  kaise 
Akademie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1 
enthalten  im  I.  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 


2.  Gommission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der 

conciliorum  saeculi  XV, 


Y.  Birk, 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  1850. 

)    Y.  Sickel. 


3.  Gommission  zur  Herausgabe  österreichischer  ^ 

thümer. 


T.  Mfkloflieh, 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jänner  1864. 

Pit  »irklidjeti  ßm^iitUt: 
I     Siegrel. 


Special'Commissionen, 

4.  Oommifision  for  die  Savigny-Stiftung. 
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Ernannt  in  der  SiUttng  am  13.  Jänner  1364. 
PU  »irklidien  ^ügUeler: 

niaassen, 

c.  M.  HofmAnn. 


T.  ^Kklosich, 

f 

[  5.  Gommission   zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
\     berichtigter  Texte  der  lateifiischen  Kirchenväter. 

i 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  24.  Februar  1864. 


V.  Miklosich  (Obmann), 
Sehenki, 


Pte  »irkUd^rn  «IttttgUrdcr: 

niAassen, 
V.  Hartel. 


6.  Oommission  für  die  Grillparzer-Stiftung, 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871. 

V.  Birk,  Heinzel. 

Zimmermann    (Obmann), 


7.  Bechnungs-Oontrols-Gommission. 


Heinzel  (17.  Juli  1885), 
Ziaiaermann  (22.  Juli  1887). 


Suesst 

Steindactauer  (U.  Juli  1887). 


8.  Oommission  für  die  Veranstaltung  einer  Gesammt- 
ausgäbe  der  griechischen  Grabreliefs. 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1873. 


V.  Birk, 

Kenner  (Obmann), 


Sehenki. 


9.  Oommission  für  die  Boue-Stiftung. 


V.  Hauer, 
Stefan, 


Suess, 
Tschermak. 
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Special-  Commissioneii, 


10.  Gommission  zur  Förderung  von  praehistorisohen 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 


*  Philosophisch-historische  Glasse : 

Kenner, 

Bnding*er, 

Bonndorf, 


Mathem.-naturw.  Classe: 

V.  Haner  (Obmann), 

Suess, 

Steindachner. 


11.  Delegationen. 


Delegirter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  fQr  da»- 

Triennium  1887—1890: 

Zimmermann. 

Pelegirte    in   die   Centraldirection   der  Monumenta  Germania»- 

bis  Ostern  1891: 

Hnbor  und  lllaassen. 

Delegirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung : 

Jllnssafia. 


-<•» 
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VEBZEICHNISS  DER  INSTITUTE, 


WELCHE 


oi.^ni  infin 


ERHALTEN. 


(JULI  1888.) 


^ 
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1.  Verkehr  der  Gesammt-Akademie. 

l.  bedeutet  alle  periodischen  Schriften  beider  Classen,  d.i.  Denkschriften, 

Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 
'■       n       die  Sitzungsberichte  beider  Classen. 

n       die  Sitzungsberichte  beider  Classen  und  das  Archiv. 
!■       „       Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Denkschriften   der 

phil.-histor.  Classe. 
i-      „       die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  dann  Denkschriften,  Archiv 
und  Fontes  der  phil.-histor.  Classe. 
,       Sitzungsberichte  beider  Classen  und  Denkschriften  der  phil.-hist. 

Classe. 
n       die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Fontes. 
I-      „       die    Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Denk- 
schriften der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 
n       die   Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Monu- 

menta  Habsburgica. 
n       die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
„       die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Classe  und  Archiv. 
,       die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv  und  Fontes. 
„       die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen. 
,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen,  Archiv, 

Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen  und  Archiv. 
n        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
n        Anzeiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 
„        Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Classe. 

ram,  Kön.  Dalm.-Kroat.-Siav.  National-Museum.  A. 

ram,  Gymnasium.  A. 

sterdam  ,  Acad^mie  R.  des  Sciences.  A. 

1 6  n ,  National-Bibliothek.  C 

len,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B. 

timore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University.  C  und  P. 
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Basel,  Universität.  E, 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B. 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^^ 

Berlin,  Universität.  B, 

Bern,  Universität.  B, 

B  i  e  1  i  t  z ,  K.  k.  Staatsgymnasium.  Ki  imd  K^*  (L.) 

Bistritz,  K.  Gymnasium.  C, 

B istritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  K^  und  K^. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  Ä, 

Bonn,  Universität.  B, 

Boston  (bei  Cambridge,  Amerika),  American  Academy  of  Arts  s 

Sciences.  G  und  Ki» 
Breslau,  Universität.  B, 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  fQr  vaterländische  Gultur.  E, 
B  r  i  X  e  n ,  K.  k.  Gymnasium.  Ä, 
Brunn,  Franzens-Museum.  B, 
Brunn,  K.  k.  Mährisch  •  Schlesische    Gesellschaft   des    Ackerbai 

etc.  E, 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  Ä  und  Ki, 
Brunn,  Mähr.  Landes-Archiv.  K. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildimgsanstalt.  Ki  imd  K^* 
Brüssel,  Acad^mie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Bea 

Arts  de  Belgique.  Ä  imd  K^, 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A, 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der    Wissenschaften. 

imd  K^, 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A, 
B  u  d  w  e  i  s ,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Bukarest,  Academia  Romana.  B, 
G  a  i  r  o ,  Institut  Egyptien.  G, 
Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A, 
Capodistria,  K.  k.  G3rmnasium.  ^2* 
Chris tiania,  Universität.  B, 
C  i  1 1  y ,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
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Czernowitz,  K.  k.  Universität.  A  und  Ki, 

Ozernowitz,  Akademische  Lesehalle.  Ki  und  ^. 

Ozernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  Ki  und  £2* 

Ozernowitz,  E.  k.  Gymnasium.  A, 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.  C 

Döva,  K.  ung.  Oberrealschule.  K^  und  Ä^. 

Di  Jon,  Acadömie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C 

Do  rp  a t ,  Universität.  B, 

Dresden ,  Verein  für  Erdkunde.  K^  und  £"2. 

Drohobycz,  E. k. Franz-Joseph-Real-  und  Obergymnasium.  £*!  und  K^. 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 

Edinburgh,  Royal  Society.  G, 

üger,  E.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  Ki  und  K2. 

Erlangen,  Universität.  B. 

Eeldkirch,  E.  k.  Gymnasium.  E. 

Fiume,  E.  Gymnasium.  G, 

Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per  gli  Studi  superiori  di 

Firenze.  C3. 
Freiberg  in  Mähren,  E.  k.  Staats-Realgymnasium,  i?,  Ki  und  Ko. 
F  r  e  i  b  u  r  g ,  Universität.  B. 

Freistadt,  E.  k.  Staats-Gymnasium.  Ki  und  £2* 
^ent,  Universität.  B. 
^iessen,  Universität.  R  u.  N. 
Witsch  in,  E.  k.  Gymnasium  C, 

<JörIitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E. 
öörz,  E.  k.  Bibliothek.  A, 

Odttingen,    Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
^löttingen,  Universität.  B. 
GospiS,  E.  k.  Gynmasium.  Ki  und  K2, 
Graz,  E.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A^  K^  und  K^» 
Oraz,  st.  1.  Joanneum.  A, 
Oraz,  E.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^. 
Greif swald,  Universität.  B, 
Grossw ardein,  E.  Gymnasium.  C. 

Haar  lern,  HoUandsche  Maatschappij  der  Wetensehappen.  A. 
Halle,  Universität.  B, 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B. 
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Heidelberg,  Universität.  B, 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G. 

Helsingfors,  Universität.  B, 

Hermannstadt,  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde.  K, 

Hermannstadt,  Katholisches  Gymnasium.  A, 

Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Gonfession.  A, 

Hermannstadt,  Verein  für  Beförderung  der  Literatur  und  Gi 

des  romanischen  Volkes.  Dj. 
Hernals,E.  k.  Staats-Gymnasium.  Ki  und  K2. 
Hohenmauth,  Gommunal-Obergymnasium.  K^  und  £'2. 
Iglau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  -4,  Ä'j  und  J^. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B, 

JiSin,  Gommunal-Unterrealschule.  K^  und  K2. 
Karolinenthal,  Gommunal-Realschule.  Ki  und  K2. 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  Ki  und  £^2* 
Kaschau,  K.  Gymnasiimi.  A, 
Kiel,  Universität.  B. 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir.  B. 
Klagenfurt,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Klausenburg,  KathoL  Gymnasium.  A, 
Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum- Verein.  Ä, 
Königgrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Königgrätz,  K.  k.  Ob  er -Realschule.  K^  und  £^. 
Königsberg,  Universität.  B» 

Kopenhagen,  Kön.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  ^ 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Krak  au,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 
Krems,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Kremsier,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A . 
Laibach,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Land  skr  on,  K.  k.  Obergymnasium.  Ki  und  K2* 
Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  jP. 
Leipzig,  Kön.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  ^und 
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Leipzig,  Universität  B, 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  Ki, 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen  Gentralblattes**.  K-^  und  K^. 

Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche Gesellschaft.  E, 

Leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Lemberg,  E.  k.  Universitäts-Bibliothek.  Ä, 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  K^  imd  £2* 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  K^  und  £2* 

Leutschau,  K.  Gymnasium.  C, 

Leutschau,  Staats-Oberrealschule.  F,  {M^  und  M>^, 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Linz ,  Museum  Francisco-Garolinum.  A, 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

Liverpool,  The  literary  and  philosophical  Society  of  Liverpool.  Ä 

und  Kl, 
London,  Royal  Society.  G  und  JK^. 
London,  Anthropological  Society.  B, 
Löwen,  Universität.  C^» 
Lund,  Universität.  G, 
Lüttich,  Universität.  B. 

lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  K^  und  JE'2* 
Lyon,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A, 
Madrid,  Universität.  B. 

Mährisch- Os trau,  Landes-Unterrealschule.  Ki  imd  K^» 
Mährisch-Weisskirchen,  K.  k.  Gymnasium.  K^  imd  jBl2. 
Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A, 
Mantua,  Accademia  Yirgiliana  K-^  und  K2, 
Marburg,  Universität.  B. 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C,  Ä^  und  £"2. 
Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  K^» 
Mediasch,  Evang.  Gymnasium.  E, 
Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Meran,E.  k.  Gymnasium.  E, 

Miiau,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B, 
Mo  den a.  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J. 
Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 
Mödling,  Francisco-Josephinum.  Ä^  und  £"2. 
München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^, 
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München,  Eon.  Hof- und  Staats-Bibliothek.  Ä, 

München,  Universität.  B, 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A, 

Neu-BydXov,  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  K^  und  K^. 

Neuhaus,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Neusohl,  K.  Gymnasium.  B, 

New -York,  American  Geographical  and  Statistical  Society.  G, 

New-York,  Universität.  B. 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  C,  K^  und  K 

Olmütz,  E.  k.  Bibliothek.  A. 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Pancsova,  K.  ungarisches  Staats-Realgymnasium.  Ki  und  K^, 

(  a)  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belle 
Paris,  Institut  de  France.  A,  <  Lettres. 

/  h)  Acad^mie  des  Sciences.  {Ki.) 
Paris,  Ministfere  de  llnstruction  publique.  Ä, 
Paris,  Direction  der  „Revue  politique  et  littöraire"  und  der  „Revu 

scientifique  de  la  France  et  de  l'ötranger".  -B,  Ki  imd  K^» 
Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique".  Ä'iUndiTj 
Paris,  Direction  der  Bibliothdque  Municipale  du  XVI  arrondissement 

Kl  und  K^, 
St.  Petersburg,  Eais.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 
St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek.  H, 
St.  Petersburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  B, 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B, 
Pilgram,  Obergymnasium  K^  und  Ä'2. 
Pilsen,  K.  k.  deutsches  Ober- Gymnasium.  C 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  Ä^. 
Pisek,  K.  k.  Gymnasium.  C 

St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Real-  und  Obergymnasium.  D, 
St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^» 
Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  ^,  jET^  ud< 

Prag,  Bibliothek  der  k.  k.  deutschen  Karl  Ferdinands-Universität.  A, 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A. 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G, 
Prag,  K.  k.  H.  deutsche  Oberrealschule.  Ki  und  Ä^. 
Prag,  K.  k.  U.  deutsches  Staatsgymnasium.  K^  und  K^» 
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Prag,  E.  k.  akademisches  Gymnasium.  K^  und  K^» 

Przemysl,  K.  k.  Gymnasium,  ul. 

Pressburg,  K.  Gymnasium. -4. 

Raudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  K^  und  K^, 

Rio  de  Janeiro,  Institutio  Historico  e  Geogräfico  Brasileiro.  Ä, 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A. 

Rostock,  Universität.  B. 

RoTeredo,  K.  k.  Obergymnasium.  C, 
■    Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Saaz,  K.  k.  Gymnasium.  Ki  und  K^» 

Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A. 
\   Sambor,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
\   Sandec,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
j   Sarajevo,  K.  k.  Obergymnasium.  A. 
I   Schässburg,  K.  Gymnasium.  E, 
;   Seitenstetten,  Gymnasium.  A, 
'   Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildimgsanstait.  K^  und  K^. 

Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Sternberg,  Landes-Realschule.  Ki  imd  K^. 

Stockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 

Strassburg,  Kais.  Universitfits-Bibliothek.  A^  K^  und  K^» 

Tabor,  K.  k.  Ober-Realgymnasium.  i?2- 

Tarn 0 pol,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Temesvär,  K.  Gymnasium.  A. 

Teschen,  Kathol.  Gymnasium.  D, 

Teschen,  E.  k.  Staats-Oberrealschule.  Ki  und  jK^. 

Tokyo  (Japan),  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 
Asiens.  B. 

Trauten  au,  K.  k.  Oberrealschule.  K^  und  K2. 

Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  Ki  und  K2* 

Trient,  K.  k.  Gymnasium;  C, 

Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A, 

Tri  est,  Oesterreichischer  Lloyd.  B  (Mi  und  M2). 

Triest,  Gymnasium  der  Wiener  Mechitaristen-Gongregation.  Ki  u.  K2, 

Triest,  Redaction  der  Zeitschrift „Osservatore  Triestino".  Äj  und  ^"2* 

Proppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

'  Q  b  i  D  g  e  n ,  Universität.  C. 
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Tu  rin,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 
Üngarisch-Hradisch,   K.  k.   Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium 

B,  Äi  und  iTg. 
Unghvär,  K.  Gymnasium.  B, 
U  p  sala,  Regia  Societas  scientiarum.  G, 
Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kirnst  und  Wisser 

Schaft.  B, 
Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  edArti.  A^K^  un 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E. 

V  i  n  k  o  V  c  e,  K.  Gymnasium.  C  {M^  und  M^)» 

Warasdin,  Ober-Gymnasium.  B, 

Washington,  Bureau  ofEducation,  Departement  of  the  Interior.  E 

und  K^. 
Washington,  Smithsonian  Institution.  A  und  P^. 
Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  K-i  und  K2. 
Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  imd  k.  Apostol.  Majestät.  A, 
Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich,  K^  und  K^, 
Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  K^  und  K^. 
Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K^^ 
Wien,  Redaction  der  „Neuesten  Erfindimgen".  K-^  und  K^. 
Wien,  öffentliche  Haupt-Unter-  und  Ober-Realschule  in  der  Josepl 

Stadt.  K-i  und  K^. 
Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  der  P.  P.  Piaristen  in  der  Josef stad 

Kl  imd  K2. 
Wien,  K.  und  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aeusseren.  ^ 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Iimem.  A. 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht.  C 
Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A. 
Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A. 
Wien,  K.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  und k. Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  desselben. ii 
Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A,  X,  und  Äg. 
Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A, 
Wien,  Akademisches  Gymnasium.  D. 
Wien,  Theresianisches  Gymnasium.  C^. 
Wien  ,  K,  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  K^. 
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)^^: 


Wien,  Direction  des  k.  k.  militär.-geographischen  Institutes.   J.   (Mi 

und  3^.) 
Wien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  H. 
Wien,  K.  k.  statistische  Gentral-Gommission.  A, 
Wien,  Nieder- österreichischer  Gewerbe-Verein.  J{Mi  und3f2)  und  Ki, 
Wien,  Redaction  der  „Wiener  Zeitung".  B, 
Wien,  K.  k.  technische  Militär- Akademie.  A. 
Wien,  Gongregation  der  P.  P.  Mechitharisten.  A.  {Mi  und  3f2. ) 
Wien,  Deutsch-österr.  Leseverein  der  Wiener  Universität.  G. 
Wien,  Militär-wissenschaftlicher  Verein.  E2. 
Wien,  K.  k.  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke.  Ki  und  K2* 
Wien,  K.k. Unter-Realschule  im  II.  Bezirke,  Glockengasse  2.  Ki  u.  K^. 
Wien,  K.  k.  Staats-Oberrealschule  im  II.  Bezirke.  K^  und  jBl^. 
Wien,  Wissenschaftlicher  Giub.  B. 
Wiener-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  Ki  und  K^, 
Würzburg,  Universität.  B, 
Zara,  K,.  k.  Gymnasium.  A. 
Zengg,  K,.  k.  Gymnasium.  C 
Znaim,  K.  k.  Gymnasium.  A, 
Zürich,  Universität.  ^. 
Zürich,  Akademischer  Leseverein.  Ki  und  Kq. 
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2.  Verkehr  der  philos-historischen  Class 

Q.  bedeutet    Sitzungsberichte ,    Denkschriften ,  Archiv ,    Fontes  ,   Mon 

Habsburgica. 

B.  y,        Sitzungsberichte. 

S.  „        Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  y,        Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

Tf,  j,        Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

U,  „        Sitzungsberichte.  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsbur 

V.  j,        Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

TT.  ,        Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

TT}.  „        Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X.  n        Monumenta  Habsburgica. 

X^.  y,        Fontes. 

Xg.  y,        Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  coneiliorum. 

X3.  y,        Fontes  I.  Abtheilung. 

T,  y,        Archiv. 

Z.  y,        Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA,  y,        Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  y,        Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC.  y,        Sitzungsberichte ,    Denkschriften ,    Archiv ,   Fontes  ,    Mon 

Habsburgica  und  Monumenta  coneiliorum. 

DD.  y,  Separatabdrflcke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE,  y,  Anzeiger. 

Admont,  Benedictiner- Abtei.  S. 

Agram,  K.  Franz  Josef-Universität.  Q, 

Agram,  Südslavische  Akademie.  Tf\. 

Altenburg,  Geschichts-  imd  alterthumsforschende  Gesellschs 

Osterlandes.  U. 
Amiens,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Acadömie  d'Archöologie  de  Belgique.  U, 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwabs 

Neuburg.  U, 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U, 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  R, 
B  ata  via,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschap] 
Berlin,  Redaction  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende  S 

forschung".  EE, 
Bern,  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweis 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X. 
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Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  B, 

Bordeaux,  Redaction  der  „Annales  der  Facultä  des  Lettres  de  Bor- 
deaux". B. 

Bregen  z,  Museums  verein  in  Vorarlberg.  Xi,  Y. 

Bremen,  Abtheilung  des  Künsüerver eines  für  bremische  Geschichte 
und  Alterthümer.  Xj  imd  Y. 

Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens.  U, 

^rünn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q, 

trüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  beige**.  EE. 

•  rescia,  Ateneo.  U. 

ludapest  (Ofen),  K.  Gameral- Archiv.  X. 

udapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X. 

hur.  Historische  imd  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden.  U, 

arm  Stadt,  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen,  ü, 

res  den,  königl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 

res  den,  Redaction  von  Petzhold's  „Anzeiger  für  Literatur  der  Biblio- 
thekswissenschaft**. EE. 

insiedeln,  Schweiz,  Bibliothek.  B. 

lorenz,  R.  Accademia  della  Grusca.  F. 

lorenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storiapatriaperleProvincie 
della  Toscana,  dell'  Umbria  e  delle  Marche.  X^. 

t.  Florian,  Stiftsbibüothek.  Q. 

t.  Gallen,  Historischer  Verein.  AA. 

i  Gallen,  StiflsbibUothek.  T^. 

enf,  Soci^tö  d'histoire  et  d'archöologie.  Z, 

öttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen**.  EE. 

öttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  „Orient  und  Occident**.  EE. 

raz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 

raz.  Historisches  Seminar  der  Universität.  X^. 

^raz,  Akademischer  Leseverein.  V. 

rrosswardein,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Uag,  Koninklijk  Listituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde  van 
Nederlandsch  Lidiö  (Institut  Boyal  de  Philologie  et  d' Ethnographie 
des  Indes  N^erlandaises).  B.  und  PP. 

Hall,  Schwäbisch-,  Historischer  Verein  für  das  württembergische 
Pranken.  B. 

Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.   U. 

4* 
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Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U, 
Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  R, 
Kaschau,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  27. 
Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaftfüryaterländisdie 

Geschichte.  U. 
Klagen  fürt,  Geschichts- Verein  für  Kftmten.  Q, 
Kopenhagen,  Socidt^  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  imd  Sprache 

des  Vaterlandes,  ü, 
Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q, 
Landshut,  Historischer  Verein  fQr  Niederbayem.  S. 
Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q.  imd  EE, 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkimde.  J?. 
Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum **.  EE, 
Leipzig,    Redaction   der  internationalen   Zeitschrift  für   allgemeine 

Sprachwissenschaft.  DD  und  EE. 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE. 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q,     - 
London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Lreland.  V, 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  ReTiew**.  ER 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday  Review**,  DD  und  EE. 
London,  Royal  historical  Society.  V. 
Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  R. 
Luc  er  n,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucem,  Uri,  Schwyz,  Unter« 

walden  und  Zug.  U. 
Lüneburg,   Museum-Verein    des   Fürstenthums   Lüneburg,   vormals 

Alterthums-Verein.  Y. 
Luxemburg,  Section  historique  de  llnstitut  Luxembourgeois.  R. 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q. 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  R. 
Madrid,  Real  Comision  de  losMonumentos  arquitectönicos  deEspaSa. 

BB. 
Monte-Gassino,  Neue  Klosterbibliothek.  R  und  X^. 
Moskau,  Mus^e  public.  BB, 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  Ü. 
München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U, 
NewHaven,  American  Oriental  Society.  R. 
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NQrnberg,  Germanisches  Nationalmuseum.  Q,  und  EE, 
Oxford,  Editor  of  the  English  historical  Review.  Fund  EE. 

Padua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Aiü.  S, 

Pardubitz,  K.  k.  Oberrealschule.  B. 

ParenzOy  Societä  Istriana  di  archeologia  e  Storia  Patria.  Y,  Xi. 

Paris,  Soci^tö  des  Antiquaires  de  France.  U, 

^aris,  Ecole  des  Ghartes.  ü und  EE, 

*aris,  Redaction  des  „Journal  des  Savants".  EE. 

it.  Petersburg,  Soci^t^  Imperiale  arch^ologique  russe.  T, 

>t.  Petersburg,  Gommission  Imperiale  arch^ologique.  F. 

'isino,  K.  k.  Gymnasium.  B. 

'lauen,  Alterthumsverein.  Y. 

'osen,  Historische  Gesellschaft  fttr  die  Provinz  Posen.  Y. 

'rag,  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  inBöhmen.  TundJ^^. 

rag.  Böhmisches  Landesarchiv.  Q, 

rag,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  der  Kleinseite.  S,  ' 

ressburg,  E.  Rechts- Akademie.  Q, 

laab,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

lagusa,  K.  k.  Staatsgymnasium.  Y. 

legensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  U. 

Uga,  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskimde   der  Ostsee- 
provinzen Russlands.  Y, 

lom,  Biblioteca  Vaticana.  Q, 

Um,  Imp.  Instituto  Archeologico  Germanico.  Q, 

Um,  £cole  frangaise.  X^. 

Um,  Instituto  austriaco.  ÄA. 

Um,  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria  Biblioteca  Vallicellana.  Y, 

Uvigo,  Accademia  dei  Goncordi.  X, 

Salzburg,  Museum  Garolino-Augusteum.  Q. 

'alz bürg,  Fürsterzbischöfliches  Priesterhaus  (Seminarium).  Y, 

alzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg.  Y. 

alzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T, 

chwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  imd  Alterthoms- 
künde.  Ü, 

hanghai,  North-Ghina  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  B, 

palato,  K.  k.  Obergymnasium.  W^, 

peyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  U, 

teyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE, 
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Stockholm,  Acadömie  Royale  de  Belles-Lettres,  d'Histoire  et  d'An 
tiquitös.  S, 

Stuttgart,  Königl.  statistisches  Landesamt.  S. 

Stuttgart,  Königl.  öffentliche  Bibliothek.  R, 

Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats- Archiv.  F,  EE, 

Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali.  Y, 

Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  F. 

Triest,  Stadtbihliothek.  S, 

Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben.  V, 

Utrecht,  Historische  Gesellschaft.  X,  Y, 

Venedig,  General-Archiv.  U, 

Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q, 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  U, 

Wien,  K.  u.  k.  Kriegs- Archiv.  X, 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Ministeriums.  AA, 

Wien,  Antiken-  imd  Münzsammlung  des  AUerh.  Kaiserhauses,  W, 

Wi  en,  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  imd  Erhaltung  der  Kunst* 
imd  historischen  Denkmale.  Q, 

Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q, 

Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q, 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K2. 

Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildimgsinstitut.  CG, 

Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q. 

Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE, 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innem  Stadt.  EE, 

Wien,  Mariahilfer  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  EE, 

Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler".  DD, 

Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskunde  und  Geschichts- 
forschung. U, 

Wilna,  Kais.  Museum.  Y. 

Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg. 
U, 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U, 

Gesaiuiiitzahl 140, 

davon  im  Inlande     .     .     .       47, 
-       r,      Auslande     .     .       93. 
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3.  Verkehr  der  mathenL-naturw.  Glasse. 

bedeutet  Sitzungsberichte  (vollständig). 

i.      ,  Sitzungsberichte.  Abtheilung  I. 

,  Sitzungsberichte.  Abtheilung  IIa. 

«  Sitzungsberichte.  Abtheilung  Üb. 

„  Sitzungsberichte.  Abtheilung  m. 

n  Denkschriften. 

M  Denkschriften  und  Sitzungsberichte. 

n  SeparatabdrQcke  der  einschlagigen  Fächer. 

,  Anzeiger. 

,  Monatshefte  für  Chemie. 

)beville,  Soci^t^  d'^mulation.  L. 

lelaide  (Australien),  Philosophical  Society.  PP, 

jram,  Kroatischer  Naturforscher- Verein.  M^. 

tenburg,  Ungarisch-,  K.  ung.  landwirthschaftliche Akademie.  L^ 

tenburg,  Sachsen-,  Naturforschender  Verein.  PP, 

niens,  Soci^t^  Linn^enne  du  Nord  de  la  France.  PP. 

)t  (Vaucluse),  Sociöt^  littöraire,  scientifique  et  artistique.  PP. 

nau,  K.  k.  Unter-Realgymnasium.  PP, 

issig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

isel,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

itavia,  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch-Indie.  0. 

.tavia,  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium.  M2. 

irlin,  Physikalische  GesellschafL  0  und  PP. 

rlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  Mi  und  M2. 

irlin,  Entomologischer  Verein.  Mi. 

rlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.  M2  und  PP. 

rlin,  Redaction  des  „Jahrbuches  über  die  gesammten  Fortschritte 

der  Mathematik".  P  und  PP. 
rlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  Mg. 
rlin.  Elektrotechnischer  Verein.  M2. 

rlin,  Redaction  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde.  PP  imd  P» 
irlin,  Centralblatt  für  klinische  Medicin.  P. 
Jrlin,  Redaction  der  Zeitschrift   „Fortschritte  der  Medicin".    M^ 

und  PP. 
erlin,  Königl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie.  M^,  N 

und  PP. 
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Berlin,  Physiologische  Gesellschaft.  Mg, 

Berlin,  KOnigl.  preussisches  meteorologisches  Institut.  3f2* 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten Natur- 
wissenschaften. 0. 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 

Bochnia,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L. 

Bordeaux,  Soci^t^  Linn^enne.  3f|  und  N. 

Bordeaux,  Soci^t^  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  M2. 

Bordeaux,  Sociötö  de  Mödecine  et  de  Chirurgie.  PP, 

Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  0, 

Braunschweig,  Verein  für  Naturwissenschaft.  PP, 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft.  M^  und  M2  und  PP. 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L  imd  PP, 

Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 

Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Brunn,  Naturforschender  Verein.  PP. 

Brüssel,  Mus^e  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique.  0. 

Brüssel,  Observatoire  Royal.  M2. 

Brüssel,  Sociötö  Entomologique  de  Belgique.  J/j. 

Brüssel,  Soci^tä  Malacologique  de  Belgique.  Mi. 

Buccari,  Kön.  nautische  Schule.  PP. 

Budapest  (Ofen),  Eönigl.  ungarische  geologische  Anstalt.  Mi  und  Jf2, 
N  und  PP. 

Budapest  (Pest),  Eönigl.  ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissen* 
Schäften.  L  und  PP. 

Buenos- Air  es,  Museo  Nacional.  Mi. 

Bukarest,  Institutul  meteorologic  al  Romänici.  M2a. 

Gaen,  Soci^tä  Linn^enne  de  Normandie.  Mi  und  M2. 

Calcutta,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India.  0, 

Galcutta  (Simla),  Meteorological  Office.  P. 

Cambridge  (England),  Universität.  0. 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  the  Advancement  of 
Science.  L, 

Cambridge  (Amerika),  Museum  of  Gomparative  Zoology.  Mi  und  Jfj 
und  N. 

CapeTown,  South  African  Philosophical  Society.  Afj. 

Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali.  N. 
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Charleston,  Elliott-Society  of  Natural  History.  L. 
Chemnitz,  Kön.  sächs.  meteorologisches  Institut.  PP, 
Cherbourg,   Soci^t^  des  sciences  naturelles  et  mathematiques.    L 
und  PP. 

Chicago  (N.- Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  0, 

Ghrudim,  Real-  imd  Ober-Gymnasimn.  PP, 

Cöthen,  Redaction  der  „Chemiker-Zeitung**.  PP, 

Zolm&T,  Soci^t^  d'Histoire  naturelle.  M^, 

^ördoba,  Academia  nacional  de  ciencias  de  la  Repüblica  Argentina.  0. 

)anzig,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

)enver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society.  M^. 

)orpat.  Physikalisches  Cabinet.  P  imd  PP. 

)resden.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PP, 

)ublin,  Redaction  der  Atlantis  (Catholic  University  of  Ireland).  L, 

)ublin,  Redaction  der  Natural  History  Review.  M^, 

)ürkheim  a.  d.  Hardt,  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollichia  ".PP. 

Idinburgh,  Scottisch  Geographica!  Society.  My. 

^Ibogen,  Realschule.  L. 

^mden.  Naturforschende  Gesellschaft.  P. 

Erlangen,  Physikalisch-medicinische  Societät.  M2  und  M^, 

lulenberg,  Mahrische  Forstschule.  PP. 

'iume,  E.  k.  Marine- Akademie.  0  und  PP. 

'lorenz,  Redaction  des  „Archivio  per  l'Antropologia  e  la  Etnologia". 

'rankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L. 

'rankfurt  a.  M.,   Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft  N 

und  PP. 
'rankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  Garten". 

PP. 
'rankfurt  a.  d.  Oder,    Societatum  Litterae.   PP  und  Literatur- Ver- 

zeichniss. 
jenf,  Bibliothäque  Universelle.  L. 
Senf,  Soci6t6  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle.  0. 
Genf,  Institut  National  Genevois.  0. 
Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  Mi  imd  N. 
Giessen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkimde.  L. 
Giessen,  Redaction  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Chemie.  M2  und  Pj. 
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Glasgow,  Geological  Society.  Mi. 

Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 

Götz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP. 

Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

Graz,  E.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 

Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  PP. 

Green  wich,  K.  Sternwarte.  P  und  PP. 

Greifs wald.  Naturwissenschaftlicher  Verein    von  Neu-Vorpommera 

und  Rügen.  PP. 
Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  L 
Hab  an  a,  Real  Academia  de  Giencias  medicas,  fisicas  7  naturales.  L. 
Halle,  Academia  Gaes.  Leopoldino-Garolina  germanica  naturae  curio-  ■ 

sorum.  0  und  PP. 
Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde.  PP.  j 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  L.  j 
Hamburg,  Naturhistorisches  Museum  der  freien  Stadt  Hamburg.  M}. 
Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP, 
Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L, 
Heidelberg^  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  M% 

und  PP. 
Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP, 
Heiligen  Stadt  (Hohe  Warte),  K.  k.  Gentralanstalt  für  Meteorologie 

und  Erdmagnetismus.  0. 
Helsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  M^  und  PP. 
Heröny  (Ungarn),  Astrophysikalisches  Observatorium.  PP  und  P. 
Hermannstadt,  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften.  L. 
Ho  hart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasmania.  PP. 
Hörn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP. 
Iglau,  Landes-Oberrealschule.  PP. 
Iowa,  Staats-Universität.  L. 
Jaslo  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  PP. 
Jekatherinenburg,   Soci6t6   Ouralienne  d'Amateurs  des    Sciences 

naturelles.  L. 
Jena,  Medicinisch-naturwissenschaftliche  Gesellschaft.  PP. 
Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Karlsruhe,  Sternwarte.  P  und  PP. 
Kassel,  Verein  für  Naturkunde.  PP, 
Kiel,  K.  Sternwarte.  M2  und  PP. 
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lagenfurt,  Naturhistorisches  Landesmuseum  für  Kärnten.  0, 

öln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung".  PP, 

önigsberg,  Eönigl.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.  L. 
olomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 
rakau,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

ems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PP, 

emsmünster,  Sternwarte.  0. 

'6 uz  (Croatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliches  Institut.  L, 
•umau,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  PP. 

ipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  M2  und  P. 
iipzig,  Redaction  des  Journals  für  praktische  Chemie.  M2  und  M^ 

und  PP. 
.'ipzig,   Redaction   der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik". 

PP. 
iipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes".  PP, 
iitmeritz,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rundschau  für  die  Interessen 

der  Pharmacie,  Chemie  etc."  PP. 
imberg,  Akademischer  Leseverein.  PP, 
:mberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 
roben,  E.  k.  Berg- Akademie.  0, 
5yd en,  Universität.  L, 
jyden,  Sternwarte.  M2, 

nz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungs- Anstalt.  PP. 
)ndon,  Royal  Astronomical  Society.  M^  und  ^. 
)ndon,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  L, 
)ndon,  Chemical  Society.  3f2,  ^und  PP. 
)ndon,  Geological  Society.  M^,  ^und  PP. 
)ndon,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  M^, 
)ndon,  Linnean  Society.  M^^  -AT und  PP, 
)ndon,  Royal  Geographical  Society.  M^  und  M^, 
)ndon,  Zoological  Society.  M^y  ^und  PP, 
)ndon,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

)iidon,  Redaction  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine".  PP, 
ondon,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  Histbry", 

FP. 
ondon,  Redaction  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review".  PP, 
•ondon,  Redaction  der  Wochenschrift  „Nature".  PP  und  L, 
liOndon,  Royal  Microscopical  Society.  Mi  und  M^, 
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London,  British  Museum  (Natural  History).  M^a,  A^'und  PP. 

St.  LouiS;  Academy  of  Science.  L. 

Lütt  ich,  Sociätö  R.  des  Sciences.  0. 

Lüttich,  Sociötö  G^ologique  de  Belgique.  M^, 

Luxemburg,  Soci^tä  de  sciences  naturelles  du  Grand-Duchä  de  Luxem- 

bourg.  PP, 
Lyon,  Soci6t6  d'Agriculture  etc.  0, 
Lyon,  Soci^tä  Linn^enne.  M-^  und  M^. 
Madison  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L, 
Madison,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  PP. 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias.  L. 
Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros".  Jf^  und 

Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP, 
Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society.  0. 
Melbourne,  Royal  Society  of  Victoria.  L. 
Mexico,  Sociedad  Gientifica  „Antonio  Alzato"  Observatörio  Meteoro- 

lögico  Central.  PP. 
S.  Michel e  (Tirol),  Landwirthschaftliche  Lehranstalt.  L. 
Middelburg  (Holland),  Zeeländische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

Moncalieri,  Sternwarte.  PP. 

Montpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliothek.  0. 

Moskau,   Kais,   naturforschende  Gesellschaft  (Sociötä  Imperiale  des 

Naturalistes).  0  und  PP. 
München,  Redaction  des  „Repertorium  für  phys.  Technik  etc."  3^ 

und  PP. 
München,  K.  b.  meteorologische  Gentralstation  in  München.  M^. 
Münster,  Westfälischer  Provinz-Verein  für  Wissenschaften  und  Kunsi 

Nancy,  Soci^tö  des  sciences.  0. 

Neapel,  Zoologische  Station.  M^  und  PP. 

Neisse,  Literar.  Verein  „Philomathie".  PP. 

Newcastle,   Listitute  of  Mining  and  mechanical  Engeneers.  3f^  un^ 

Neuchatel,  Soci^t^  des  sciences  naturelles.  L, 
Neustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgymnasium.  PP, 
Neutitschein,  Landwirthschaftliche  Landesmittelschule.  PP. 
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New  Haren  (Connecticut),  Redaction  des  „American  Journal of  Science 
and  Arte".  L  und  PP. 

A'ewHaven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  Mi, 

Xew-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L. 

.Ve  w-York,  Academy  of  Sciences.  L, 

New-York,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PP. 

New-York,  Journal  of  Nervous  and  mental  Disease.  M^. 

Nikolsburg,  K.  k.  Gymnasium.  L. 

Ober-Hermsdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PP, 

Odessa,  Soci^t^  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie.  M^. 

Oedenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PP. 

Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 

Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

Ottawa  (Sussex  St.  Ganada),  Geological  and  Natural  History  Survey. 

Oxford,  Radcliffe  Observatory.  P. 

Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  Gonsiglio  di  Perfezionamento. Mj u.  Jf^* 

Palermo,  Redaction  der  „Gazzetta  chimica  Italiana".  P^. 

Palermo,  Redaction  des  Gircolo  Metematico  di  Palermo.  M2a. 

Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP. 

Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 

Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Chimie  et  de  Physique".  PP. 

Paris,  Redaction  der  Zeitechrift  „L'Institut".  PP. 

Paris,  Acad6mie  de  Mödecine.  0. 

Paris,  Ministöre  des  travaux  publics.  0. 

Paris,  Sociötö  Göologique  de  France.  Mi  und  M2  und  N. 

Paris,  Sociötä  Philomatique  L. 

Paris,  Redaction  der  Zeitechrift  „LeMoniteur  scientifique".  L  und  PP. 

Paris ,  Sociötö  Entomologique  de  France.  Mi. 

Paris,  Sociötö  Botanique  de  France.  Mi. 

Paris,  Musöum  d'histoire  naturelle.  i^Tund  PP. 

Paris,  Soci6t6  des  Ingenieurs  civils.  M2. 

Paris,  Society  Math^matique  de  France.  M2. 

Paris,  Sociöte  de  Biologie.  Mi  und  M^. 

Paris,  Ecole  Polytechnique.  M2. 

Paris,  Soci6t6  Zoologique  de  France.  -Mj. 

Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussöes.  M2. 

Paris,  Revue  internationale  de  l'Electricitö  et  de  ses  applications.  PP. 
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Paris,  RedactioD  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  M^  und  M^, 

Paris.  Soci6t6  de  Geographie.  M^  und  M^  und  PP, 

St.  Petersburg,  Gomitö  geologique.  M-^, 

St.  Petersburg,  Acad^mie  Imperiale  des  Sciences  (Chemisches  Labo« 

ratorium).  P^. 
St.  Petersburg,   Physik.   Gentral-Observatorium  von  Russland.  -Mj, 

N  und  PP. 
St.  Petersburg,  Societas  erUomologica  Bossica.  Mi . 
St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  P. 
St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP. 
St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP. 
St.  Petersburg,  Russische  physiko-chemische  Gesellschaft.  P^. 
Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  0. 
Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  PP. 
Philadelphia,  Wagner  Free  Institute  of  Science.  M^. 
Pilgram,  Gonmiunal-Realgymnasium.  PP. 
Pilsen,  K.  k.  Staatsgewerbeschule.  PP. 
Pisa,  R.  Scuola  Normale  Superiore.  M2. 
Pisa,  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali.  Mi. 
Pisa,  Nuovo  Gimento.  PP. 
Pisek,  K.  k.  Oberrealschule.  PP. 
Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  Mi  und  M2* 
Potsdam,  Astrophysikalisches  Observatorium.  M2  und  P. 
Prag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotos".  Jf^. 
Prag,  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule.  L  und  PP. 
Prag,  Medicinisches  Professoren-GoUegium  der  k.  k.  deutschen  ^"^ 

Perdinands-Universität.  M^. 
Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 
Prag,  Bibhothek  der  anatomischen  Anstalt.  M^. 
Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft.  PP. 
Prag,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

P^Ä^,  Redaction  der  Berichte   der  österr.  Gesellschaft  zur  Förderc^^ 
^er  chemischen  Industrie,  -^i- 
PrsM.  ^»  K.  k.  böhmisches  Ober&y™^^^^^^  ^^^  d®^  Neustadt.  PP. 
^^a,      ß"»  K.  k.  iJniversitäts-Stern'*^^^®*  ^2<»  ^^^  -P» 
^re        '^zlau,  Deutsche  Medicina,!^^®^^^^»-  ^^• 
^^e^   sshxxt^^  Verein  für  Natur>*^^^^®*  ^' 
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Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche".  M^, 

Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Gosmos".  PP, 

Turin,  Physiologisches  Laboratorium'  der  Universität.  M^. 

Tyrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  PP. 

Ungarisch-Brod,  Bürgerschule.  PP. 

Utrecht,  Redaction  des„Nederlandsch  Archief  voorGenees-  enNaiuu 
künde".  L  und  PP. 

Utrecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor  Landbouw".  PP, 

Villach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  PP. 

Wadowice,  K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP. 

Wä bring,  K.  k.  ünterrealschule.  PP. 

Waidhofe n  an  der  Ybbs,  N.-ö.  Landesrealschule.  M2  und  PP. 

Washington,  Naval  Observatory.  M^^  M2  und  N, 

Washington,   Departement  of  Agriculture   of  the  United   States  o 
America.  Mi, 

Wernigerode,  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  PP. 

Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  0. 

Wien,  K.k.  technisches  und  administratives  Militär-Gomit6.  M^  undü^* 

Wien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP, 

Wien,  Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.   technischen   Hochschule. 
Ml  und  M2* 

Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0,  Ki  undÄ'2. 
Wien,  K.  k.  nieder- ö st err.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  L  und  PP- 
Wien,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  M^y  M2  und  PP. 
Wien,    österreichischer  Ingenieur-    und  Architekten- Verein.   Jfj,  34 

und  PP. 
Wien,  Redaction  der  „Wiener Medicinischen Wochenschrift". XundPi*« 
Wien,  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause.  U^ 
Wien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  L  und  PP. 
Wien,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.  M^. 
Wien,  Städtische  Bibliothek.  PP. 
Wien  (Währing,  Türkenschanze),  K.  k.  Sternwarte.  0. 
Wien,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  PP. 
Wien,  K.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP. 
Wien,  österr.  Apotheker- Verein.  PP. 
Wien,  Chemisch-technischer  Verein  an   der  k.  k.  technischen  Hoc^ 

schule.  PP. 
Wien,  Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene,  f 
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Wien,  Wiener  Pharmaceuten-Verein.  PF. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule  L, 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L, 
Würzburg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft.  L  und PP. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP. 

Zürich,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforschenden 
Gesellschaft.  PP, 

Gesaiuiiilzahl 332, 

davon  im  Inlande     .     .     .     101, 
„       „  Auslande  .     .     .     231. 


Almanach.  1888. 
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Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 

Preisaufgabe  für  den  von  A.  Freiherrn  von  Baum- 
gartner  gestifteten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1886.) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausser- 
ordentlichen Sitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  für  den 
^.Freiherr  v.  Baumgartner'schen  Preis  folgende  neue 
Aufgabe  zu  stellen. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Licht- 
absorption und  chemischer  Constitution 
ist  an  einer  möglichst  grossen  Reihe  von 
Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen, 
wie  dies  Landoldt  in  Bezug  auf  Refraction 
und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat; 
hiebei  ist  wo  möglich  nicht  nur  der  un- 
mittelbar sichtbare  Theil  des  Spectrums, 
sondern  das  ganze  Spectrum  zu  berück- 
sichtigen. 

Der  Einsendungstermin  der  Goncurrenzschriften  ist  der 
^^'  December  1888;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
^ÖÖO  (1.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
Wahres  1889  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
^^6  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
^^Qnung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften : 
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§.57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlung 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten,  und  sii 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jec 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  v 
sehener  Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfass( 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  d 
Verfassers  geschrieben  sein. 

In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  d 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Pr( 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassei 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  Abhan 
lungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Mol 
zurückverlangt  werden. 

§.58.  Theilung  eines  Preises  unter  mehrere  Bewert 
findet  nicht  statt. 

§.  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigenthum  ihr 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  dur 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  ge 
in  das  Eigenthum  derselben  über. 

§.  60.  Die  wirkhchen  Mitglieder  der  Akademie  dürf 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmen. 

§.61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalti 
haben,  der  Veröffenthchung  aber  würdig  sind,  können  a 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlic 
werden. 


-♦■ 
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A.  Gesammt-Akademie. 

^reisaafgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlass  derSäcular- 
eier  von  Schiller's  Geburtstag,   am   27.  October  1859. 

„Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältniss 
jr  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
bischen  und  historischen  Gebieten.* 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  Novem- 
'i  1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto:  „Es 
Ichst  der  Mensch  mit  seinen  grossem  Zwecken*,  wurde  in 
T  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der 
•eis  von  200  k.  k.  Münzducaten  zuerkannt. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  3  I.Mai  1861  wurde  der  die 
reisschrift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
[•öffnet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  in 
i^ien  verkündet. 


B.  Philosophisch-historische  Glasse. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Jänner  1848.) 

«Die  Lautlehre  der  gesammten  slavischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandtheil 
iiner  vergleichenden  slavischen  Grammatik 
^uellengemäss  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
ien  etc." 
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Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  Decemb^^ 
1849  Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto:   ,Ä)^ 
fumum  ex  fulgore'*,   welcher  der  ausgeschriebene  Preis  voiP- 
1000  fl.  G.  M.   in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am 
28.  Mai  1851  zuerkannt  und  als  deren  Verfasser  Herr  Dr. 
Franz  Miklosich,   Professor  der  slavischen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität,  bekannt  gemacht  wo> 
den  ist. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai   1858.) 

„Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.« 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1860  wurde  der 
am  festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  31.  December  1859  ein- 
gelangten, mit  dem  Motto;  „Sine  ira  et  studio!  Nee  tarnen 
sine  ira  nee  sine  studio'^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  von 
600  fl.  ö.  W.  zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten 
Zettels  der  Name  des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Überweg, 
Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Bonn, 
bekannt  gemacht. 


3.  Preisaufgabe  auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  fUr  den  von  Pau( 

Hai  legirten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

„Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntajc 
zu  liefern." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1870,  ist 
eine  preiswürdige  Schrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  »Trccvrer 
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ivSp(i)7:oi  Tzpog  t6  eiSivat  opiyovrai  ^O^ci*.  Dieser  Schrift 

Wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  Preis 

von  500  fl.  zuerkannt  und   als  Name  des  Verfassers  Oskar 

Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudenz  (West- 

preussen)  verkündet. 


0.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Glasse. 

1.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1851.) 

,Über    die  Bestimmung   der   Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte.* 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto : 
^jKannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen*, 
welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai 
1853  den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte. 
In  der  feierhchen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der  ver- 
siegelte Zettel,   welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt^ 
eröffnet  und  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schab us, 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde 
in  Wien. 


2.  Zweite  kryetallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

»Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Producte.* 
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Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.December  1856, 
war  eine  Abhandlung  eingelangt,  mit  dem  Motto:  »Die  all- 
seitige Erforschung  der  Krystalle  vermag  allein  die  Grund- 
lagen zu  einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen', 
welche  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1857  des  Preises  (250  k.k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsi- 
denten der  Akademie  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai 
1857  wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Joseph 
Grailich,  Gustos-Adjunct  am  k.  k.  Hof-Mineralien-Gabinete 
und  a.  0.  Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien. 

3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

»Eine  genaue  mineralogische,  und  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und   anderer  Länder." 

Am  festgesetzten  Termin,   dem   31.  December   1866^ 
war  eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
„Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt, 
Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe. " 
Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Aka- 
demie am  29.  Mai  1867  der  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münz- 
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ucaten  zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels 
i  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des 
srfassers:  Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  weiland  Sr.  Icais. 
heit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  December  1865.) 

»Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
chtliche  Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
her  Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
clusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
n  Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
rartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
ischliesst." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
16  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto :  „Nunquam 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  29.  Mai 
567  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuerkannt,  und 
irde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  als  Ver- 
sser:  Professor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
Jsendende  gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
hemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweisskörpern 
m  meisten  gefördert  werden. 
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Unter  den  bis  zum  festgesetzten  Termin  eingelangten 
Bewerbungsschriften  wurde  eine  von  Herrn  Professor  Dr. 
Richard  Maly  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  publicirte  Abhandlung,  welche 
den  Titel  führt:  „Untersuchungen  über  die  Oxydation  1 
des  Eiweisses  mittelst  Kalium-permanganat*  als 
die  des  Preises  würdigste  befunden. 

Die  Akademie  hat  daher  auf  Antrag  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  den  ausgeschriebenen  Preis 
von  1000  fl.  ö.  W.  in  der  feierlichen  Sitzung  am  21.  Mai 
1885  dem  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Maly  zuerkannt. 


Ig.  L.  Lieben' seh  er  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen 
Grosshändler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer 
Bestimmung  ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  900  fl. 
wurde  zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  vom  27.  April  1865,  dem 
correspondirenden  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph 
Stefan  zuerkannt,  und  zwar  für  die  von  demselben  in  der 
akademischen  Sitzung  am  3.  November  1864  vorgelegte  und 
im  50.  Bande  der  Sitzungsberichte  veröffenthchte  Abhandlung, 
betitelt:  „Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirtenLichtes  und  derDoppelbrechung  desQuarzes 
in  der  Richtung  seiner  optischen  Axe". 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  30.  Mai  1865  öffentlich  verkündigt. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
Grundlage  des  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
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in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1868,  und  zwar  wurde 
der  Preis  zur  einen  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Eduard 
Linnemann,  Professor  an  der  Universität  zu  Lemberg,  für 
zwei  von  ihm  veröffentlichte  Abhandlungen,  nämlich:  1.  „Um- 
wandlung  der   Aminbasen   in    die    dazugehörigen 
Alkohole«,   U.  Theü   (25.  März  1867);    2.    .Der  künst- 
liche Methylalkohol«,  IV.  Theil  (26.  Juü  1867),  und  zur 
anderen  Hälfte  per  450  fl.    dem  Herrn  Dr.  Karl  v.  Than, 
Professor   an  der  Universität  in  Pest,   für  eine  Abhandlung: 
»über  das  Kohlenoxysulfid«  (8.  Juli  1867),  zuerkannt. 
III.  Zum  dritten  Male  wurde  der  Lieben 'sehe  Preis, 
auf  Grundlage  des  in   der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Glasse   am    16.  Mai  1871    gefassten  Be- 
schlusses, in  der  feierhchen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  Herrn 
Dr.  Leander  Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k. 
polytechnischen  Institute,   zuerkannt,   und  zwar  für  seine  in 
der  Sitzung  der  Glasse  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im 
60.  Bande,   IL  Abtheilung,   ihrer  Sitzungsberichte  veröffent- 
lichte  Abhandlung:    »Über  den  Gangunterschied  und 
das  Intensitätsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
Glasgittern   auftretenden  parallel    und    senkrecht 
zur  Einfallsebene  polarisirten  Strahlen". 

rV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden 
Mitgliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brunn,  zuerkannt,  und  zwar  für 
seine  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der 
Chemie  und  Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten 
Arbeiten  über   den   systematischen  Aufbau   der  Glieder  der 
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Fettsäurereihe,  ihrer  Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  über 
Siedepunktsdifferenzen  zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund-i 
läge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschafr 
liehen  Glasse  am  17.  Mai  1877  gefassten  Beschlusses,  in  der; 
feierhchen  Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlich« 
Professor  und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie 
der  Wiener  Universität,   Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,   zue^ 
kannt,  und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Unte^  =" 
suchungen  über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche 
in  vier  Abhandlungen  in  Pflüger' s  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  in  den  Jahren  1873, 1874  und  1875  pubhcirt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten  und 
Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  .der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für  seine  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
Theer,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  LXXIX,  LXXX  und  LXXXI 
enthalten  sind. 

VII.  Zum  siebenten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf 
Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  vom  28.  Mai  1883  gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  188.3,  dem  correspon- 
direnden  Mitgliede  Dr.  Victor  Ritter  v.  Ebner,  Professor  an 
der  Universität  zu  Graz,  und  zwar  für  seine  als  selbständiges 
Werk  gedruckten:  „Untersuchungen  über  die  Ur- 
sachen der  Anisotropie  organischer  Substanzen* 
(Leipzig  1882.  Verl.  W.  Engelmann)  zuerkannt. 
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VIII.  Zum  achten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
^chen  Glasse  vom  27.  Mai  1886  gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften   am   29.   Mai    1886,   dem  Privatdocenten    an  der 
AViener  Universität  und  Professor  an  der  hiesigen  Handels- 
akademie, Herrn  Dr.  Zdenko  Hans  Skraup,  und  zwar  für 
seine  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse,  Bd.  LXXXI,  LXXXH,  LXXXIII,  LXXXIV 
und  LXXXVI,  veröffentlichten  Arbeiten:    „Synthesen  des 
Chinolins      und     chinolinartiger     Verbindungen" 
zuerkannt. 


A.  Freiherr  von  Baumgartner'scher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss, 
am  26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von 
Herrn  Andreas  Freiherrn  von  Baumg artner  laut  testa- 
mentarischer Verfügung  ddo.  30.  März  1864  gestifteten  Preis 
am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1868,  keine 
Bewerbungsschrift  einlangte,  so  hat  die  kaiserhche  Akademie 
in  ihrer  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1869,  im  Sinne  des 
Stiftbriefes  beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  derjenigen 
Leistung  zuzuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Periode 
als  die  fruchtbringendste  Bereicherung  der  physikalischen 
Wissenschaft  zu  betrachten  war,  d.  i.  »der  Erfindung  der 
Influenz-Elektrisirmaschine".  Es  theilen  sich  aber  in 
diese  Erfindung  zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  ein- 
ander, gleichzeitig  mit  der  Gonstruction  solcher  Maschinen 
beschäftigt,  auch  fast  gleichzeitig  die  Resultate  ihrer  Versuche 
veröffentlicht  haben.  Es  sind  dies  die  Herren  W.  Holtz  in 
Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz.   Es  wurde  daher  der  Preis 
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unter  diese  beiden  Erfinder  der  Influenz-Elektrisirmaschioei 
getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der  feierlichen  Sitzuofi 
am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt  gemacht.  : 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  ?(mi 
Baumgartner 'sehen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 


I 


gende  Preisaufgabe  ausgeschrieben: 

„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtunges 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich  jj 
um  das  Gesetz  der  Härte-Aenderungen  an  einem 
Krystalle  aufzufinden,  die  Beziehungen  dieser 
Änderungen  zur  Theilbarkeit  unumstösslich  fe8^ 
zustellen  und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reduciren." 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Ter- 
mine, d.  i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrifl 
eingelangt  mit  dem  Motto : 

„  Thetisque  novos  detegat  orbes, 
Nee  Sit  terris  ultima  Thule, 

Seneca,  Medea^, 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  1 3.  Juni 
1882,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse  beschlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl. 
zuzuerkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872 
wurde  der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zettel 
durch  den  Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekrön- 
ten Preisschrift  Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

III.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartner'- 
schen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
hat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
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Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preis- 
ausschreibung  erschienenen  Arbeit  den  Preis  per  1000  fl. 
zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  För- 
derung erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimen- 
telle   Bestimmung     der    Dielektricitätsconstanten 
einer  Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren 
Resultate   in   sechs  in  den  Sitzungsberichten   der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftUchen  Glasse  erschienenen  Abhand- 
lungen niedergelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende 
Mitglied,    Herrn  Dr.   Ludwig   Boltzmann,    Professor   der 
Mathematik  an  der  Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat. 
Diesem  wurde  daher  in  der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1873 
der  dritte  Freiherr  von  Baumgartn  er 'sehe  Preis  zuerkannt. 
IV.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe   für  den 
A.  Freiherr  v.  Baumgartner 'sehen  Preis,   deren  Termin 
mit  31.  December  1877  zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenz- 
schrift  eingelangt. 

Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  der 
kaiserlichen  Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai 
1878  beschlossen,  nach  dem  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen 
Preis  jener  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen 
Arbeit  zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeu- 
tendste  Förderung  erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Gommission, 
welche  zur  Prüfung  der  in  Goncurrenz  kommenden  Arbeiten 
eingesetzt  wurde,  sind  dies  die  „Untersuchungen  über 
.  die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen  von 
der  Temperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  in  zwei  Ab- 
handlungen unter  den  Titeln :  1.  „Über  die  Abhängigkeit  des 
Reibungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tem- 
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peratur«  (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281—308)  und  2.  , Über  die 
Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Tempe- 
ratur« (Bd.  LXXIIJ,  2.  Abth.,  433—474)  niedergelegt  sind 
Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  von 
Baumgartner'schen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten 
Abhandlungen  Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen 
Militär-Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

V.  Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Preisaufgabe:  , Erforschung  der 
Krystallgestalten  chemischer  Substanzen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  homologer  Reihen  und  isomerer  Gruppen* 
zu  erneuern,  und  den  Einsendungstermin  der  Bewerbungs- 
schriften mit  Rücksicht  auf  die  Wiederholung  derselben  Preis- 
frage auf  den  31.  December  1879  zu  stellen. 

An  diesem  letztgenannten  Tage  ist  eine  Arbeit  ein- 
gelaufen, welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie   bezeichnet  die  Stelle  der 

nahen  aber  ungleichen  Atomencomplexe « 
und  in  der  51  Körper  krystallographisch  und  zumeist  auch 
optisch  untersucht  sind. 

Die  mathematisch-naturwissenschafthche  Glasse  hat  in 
der  Sitzung  vom  27.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Goncur- 
renzschrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feier- 
lichen Sitzung  am  29.  Mai  1880  wurde  der  dem  Manuscripte 
beigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet 
und  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschrift  Herr  Dr.  Aristides 
Bfezina,  Gustos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet, 
bekannt  gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennun^ 
des  A.  Freiherr  von  Baumgartner'schen  Preises. 

VI.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaftliche» 
Glasse   am   28.   Mai  1880   ausgeschriebenen  Preisaufgabe, 
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betreffend     die    mikroskopische    Untersuchung    des 
Holzes    lebender    und    fossiler  Pflanzen,    zu   deren 
Beantwortung  der  Termin  mit  31.  December  1882  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Mai  1883 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Als  solche  hat  die  zur  Begutachtung  der  in  Goncurrenz 
gezogenen  Arbeiten  eingesetzte  Gommission  die  Abhandlung: 
,Uber  das  Funkeln  der  Sterne  und  die  Scintillation 
überhaupt*  bezeichnet,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  (Bd.  LXXXIV, 
1  Abth.  1038—1181)  erschienen  ist. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  von 
lOOO  Gulden  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung,  Herrn  Dr. 
Karl  Exner,  Professor  am  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wien 
zuzuerkennen. 

VII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  am  30.  Mai  1883  ausgeschriebene  Preisaufgabe: 
,Es  sind  möglichst  zahlreiche  Bestimmungen  an 
Krystallen  der  verschiedenen  Systeme  über  die 
elektrische  Leitungsfähigkeit  und  über  die  Aus- 
breitung der  Elektricität  auf  der  Oberfläche 
solcher  Krystalle  anzustellen",  zu  deren  Beantwortung 
der  Termin  mit  31.  December  1885  zu  Ende  ging,  ist  keine 
Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1886 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuer- 
l^ennen,  durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 
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Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten  :  „Über  die  Gondensa tion 
der  schwer  coerciblen  Gase",  welche  in  den  Sitzungs- 
berichten der  mathematisch-naturwissenschafthchen  Classe, 
Bd.  XGI  und  XGII,  zur  VeröffentHchung  gelangten. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Bau  mg  artner 'sehen  Preis  von 
1000  fl.  dem  Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr. 
Sigmund  v.  Wroblewski,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Krakau,  zuzuerkennen. 


Kometen-Preise. 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
am  28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren 
Geldwerth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen, 
hatte  bis  März  1879  dreiundzwanzig  Erfolge  aufzuweisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen 
Herrn  Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der 
Kometen  1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden 
Preise  für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  k 
Münzducaten  und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille 
erfolgte  in  der  Gesammtsitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  dre 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  Hofrath  A.  Win 
necke  in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münz 
ducaten  für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  Novem 
her  1870  entdeckten  teleskopischen  Kometen;   und  Herrn  J 
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Coggia,  Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  gol- 
dene Medaille  für  die  ihm  am  28.  August  gelungene  ähnliche 
Entdeckung. 

In  der  Gesammtsitzung  am  13.  Juni  1872  wurden  aber- 
mals drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt,  und 
zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karlsruhe 
für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher 
Himmelskörper. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar :  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August  1873 
entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  dem  Herrn  J.  Coggia  in 
Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf 
Kometen -Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  A. 
Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn 
J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,  Herrn 
A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  26.  JuH  1874,  Herrn 
J.  Coggia  für  den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Bo- 
relly für  den  am  7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 
In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
Herrn  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
entdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

Inder  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
vier  Kometen-Preise  zuerkannt,   und  zwar:    dem  Herrn  Pro- 
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fessor  A.  Winnec  ke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  IST  ^ 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  187/ 
Herrn  J.  Goggia  in  Marseille   für  den   am  13.  Septemb^^ 
1877,  und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  Oc- 
tober  1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  vom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
in  Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Palisa  in 
Pola  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
Strassburg  für  den  am  24.  August  1879  entdeckten  Kometen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  vom  4.  Juli  1878  wird  die  Ertheilung  von 
Kometen-Preisen  sistirt. 
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STIFTBRIEF. 


Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
tigen Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
abgegangene  Grosshändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Testamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

hat  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
dern, den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
den  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare 
opercentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank, 
nämlich : 

Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 
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eodem 
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das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Inter- 
essenausstand seit  1.  Jänner  1862,  sämmtlich  vinculirt  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
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Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal^*' 
Gameral-Zahlamte  in  Wien  als  Gassa  der  genannten  Ab 
demie  mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§.  1.  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange-j^ 
legte  Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie 
gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffent- 
lichten Arbeit  im  Gebiete  der  Ghemie  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Ghemie,  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter- 
nirend  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  ertheilt  werden. 

§.  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber 
gefassten  Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Trienniums 
nächstfolgenden  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  ist 
spätestens  zwei  Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  der 
genannten  Glasse  der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fal^ 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindetsetis 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Gommission  zu  wähle''^ 
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^ßJche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
age  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
atisch  -  naturwissenschaftlichen  Glasse  einen  Antrag  zu 
^iJen  hat. 

§.  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
hrend  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
senden  Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
flossenen  sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
Tielfaltigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbstständig  oder  in 
;senschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
iten  oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
serlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
ipt  übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
rfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte, 
er  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
xenniums  naturalisirte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
;sjahr  ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
erkennung veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
tracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
jses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
i  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Lademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
r  im  §.  3  bestimmten  Gommission  dürfen  nicht  berück- 
ihtigt  werden. 

§.  5.  Als  preiswürdig  sind  im  Allgemeinen  nur  solche 
rbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wissenschaft  bereichern,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekann- 
er Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt 
laben,  während  Gompilationen,   ferner  Arbeiten,    die   bloss 
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dem  Fleisse  ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise 
einen  Anspruch  auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§.6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter  1 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  der| 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
cation  im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  behebt 
—  Demselben  ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§.7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §.  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag   der   im   §.   3    bestimmten  Gommission   die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse  der  Akademie  darüber  . 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unter  j 
mehrere  Verfasser  von  werthvollen  und  nach  §.  4  zu  berück-  j 

■ 

sichtigenden  Arbeiten  vertheilt,    oder  aber,    ob  derselbe  zur  ; 
Vermehrung  des  Stammcapitales  verwendet  werden  soll. 

§.  8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  wel- 
chem der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises  zuerkannt  worden 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjährigen 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungs- 
weise seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualification  und  zur  Behe- 
bung des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  nicht 
erstattet,  oder  den  Preis  nicht  behebt,   wird  die  zu  seinen 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos,  und  ist 
der  Preis,   rücksichtlich  der  betreffende  Theil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommissioa 
von   der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glasse    der 
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Akademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemässheit  des  §.  6  zuzuerkennen,   eventuell  nach   §.  7 
vorzugehen,    und  dieser  Beschluss  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie   der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
denen und  ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren ,  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Fructi- 
Jcirung  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse 
;  der  Akademie  getroffen  werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
capitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten, 
und  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fallig  gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
tungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§.  11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Glasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
Süflung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
keiten gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere  Abtheilung 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie, 
I  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existirende 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 
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Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalt 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Eronland  Österreich  unter 
Enns  mit  Erlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  d 
Guratorium   der  Akademie  der  Wissenschaften    mit  Erl 
vom  20.  April  1863,  Zahl  ~,   genehmigt  worden  ist, 
von  Seite   des  Präsidiums   der  kaiserlichen  Akademie  di 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  dass  für  die  Vo! 
Ziehung  des  in  Obigem  ausgedrückten  Willens   der  S 
immerwährend  in  so  weit  werde  Sorge  getragen  werden, 
der  Stiftungszweck    mit   dem   Staatszwecke   vereinbar 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichne 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  glei 
lautenden  Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  d 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  der  kaii 
liehen  Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  u 
endlich  eine  vidimirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

GeneraUecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 


(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m/p. 

Helene  Lieben  m/p. 

Richard  Lieben  m/p. 

Ida  Lieben  m/p. 


L 
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STIFTBRIEF. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes ; 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente ddo.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

„A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue " 

,3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Ver- 
, mögen  (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien, 
, Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
,der  österr.  Nationalbank  ä  1000  11.  ö.  W.  und  10  Stück 
«convertirten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
»deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
Jheil.«  — 

j,R.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats - 
»Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
, naturwissenschaftlichen  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie 
»der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  der- 
,  selben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
»Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Glasse  über  einen  von 
»ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt.* 
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„  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriflen  für  preis- 
» würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Glasse  die  bestimmte 
a  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
j,  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden 
„  Werkes  zugewendet  wenden. " 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  October  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Dr ex  1er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Excellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner  gebornen  Skarnitzl,  die  fünf- 
percentigen  convertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.  25.542,  26.356,  27.069,  27.351,  27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,  alle  zehn 
Stücke  ddo.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,  sage  Zehntausend  Gulden  österr. 
Währung,  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Goupons,  deren 
erste  am  ersten  Februar  1866  (sechzig  und  sechs)  fällig 
wurden,  —  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegen- 
wärtig bei  dem  k.  k.  Universal- Gameral-Zahlamte  II.  Abthei- 
lung erliegende  auf  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas  Freiherr  von  Baum  gärtnerischen  Stiftung 
lautende  5^0  Gonvertirungs-Haupt-Obligation  Nr.  5870  ddto. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist,  —  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Guratorium  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli  1868, 
Z.  —  ,  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  nieder-österreichischen 
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Slatthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166  die  Genehmi- 
gung  erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
und  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
schen  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der 
Frau  Elise  Freiin  von  Baumgartner,  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baum  gärtnerischen  Universalerbin,  und  das  vierte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v,  Karajan  m  p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m  p. 

Generalsecretär. 
(L.  S.) 
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STIFTBRIER 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestcomit^  bestellte  leitende  Aus- 
schuss,  bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
V.  Todesco,  Josephine  v. -Wertheimstein  und  Gräfin 
Wicke nburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
betrage von  Zwanzig  Tausend  Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung  gestellt,  dass  ein  Theil  dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer^s  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 

der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 

von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 

eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen   Production 

bestimmte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz 

Eügius  Freiherrn  von  Münch-Bellinghausen,   dann  die 

Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theo- 

bald  Freiherrn  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 

iVamen   alle  zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen 

Schritte  vorzunehmen. 
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über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  deni 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiflbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grillparz  er -Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zurHebun|^ 
der  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilunf^ 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das    diesem    Zwecke     gewidmete    StiftungsvermögeD ; 
besteht   aus    10.000   fl.    (Zehntausend    Gulden)    in  Silbe^  ? 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von  L 
der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre« 
philosophisch-historische  Glasse  verwaltet.  I 

m. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  1 5.  Jänner  i 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres  ^ 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh-  a 
rung  in  Silber  für  das   relativ  beste  deutsche  dramatische  «j 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches  ^ 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist.      , 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen  \ 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthömhche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 


Stiftbrief,  107 

Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dra- 
m  getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
estellung  eines  aus  fünf  Mitghedern  bestehenden  Preis- 
erichtes  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
a  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
Ilasse  der  kaiserhchen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
)rdert  die  Schriftstellergesellschaft  „Goncordia"  auf,  einen 
weiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
iliaft  mit  dem  jeweihgen  artistischen  Director  des  Hofourg- 
eaters  zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
ifte  deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
iddeutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Nord- 
utschland  angehören  muss. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
:eisrichter  ihre  Stimme  schriftHch  abzugeben  haben,  erfolgt 
irch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
•zielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
jwählte  MitgHeder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben 
e  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
n  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
halten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
richte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
age  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 


108  Grillparzer-Stiftung, 

Das  Ergebniss   der  Wahl  ist  mit    einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffentUchen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung- 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  voa 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem   die   das   Stiftungscapital  bildenden,   in  der 
Gasse  der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissenschaften  eriiegen- 
den  5^/0  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,    zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparzer 'sehen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind; 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
14.  August  1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536  ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom   26.  Mai 
1871   das  Protectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung   des   Stiftungsvermögens    übernommen   hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserhchen 
Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens   und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren  ausgefertigt,   und   eines   derselben  der  kaiserlichen 


Stißbf'ieff  Preiszuerkennung,  109 

Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  derkais.  kgl.  nieder- 
österreichischen  Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 
Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m/p. 

als  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m/p. 

als  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

I      k.  k.  Hofrath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
L  k.  Akademie  der  Wissenschaften. 
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Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren :  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenMal 
I  zur  Vertheilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  »für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber,  dem  Trauerspiele  „Gracchus  der  Volkstribun*  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1884  von  dem  statutenmässig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  WilhelmScherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  „Harold«  von 
Ernst  von  Wildenbruch  zuerkannt. 
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Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1887  von  dem  statutenmässig  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nord  mann, 
Ludwig  Speidel,  Adolf  Wilbrandt,  Robert  Zimmer- 
mann in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Weimar,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Betrage  von  1 800  fl.  ö.  W.  in  Silber  der 
Wiener  Weihnachts-Komödie  , Heimgefunden*  von  Ludwig 
Anzen gruber  zugesprochen. 
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ks  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirkliche 
ftglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Dr. 
mi  Bou6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
ann  in  seiner  mit  ^^Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
ntere  Erklärung^'  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
m  3.  —  26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „Codicül 
meinem  Testament^^  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
m  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Codicül  zu  meinem 
stament  und  weitere  Erklärung^^  überschriebenen  letzt- 
Uigen  Anordnung  vom  3.  September  1881,  das  Haus  in 
ien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
r.  5  neu)  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
isse  Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
imie  der  Wissenschaften  legirt. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
>n  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
if  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuss  für 
ibenszeit  zu  Gunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau 
lenora  Bou^  und  nach  dieser  zu  Gunsten  des  k.  k.  Ritt- 
eisters  Herrn  Alois  B  einstin  gel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
isse  verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
estiinmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
senden wesentlichen  Theile  des  Stiftbriefes  ersichtlich. 

Almanach.  188S.  8 
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Aus  dem  Stiftbriefe: 

„Nachdem  der  aus  derVeräusserung  des  Hauses  Wiede:^^ 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämmüichöf*^ 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschliesslich  des  Ertrag -^ 
nisses  des  Stiftungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahre  ^ 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  Öprocentige:^ 
Staatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  Barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55 kr- 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie   der  Wissenschaften  di« 
Obligation  der  in    Noten  verzinslichen  einheitüchen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  ddo.  I.März  im  Betrage  von  4  2.200  fl.ö.W.,  ■ 
das    ist:     Nominalwert!!  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinculirt  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine   der  Ami  Bou^-Stiftung 
bei   der  k.  k.   priv.   österr.    Gredit-Anslalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Gasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der  ': 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Bou6  noch  über«.  — 
lebenden  einzigen  Nutzniessers^  Herrn  Alois  Beinstingel,  ^ 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Krön-  i^'i 
gasse  18,  auf  welche  zu  Folge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Januar  1 885,  Z.  5884,  dasEigenthums- 
recht  der  Ami  Bou^-Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,    der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräusserung    derselben,    sollen  für    immer- 
währende Zeiten  unter   dem  Namen  Ami  Bou6- Stiftung  " 
vereinigt  bleiben. 
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/       Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 

K^mdaiei: 

a)  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou^,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie  der  Wissenschaften  hiefür  zu  bezeichnen  für  gut 
findet ; 

b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie,  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die  mathematisch-  naturwissenschaftliche  Glasse  der 
aiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
rei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Gommission 
'ählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
chen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
er  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates 
ebruar  den  Gebarungs-Ausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
id  Anträge  für  die  stiftungsmässige  Verwendung  des  Ein- 
»mmens  für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

über  Antrag  dieser  Gommission  kann  das  Erträgniss 
n  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
liren,  sammt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend 
ler  grösseren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiftung  liegenden 
ifgabe  gewidmet  werden. 

Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
TÜch  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
•  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden. 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
imniss  einzucassiren  und  ist  der  Ertrag  bis  zu  dessen 
Wendung  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
letzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren. 

8* 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wiss^ 
Schäften  zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  e>^ 
gesetzten  Gommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Reia^ 
nerationen  aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werdet 

Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  GlasS 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglic 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Vei 
bindlichkeiten  gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besonder 
Abtheilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  z 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserliche 
Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissei 
Schäften  überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  di 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  i 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöstei 
reichischen  Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kroi 
land  Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlass  vom  1 1.  April  1881 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präs 
diums  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  übe 
die  vom  Guratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlas 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  ertheilte  Ermächtigung  das  Vei 
sprechen  geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  im  Obige 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwähi;end  in  so  we 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  m 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dei 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich 
lautenden  Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgt^ 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  niede: 
österreichischen  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  d< 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testaments-Executc 
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des  Ami  Bou6'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinstingel,  k.  k. 
Rittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiflbriefes  wurde  dem 
.  k.  Landesgerichte  in  Givilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
indlungsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben.  • 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Generalsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Testaments-Executor. 
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STATUT 


DER 


SAVIGNY-STIFTUNG. 
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Hei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Oc- 
tober  desselben  Jahres  verstorbenen  königüch  preussischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluss  verkündet,  das  Andenken  des  grossen  Rechts- 
'  lehrers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausfährung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Thlr.  preuss.  Cour,  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stehendes Statut  errichtet: 

1.   Zweck  der  Stiftung. 
§.1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfhisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1.  wissenschafthche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich, 
als  auch  im  Verhältniss  zu  einander  behandeln, 

femer  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 

2.  Befähigung  zur  Theilnahme. 
§.  2.  Die  Befähigung  zur  Theilnahme  an  den  Vortheilen, 
welche  die  Stiftung  behufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 
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3.  Rechte  der  Stiftung. 

§.3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny- 
Stiftung"  die  Rechte  einer  Corporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wappen  der  Famihe  v.  Savigny.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berhn  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  dea 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  trefiFen  sollte. 

Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§.  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Gapitalvermögens  verwendet. 

5.  Guratorium  der  Stiftung. 

§.  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Guratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Guratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Facultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  imd  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  dass  die  von 
der  Akademie  und  der  Facultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Guratoriums  die  Wahl  derselben  als  giltig  anerkennen. 
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§.  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Guratorium  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
des  Guratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  §.  6,  AHnea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Guratorium 
zu  bestinunenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  Letztere  durch  Gooperation  aus 
der  Zahl  der  in  BerHn  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Guratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 
Über  jeden  Wahlact  des  Guratoriums  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§.  8.  Das  Guratorium  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  das  Guratorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Guratorium  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zahle Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitghed  des  Guratoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmt- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.9.  Das  Guratorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, dessen  Name  durch  eine  von  dem  Guratorium  zu 
bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öfifentlicht  wird. 
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Der  Vorsitzende  repräsentirt  die  Stiftung  in  allen  ausser 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Die  Zahlungs-Anweisungen  ai 
die  Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  dei 
Vorsitzenden  und  zweier  MitgUeder  des  Guratoriums. 

§.  10.  Die  Beschlüsse  des  Guratoriums  werden  durch 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefasst. 

Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Vorsitzen- 
den den  Ausschlag. 

Lässt  der  Vorsitzende  schriftlich  abstimmen,  so  musa 
die  schriftUch  zu  formulirende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er 
klärung  vorgelegt  werden,  und  steht  es  dann  in  der  Befugni»: 
jedes  Einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Berathunj 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  giltigen  Beschlüsse  des  Guratoriums  auf  Gnui.4 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindesteai 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§.  1 1 .  Das  Guratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
massig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  2ü 
tragen. 

Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 

Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Guratorium 
Tiiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Gassenbeamten  geführt 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährlich  die 
De  Charge  durch  das  Guratorium  ertheilt. 

§.  12.  Das  Guratorium  stellt  nach  einem  sechsjährigen 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zinsea- 
masse  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Summe 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§.  1) 
zur  Verfügung  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1 .  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserUchen  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  Wien, 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§.  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Gapital- 
vermögen  der  Stiftung  die  Summe  von  Dreissigtausend  Tha- 
lera  preuss.  Cour,  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
I  Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§.  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Guratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§.  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Gurato- 
riums  erforderhch. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§.  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §.12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
*ü8  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiiren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Goncurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  ertheilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechts  wissenschaftlichen  Arbeit 
erforderUchen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
>b  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
md  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
Nr.  1  —  4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Eio- 
illigung  der  betheiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
nternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  conferira 
den  Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendil 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.,  soi«f 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutschfl 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abfj 
fasst  sein.  \ 

Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag« 
Guratoriums  die  Zinsenmasse  bis. zu  einem  Fünftel  zur  UnUJ 
Stützung  periodischer  Publicationen,  welche  zu  den  ZwecM 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  voUend 
Werk  zu  prämiiren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  inner! 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiirung 
zusprechen  und  dem  Guratorium  unter  Übersendung  di 
Werkes  sowie  des  die  Prämiirung  motivirenden  Gutachten 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen.  i 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  d« 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiiren,  durch  den  Druck  w? 
öffentlicht  worden,  sind  von  der  Prämiirung  ausgeschlossai' 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welcW' 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung' 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§.  16j 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dei^ 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Vrf 
fügung  gestellt  ist^  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeign^ 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,  die  Bedifl) 
gungen  der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Ablieferuii| 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratorium  hiervon  inEenntnitt 

*  Dieser  Absatz  ist  nachträglich  beigefügt  worden. 
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f  An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 

Nblgenden  2 1 .  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
sammtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Gon- 
\  currenz- Ausschreibung,  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
)  gekrönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  demGuratorium 
fbei  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preisertheilung 
\  motivirenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 
f  Die    Auszahlung   der   ganzen  Prämie   erfolgt   auch   in 

r  diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
r  Schrift  durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urtheile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Goncurrenz  auszuschreiben. 

§.  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§.  16, 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fugung gestellt  ist,  spätestens   am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  denmächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
Und  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Percipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  ertheilen.   Der  diesfällige  Be- 
schluss unter  Angabe  der  Zahlungsmodahtäten  ist  dem  Gura- 
torium  zur  Ausführung  mitzutheilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
tegeln  treffen  oder  durch  dasGuratorium  treffen  lassen,  welche 
die  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse ganz  oder  zum  Theile  einem  Rechtsgelehrten  zur  Aus- 
führung einer  bestimmten  wissenschaftHchen  Arbeit  zu  gewäh- 
ren (§.  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan  der 
Arbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
Fortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 
und  die  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
möglichst  zu  sichern. 
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Dem  Guratorium  wird  bei  Mittheilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefassten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  ertheilt. 

§.21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse, 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes  , 
von   dem  ihr  nach  §.  17,  resp.  §.  20  zustehenden  Rechte  S 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiiren,  bezie-  f 
hungs weise   einem   Rechtsgelehrten    zur  Ausführung   einer  f 
wissenschaftlichen   Arbeit  die   Mittel  zu  überweisen,    oder ; 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist   dem  Guratorium, 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.16,  Alinea  3  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  lU  \ 
verwaltenden   Fonds    der    Stiftung    zugeschrieben,    dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiirten  Werke 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Gapitalvermögens  (§.  12)  1 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden.  ' 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen  ■ 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Gapitale  dieses  . 
Fonds  geschlagen. 

§.22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen ,    ausser  ' 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Guratoriums  der  Stiftun'g. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungs-Gomite  der  Savigny-Stiftimg : 

V.  Bernuht.  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorff. 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Voiicmar.  Graf  v.  Wartensieben. 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige  Sa- 
igny-Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  20. 
'M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

„Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
»Savigny- Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
9  wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin  den 
„27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherriiche  Ge- 
.nehmigungertheilen.« 

Salzburg,  den  20.  JuH  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

\n  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten " 

idesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

[)er  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Gentral- 
rection  gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
entraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
öniglich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
lerlin  steht. 

§.  2. 

Die  Gentraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
^edern,  von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
ferlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
iabei  an  den  Kreis  ihrer  Mitgheder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitgheder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Gentral- 
lürection  gewählt. 

§.  3. 

Der  Vorsitzende  der  Gentraldirection  wird,  nach  erfolgter 
räsentation  mindestens  zweier  von  der  Gentraldirection  für 
ieignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesratlies 
•m  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  BerUn  haben 
er  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

*)  Erlass  vom  14.  NoTember  1887,  während  der  Sat»  früher  lautete:  Einem 
gliede  der  Gentraldirection  wird  von  derselben  der  Vorsitz  und  die  allge- 
ioe  Geschaftsleitung  Obertragen. 
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§.  4. 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Gentraldirection 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abtheilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte.  "l*^ 


§.  5.  i 


Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilung« 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Gentraldirection 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  de^ 
selben.  j 

§.  6.  ' 

Die  Gentraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absolut» 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssenJ 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit  ., 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;   erzielt  aui 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relati 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusamme; 
kunft  in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§•  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentraldirection.: 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  We-- ' 
sentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Pubhcation,  die  Ver- 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Monu- 
menta, die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  dem 
Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  Abtheilungen 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  fest* 
gestellt. 
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§.  8. 
Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentral- 
rection  erstattet  derVorsitzende  über  die  gefassten  Beschlüsse, 
e  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen  Bericht,  welcher 
irch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichskanzler-Amte  mit 
m  Ersuchen  um  Mittheilung  auch  an  die  österreichische 
jgierung  überreicht  wird. 

§.  9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Gentraldirection 
den  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
;h  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
d  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
isammenkunft  der  Gentraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
3ht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
nnen  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden, 
e  Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
gen  denselben  Normen  wie  die  der  Gentraldirection.  (§  6.) 
►n  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
r  Gentraldirection  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
illung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Gen- 
ildirection  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
16  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Gentraldirection. 

§    11 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Gentraldirection  erhalten, 
»nn  sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 
?rden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
Idern  für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 


j 


136  Monumenta  Germaniae  Ilistorica,  Statut.  ( 

für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicUf 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  siei 
auf  Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschussversammlung  slA, 
begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mit* 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werdetii 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nacM 
allgemeinen,  von  der  Gentraldirection festzustellenden  Normenl 
schriftlich  vereinbart  und  der  Gentraldirection  mitgetheilt. 

§.  13. 

Für  die   wissenschaftlichen  Arbeiten,    sowohl    die  de 
Directoren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theiL 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theil^ill 
Beides  neben  einander  gewährt.   Die  näheren  Bestimmung 
darüber  werden  von  der  Gentraldirection  festgestellt. 

$    14 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzend^ 
der  Gentraldirection.  i 

§.  15.  ! 

Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und! 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Cett 
traldirection  und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  ftll 
eine  Pubhcation  aus  denselben  die  der  Gentraldirection  e^ 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär  I 

der  köhiglicheu  Akademie  der  Wissenschaften! 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 
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STATUT 


DER 


DIEZ-STIFTUNG. 


i 
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I  JNach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 

/  Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 

/  Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  » den  Zweck  habe, 

/  6i%  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 

I    schafl  von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,   eine  Stif- 

/    tung,  welche   durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 

f     von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,   dass  das 

f     von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 

erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 

unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere".  Die  in 

Folge   dessen  veranstalteten   Sammlungen   haben   bis  zum 

29.  August  1879  den  Betrag  von  11J960  Mark  ergeben.    Es 

.  soll  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 

Absichten  der  Geber  gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 

welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 
Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschafthche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fordern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 
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Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§.  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez -Stiftung 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin. 

III. 
Vermögen  der  Stiftung. 

§.  3.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  - 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  Letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Gapitalvermögens  verwendet. 

IV. 
Vorstand  der  Stiftung. 

§.5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeit 
haben   soll,   setzt  jede   der  ernennenden  Akademien  nach 
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ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
Fail  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
/  getJieilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,  auf  welche  ein 
Mit^ed  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
Vacanz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §.  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,  welche  das 
ausscheidende  Mitghed  ernannt  hat,  und  diese  theilt  ihrer- 
seits dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise 
unbesetzt  sein,  so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmt- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
von  dieser  Wahl  den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
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Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in   allen  auss 
gerichtlichen  Angelegenheiten.    Zahlungsanweisungen  an 
Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vc 
sitzenden  und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.  8.   Die   Beschlüsse   des  Vorstandes  kommen  dord6  [ 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitgheder  zu  Standu^ 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  diese^ 
Statut  es  besonders  vorschreibt.    Bei  Stimmengleichheit  gibt " 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nadi 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
der  Weise,   dass   auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giftigkeit  des  Beschlusses   erfordert,: 
dass  die  Frage  sämmtlichen  Mitghedem  des  Vorstandes  vw-i 
gelegt  worden  sei,   und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent 
weder  in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.    Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.   In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestelU. 

§.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §.  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetz-Samml.  S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiennit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Cassen- 
beamten  geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilt 
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§.  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
e  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
regelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
m|  von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Ge- 
läfsordnung  selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
deningen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
m  Vorstande  zur  Eenntnissnahme  mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.  11.  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
trage von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
iblicationen  aus  dem  in  §.  1  bezeichneten  wissenschaft- 
ihen  Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
1  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
»r  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
3he  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
eibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
Bm  akademischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
em  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitghedern 
es  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
jige  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
5treffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
m  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1.  Januar  demVorsitzen- 
;n  einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
ehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Goncurrenz- 
lig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
ler  oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  enghscher 
räche    abgefasst  sind,   und   deren   erste  Veröffentlichung 
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nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre   vor  dem   der  Pt&j^' 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Aza»'-' 
geschlossen   sind  die  von  den  Mitgliedern  des  VorstandöT 
veröffentlichten  Schriften. ' 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlichst^ 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  bei- 
gegebenen Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes   vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1.  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden   schriftlich  einzureichen.    Das 
Votum   des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgabe, ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,   welche   zum  Vorschlag   nicht   gebracht  waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schläge entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von  • 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälhgen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die   für  die   Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten 

sowie    für   die   Zuerkennung   des   Preises  durch    den 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  für 
(Jde  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten ,  in- 
sonderheit die  zur  Goncurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 
2.  falls   die  Zusendung  der  coneurrirenden  Schriften  an 
sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes   unzweckmässig 
erscheinen  sollte,   diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen    dieselben    zur   Prüfung    zugehen    sollen,     in 
welchem   Falle    die   Letzteren    schriftlich    Bericht    zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitghedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Goncurrenz  eingereicht,    oder 
e  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
ird  die  fallige  Summe  zum  Gapital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berhner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
e  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
m,  dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
^krönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
)rliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
mg  erfüllt  ist,  so  fallt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
irück  und  wird  zum  Gapital  geschlagen. 

§.17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,  resp.  der 
;ellung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
andes  wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
iniglichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
geben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  L  e  i  b- 
z- Sitzimg  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
hriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
deren  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
hriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 
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die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  ZeL 
Schriften  eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  he/ 
beigefuhrt. 

§.18.  Die  Pubhcation  des  Ergebnisses  der  Preisbe Wer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  BerUn  in  der  auf  die  Beschlussfassung  des  Vor- 
standes zunächst  folgenden  Leibniz- Sitzung,  sowie  dem- 
nächst in  den  Schriften  der  drei  betheihgten  Akademien. 

§.  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stimmen  gefassten  Beschluss 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  minde- 
stens zwei  der  betheihgten  Akademien  ihre  Zustimmung 
geben. 

§.  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck, 
die  äussere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§.21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Capital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungscapital  so  gemehrt  werden  sollte,  dass  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §.  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §.  1  bezeichneten  Gebiete  möglich 
sei  und  sich  empfehle. 


Statut, 
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Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
lestehenden  »Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
itatuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  Per- 
OD  liiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 


Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zu  Eulenburg. 


ggz.  Friedberg. 


An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange- 
genheiten  und  der  Justiz. 


■4>- 
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DIE 


FEIERLICHE  SITZUNG 


DER  KAISERLICHEN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


AM 


30.  MAI  1888. 
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ERÖFFNUNGSREDE 


DES 


HOHEN  CURATORS  DER  KAISERL.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


DES  DURCHLAUCHTIGSTEN 


HERRN 


EfiZHEEZOÖS    EAINEE 


AM  30.  MAI  1888. 
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öie  haben  Sich,  meine  Herren  Mitglieder  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  zur  feierlichen  Sitzung  ver- 
sammelt, die  der  Erinnerung  ihrer  Gründung  gewidmet  ist, 
und  es  gereicht  mir   zum  Vergnügen,    Sie  achtungsvoll  zu 

begrüssen. 

Wir  tagen  in  den  prachtvollen  Räumen,  welche  die 
Munificenz  der  erhabenen  Kaiserin  Maria  Theresia  ge- 
schaffen hat. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften,  durch 
^ie  Huld  weiland  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Ferdinand  im 
Wire  1847  gestiftet,  tritt  in  das  fünfte  Decenium  ihrer  Wirk- 
samkeit. 

In  dem  langen  Zeiträume  ihres  Bestandes  hat  sie  reich- 
lich gezeigt,  dass  bei  ihr  die  Wissenschaft  auf  allen  Gebieten 
eine  Heimat  gefunden  hat.  Umfassend  sind  die  Erfolge  ihrer 
Thätigkeit,  und  sie  darf  mit  Recht  die  Anerkennung  und  den 
Dank  der  gebildeten  Welt  in  Anspruch  nehmen. 

Sie  hat  für  ihre  Zeitgenossen  und  künftige  Generationen 
reiche  Schätze   aufgespeichert   und   dadurch  ihr  Andenken 

gesichert. 
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Auch  in  dem  nun  abgelaufenen  Jahre  waren  die  Früchte 
Ihres  Schaffens,  meine  Herren,  höchst  erfreuliche,  wie  des 
nun  zum  Vortrage  gelangende  Bericht  nachweisen  wird. 

Den  leider  durch  den  Tod  uns  entrissenen  Mitgliedern. 
der  Akademie  wird  im  Laufe  des  heutigen  Tages  mit  Pietät 
gedacht  werden. 

Ich  erkläre  nun  die  Sitzung  für  eröffnet  und  lade  ein 
mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 


~JOfr- 
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BERICHT 


DER 


ilSERLICHEN  AKADEMIE 

DER  WISSENSCHAFTEN 

UHD  DER 

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN  CLA8SE 

INSBESONDERE 

JBER  ihre  WIRKSAMKEIT  UND  DIE  VERÄNDERUNGEN 

rOH  26.  HAI  1887  BIS  30.  HAI  1888 
ERSTATTET  TON  DEM  GENERALSECRETXR 

DR.  HEINRICH  SIEGEL. 
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im  Verlaufe  des  akademischen  Jahres,  welches  heute  zur 
Neige  geht,  hat  sich  ein  Zeitraum  von  vier  Decennien  erfüllt, 
seitdem  unser  Institut,  die  Schöpfung  weiland  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  Ferdinand,  ins  Leben  getreten  ist.  Es  dürfte 
daher,  ehe  wir  den  vorschriftsmässigen  Bericht  von  der 
Thätigkeit  im  letzten  Jahre  erstatten,  der  Versuch,  eine  Über- 
sicht über  die  Wirksamkeit  der  Akademie  seit  ihrer  Ent- 
stehung zu  geben,  nicht  unangemessen  erscheinen. 

Seit  den  ersten  Zusammenkünften,  welche  am  23.  und 
24.  November  1847  stattgefunden  haben,  ist  durch  die  regel- 
mässig dreimal  im  Monat  von  jeder  der  beiden  Classen  abge- 
haltenen  Sitzungen  den  Mitgliedern,    wie   überhaupt   allen 
österreichischen  Gelehrten  die  Möglichkeit  geboten,  die  Ergeb- 
nisse  ihrer  Beobachtung  und  Forschung  behufs   der  Ver- 
öffentlichung vorzulegen.   Und  in  wie  reichlichem  Masse  von 
der   dargebotenen   Möglichkeit    Gebrauch    gemacht   wurde, 
zeigt   die  ansehnliche   Zahl  von  Bänden,    zu  welchen  die 
betreffenden  Publicationen  inzwischen  angewachsen  sind.  Von 
den  Sitzungsberichten  der  philosophisch-historischen  Glasse 
liegen  gegenwärtig  hundertfünfzehn,  von  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  sechsundneunzig  Bände  vor, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  in  der  letztgenannten  Glasse  jeder 
Band  seit  dem  dreiundvierzigsten  in  zwei  und  seit  dem  drei 


1 


158  Die  feierliche  Sitzung  1888. 

undsiebenzigsten  in  drei  gesonderten  Abtheilungen  erscheint» 
Von  den  Denkschriften  hat  die  philosophisch  -  historische 
Glasse  bis  heute  sechsunddreissig,  die  andere  dreiundfünfz^ 
Bände  publicirt.  Was  aber  den  Inhalt  dieser  Publicationen 
betrifft,  so  darf  mit  Befriedigung  auf  die  fortschreitende  Ver- 
mehrung der  wissenschaftlichen  Fächer  hingewiesen  werden, 
welche  in  den  Abhandlungen  eine  Vertretung  gefunden  haben. 

Um  in  kürzester  Frist  der  Gelehrtenwelt  von  den  in 
einer  Sitzung  gemachten  Mittheilungen  Nachricht  zu  geben, 
wurde  im  Jahre  1864  die  Einrichtung  getroffen,  dass  sofort 
authentische  Auszüge  veröffentlicht  werden.  Von  dem  hiezu 
bestimmten  „Anzeiger**  einer  jeden  Glasse  liegen  nunmehr 
dreiundzwanzig  Bände  oder  Jahrgänge  vor. 

Eine  weitere  Neuerung  traf  die  mathematisch -natur- 
wissenschaftliche Glasse  im  Jahre  1880.  Um  den  Arbeiten 
chemischen  Inhalts  rasch  eine  Publicität  auch  ausserhalb  der 
Gelehrtenkreise  zu  verschaffen,  werden  die  in  den  Sitzungs- 
berichten zur  Veröffentlichung  gelangenden  Abhandlungen 
genannten  Inhalts  auch  separat  in  monatlichen  Heften  aus- 
gegeben. Von  diesen  „Monatsheften  für  Ghemie  und  verwandte 
Theile  anderer  Wissenschaften"  beläuft  sich  die  Zahl  der 
Bände  heute  auf  acht. 

Bei  dem  Umstände,  dass  die  philosophisch-historische 
Glasse  gleich  mit  Beginn  ihrer  Wirksamkeit  die  Pflege  der 
vaterländischen  Geschichte  als  eine  ihrer  Hauptaufgaben 
erkannte,  wurde  hiefür  eine  eigene,  jederzeit  mit  zureichenden 
Mitteln  ausgestattete  Gommission  eingesetzt.  Die  periodische 
Zeitschrift  derselben,  welche  bis  zum  dreiunddreissigsten 
Bande  (1865)  „Archiv  für  österreichische  Geschichtsquellen'* 
liiess,  seitdem  aber  in  Folge  des  allmälig  veränderten 
Charakters  ihrer  Mittheilungen  als  „Archiv  für  österreichische 
Geschichte**    erscheint,    ist   gegenwärtig  bis   zum   zweiund- 


Bericht  des  Gentral-Setreläre. 


-  J  siebiigsteD  Bande  gediehen,  während  das  seit  1851  als  Bei- 

'§  ^^^  veröffentlichte  „Notizenblatt"  mit  dem  neunten  Bande 

1859  als  entbehrlich  für  die  Zukunft  aufgegeben  wurde. 

Von  dem  zur  PubUcatJon  umfangreicherer  Denkmäler 
der  Vorzeit  seitens  der  historischen  Commission  als  .Fontes 
renim  Austriacarum'  herausgegebenen  Sammelwerke  hat 
die  erste  Abtheilung,  enthaltend  Scriptores,  sieben,  die  zweite, 
Diplomataria  et  acta,  vierundvierzig  Bände  bis  jetzt  aufzu- 
weisen, während  von  den  ebenfalls  unter  der  Ägide  dieser 
Commission  edirten  ,MonumentaHabsburgica", durch  welche 
sämmtliche  Verhältnisse  des  Herrscherhauses  in  dem  Zeil- 
raume  von  1473  —  1576  eine  vollständige  Beleuchtung 
erhalten  sollten,  in  den  Jahren  1S53  bis  1858  fünf  Bände 
erschienen  sind. 

Zu  diesen  Qu  eilen  werken  einheimischer  Geschichte 
laben  sich  im  Verlaufe  noch  mehrere  andere  grosse  Unter- 
nehmungen gesellt,  deren  Ausführung  bei  dem  dazu  erfor- 
derlichen Aufwand  an  Kräften  und  Mitteln  von  Einzelnen 
fuglich  nicht  erwartet  werden  konnte.  Die  aus  der  Initiative 
der  philosophisch  -  historischen  Glasse  hervorgegangenen, 
von  besonderen  Conimissionen  planmässig  geleiteten  der- 
artigen Unternehmungen  sind  die  Ausgabe  der  Acta  con- 
ciliorum  generalium  saeculi  XV,  welche  bis  zur  ersten  Hälfte 
des  dritten  Bandes  gediehen  ist,  die  nahezu  abgeschlossene 
Sammlung  der  Weisthümer  der  deutsch- österreichischen 
Lande,  wovon  sechs  Bände  nebst  einem  Halbbande  im 
Drucke  vorliegen,  femer  eine  neue  kritische  Edition  der 
lateinischen  Kirchenschriflsteller,  von  welcher  siebzehn  Bände 
bereits  erschienen  sind,  endlich  eine  Sammlung  der  griechi- 
schen Grabreliefs  attischen  Ursprungs,  welche  vollendet  ist 
und  ihrer  Veröffentlichung  entgegensieht.  Aus  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse  sind  hierher  zu  rech- 
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nen  die  unter  der  Leitung  ihrer  prähistorischen  Commbsic 

im  Dienste  der  paläo-ethnographischen  Forschung  seit  1871^^ 

vorgenommenen  Höhlenuntersuchungen  und  Ausgrabungd»^ 

Eine  andere  auf  die  Belebung  und  Förderung 
wissenschaftlichen  Production  einheimischer  Gelehrter  ib-' 
zielende,  ununterbrochen  von  unserem  Institute  geübte  Wirk- 
samkeit bestand  darin,  dass  es  selbständig  verfasste  Weite 
nach  vorausgegangener  Prüfung  zur  Herausgabe  übernommen, 
beziehungsw^eise  das  Erscheinen  derselben  im  Buchhandd 
durch  Bewilligung  von  Druckkostenbeiträgen  ermöglicht  hat,  ^ 
oder  dass  einem  bewährten  Gelehrten  unter  Zusicherung  _  , 
einer  Subvention  der  Auftrag  zur  Herausgabe  eines  Werkes  ' 
ertheilt  wurde. 

Da  vielfach  neue  wissenschaftliche  Ergebnisse  nur  durch 
einen   Augenschein,    durch   Untersuchungen    und    Nachfor-    / 
schungen  an  Ort  und  Stelle  gewonnen  werden  können,  so 
bethätigte  sich  die  Akademie  jederzeit  auch  in  der  Richtung,     ; 
dass  sie  Gelehrte  mit  Aufträgen  entsendet  und  den  zu  Reisen    \ 

i 

und  Vorarbeiten  für  gewinnversprechende  künftige  Leistungen    ! 
erforderlichen  Geldbedarf  dargereicht  hat. 

Von  der  Möglichkeit,   durch  Preisausschreibungen  die    ' 
Wissenschaft  zu  fördern,  hat  die  Gesämmtakademie  einmal, 
in  dem  Wunsche,  auch  ihrerseits  an  der  allgemeinen  Feier 
von  Schiller's  hundertstem  Geburtstage  theilzunehmem,  Ge- 
brauch gemacht,  während  von  den  einzelnen  Glassen  dieses 
Mittel  wiederholt,  von  der  mathematisch- naturwissenschaft- 
lichen Glasse  in  Folge  besonderer  Vollmachten  sogar  regel- 
mässig in  Anwendung  gebracht  wurde.  Eine  Specialität  bildeten 
die  Preise  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen, 
welche  eine  Zeit  lang  (1869 — 1880)  alljährlich  ausgesetzt 
wurden. 


Bericht  des  General^Seeretärs.  IGl 

Die  Mittel,  welche  unsere  Körperschaft  befähigten,  in 
So  mannigfacher  Weise    einzugreifen,    gewährte   in    erster 
LiDie  die  jährliche  Dotation,  worin  seit  1861  auch  die  Summe 
enthalten  ist,  welche  zu  Folge  der  damals  in  allen  Zweigen 
der  Staatsverwaltung  durchgeführten  Ersparungen  als  Äqui- 
valent für  die  früher  imentgeltliche  Benützung  der  Hof-  und 
Staatsdruckerei  festgesetzt  wurde.   Da   diese  Massregel    zu 
Einschränkungen  nöthigte,  ist  es  dankbar  anzuerkennen,  dass 
in   der    Folge    wenigstens    der   mathematisch -naturwissen- 
schaftlichen  Glasse    mit    Rücksicht   auf  ihre    kostspieligen 
Druckherstellungen  ein  ausserordentlicher  Betrag  zu  Theil 
geworden  ist  *).  Neben  der  Jahresdotation  standen  zu  Zeiten 
einzelne  Sunmaen  zur  Verfügung,  welche  von  Ministerien  als 
Zuschüsse  behufs  der  Subventionirung  von  Werken,  an  deren 
Veröffentlichung   auch   die    Staatsverwaltung    ein    Interesse 
nahm,   geleistet   oder  für  Preisausschreibungen  und  andere 
wissenschaftliche   Zwecke    von   Privaten,    wie    von    Seiner 
kaiserlichen  Hoheit  dem  höchstseligen  Erzherzog  Stephan 
(1865),   von  Paul  Hai  (1869)  und  von  einem  unserer  Mit- 
glieder (1883)  gewidmet  wurden.  Eine  dauernde  Vermehrung 
seiner  Mittel  aber  verdankt  unser  Institut  einer  Reihe  hoch- 
herziger   Stiftungen,    welche    wie    die    von    der   Akademie 
zugleich    verwaltete   Ignaz   LIeben'sche,    Freiherr  v.    Baum- 
gartner'sche  und  Ami  Bou^'sche   Stiftung  aus  den   Jahren 
1863,  1868  und  1887,  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  für  immerwährende  Zeiten  gestatten,  im  Ge- 
biete der  Chemie  und  Physik,  der  Geologie  und  Paläontologie 

1)  wahrend  die  Jahresdotation  der  Stiftung  gemäss  auf  40.000  fl.  G.  M. 
sich  belief,  betragt  dieselbe,  seitdem  die  unentgeltliche  Benützung  der  Staats - 
druckerei  mit  je  10.000  fl.  ö.  W.  für  beide  Glassen  abgelöst  ist,  6^2.000  fl.  ö.  W., 
wozu  noch  1000  fl.  fOr  die  Erhaltung  der  Localitaten  in  dem  überwiesenen  Staats- 
gebäude  kommen.  Der  ausserordentliche  Betrag  für  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Glasse  aber  wurde  1872  mit  jährlich  6000  fl.  festgesetzt,  1878 
auf200ü  fl.  reducirt  und  1887  auHOOO  fl.  erhöht. 
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theils  Preisfragen  zu  stellen  oder  besonders  verdienstliche  Lei- 
stungen zu  prämiiren,  theils  Reiseunterstützungen  zu  ertheilen, 
während  eine  aus  Sammlungen  1863  hervorgegangene  inter* 
nationale  Stiftung,  welche  den  Namen  Savigny's  trägt,  der 
philosophisch-historischen  Glasse  die  nicht  unbedeutende 
Zinsenmasse  jedes  dritte  Jahr  zur  Verfügung  stellt,  um  im 
Gebiete  der  geschichtlichen  und  vergleichenden  Rechts- 
wissenschaft Werke  zu  prämiiren,  Preise  auszuschreiben, 
Reisestipendien  oder  die  zur  Ausführung  einer  Arbeit  erfor- 
derlichen Geldmittel  zu  gewähren.  Im  Jahre  1878  gelangte 
endlich  auch  die  Akademie  in  den  Besitz  eines  bescheidenen 
eigenen  Vermögens,  welches  selbständig  unter  dem  Titel 
Ponti- Widmungsfond  verwaltet  wird  und  in  seinen  Erträg- 
nissen bisher  zu  Subventionen  verwendet  wurde. 

In  zahlreichen  Fällen  hat  unser  Institut  in  Erfüllung  der 
ihm  auferlegten  Pflicht  der  hohen  Staatsverwaltung  auf  Ver- 
langen mit  seinem  Rathe  in  erstatteten  Gutachten  gedient. 
Überdies  wurde  zweimal  im  Laufe  der  Sechziger- Jahre  die 
Akademie  mit  der  Durchführung  grösserer  wissenschaftlicher 
Aufgaben  von  Seite  des  Staates  betraut. 

Als  es  galt,  die  bei  der  Erdumsegelung  durch  Seiner 
Majestät  Fregatte  „Novara"  gesammelten  Ergebnisse  zu 
ordnen  und  zum  Gemeingut  zu  machen,  wurde  (1863) 
die  unmittelbare  Leitung  der  Herausgabe  des  wissen- 
schaftlichen Theiles  der  betreffenden  Publicationen  der 
Akademie  übertragen.  Das  grosse  Werk,  welches  seinem 
Inhalte  nach  den  hervorragendsten  Publicationen  derartiger 
Expeditionen  würdig  zur  Seite  gestellt  werden  kann  und  die- 
selben an  Vollständigkeit  und  Umfang  sogar  übertrifft,  hat 
nach  dreizehnjähriger  Arbeit  im  Jahre  1876  seine  Vollendung 
gefunden. 


Bericht  des  Genercd-SecretOrs.  \  Ü3 

AJs  ferner  das  Handelsministerium  unter  Freiherr 
von  Wüllerstorf  ausgehend  von  der  Erkenntniss,  dass  die  im 
Gebrauche  befindlichen  maritimen  Hilfsmittel  dem  Stande  der 
nautischen  Wissenschaft  nicht  mehr  entsprechend  seien, 
Ende  1866  das  Ersuchen  an  unsere  Körperschaft  richtete, 
ein  Arbeitsprogramm  über  die  gründliche  Untersuchung  der 
physikalischen  Verhältnisse  des  adriatischen  Meeres  aufzu- 
stellen und  die  wissenschaftliche  Leitung  dieser  hydro- 
graphischen Forschungen  zu  übernehmen,  unterzog  sich 
dieser  Aufgabe  eine  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  eingesetzte  Gommission,  welche  zwölf  Jahre 
hindurch,  so  lange  die  erforderlichen  Mittel  von  Staatswegen 
beigestellt  wurden,  in  der  bezeichneten  Richtung  thätig 
geblieben  ist. 

Mit  besonderer  Befriedigung  dürfen  wir  der  bald  nach 
dem  Beginn  ihrer  Wirksamkeit  von  der  letztgenannten  Classe 
mit  grossmüthiger  Unterstützung  des  damaligen  Vice- 
präsidenten  Freiherm  v.  Baumgartner  unternommenen  Be- 
mühungen gedenken,  welche  auf  die  Herstellung  systenia- 
lischer  meteorologischer  Beobachtungen  gerichtet  waren  und 
1851  zur  Gründung  der  k.  k.  Gentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  geführt  haben.  Die  Beziehungen  der 
Akademie  zu  diesem  ihrem  Tochterinstitut,  das  gegenwärtig 
als  eine  in  jeder  Richtung  reich  ausgestattete  Musteranstalt 
dasteht,  blieben  auch  fernerhin  aufrecht  erhalten.  Bis  zum 
heuligen  Tage  bildet  der  Jahresbericht  über  die  ThäUgkeit 
der  Anstalt  einen  integrirendenBestandlheil  des  akademischen 
Rechenschaftsberichtes  und  bei  Besetzung  der  Directorsstelle 
hat  die  Unterrichtsverwaltung  jeweils  die  Akademie  gehört. 

Andere  Verbindungen,  welche  unserer  Körperschaft  nach 
verschiedenen  Richtungen  eine  dauernde  Einflussnahme 
sichern,    wurden    auf   ergangene    Aufforderungen    seit    den 

11* 
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Siebziger- Jahren  geknüpft.  Als  die  Grillparzer- Stiftung  1875 
entstand,  wurde  der  Akademie  das  Protectorat  mit  der  Ob- 
sorge für  die  Vermögensverwaltung  und  die  Bestellung  des 
jeweiligen  Preisgerichtes,  in  welchem  sie  selbst  durch  eioes 
ihrer  Mitglieder  ständig  vertreten  ist,  übertragen.  Als  ferner 
1875  die  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  in 
ein  von  dem  Deutschen  Reiche  und  Osterreich  subventionirtes 
Unternehmen  mit  gleichzeitiger  Errichtung  einer  neuen 
Gentraldirection  umgewandelt  wurde,  ist  in  dem  Statute 
wie  den  Akademien  zu  BerUn  und  München  auch  uns  die 
Entsendung  von  je  zwei  Mitgliedern  in  die  zur  Fortführung 
des  grossen  Nalionalwerkes  berufene  Behörde  eingeräumt 
worden.  Endlich  wählt  statutenmässig  unsere  Akademie  gleich 
der  Reale  Academia  de'Lincei  ein  Mitglied  in  den  Vorstand 
der  1880  in  Berlin  errichteten  Diez- Stiftung,  welche  den 
Zweck  hat,  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
romanischen  Sprachwissenschaft  oder  der  Geschichte  der 
Literaturen  der  romanischen  Völker  zu  unterstützen. 

Die  vier  Jahrzehnte,  in  welchen  es  der  Akademie  ver- 
gönnt war,  ihre  der  Förderung  der  Wissenschaft  gewidmete 
Thätigkeit  sowohl  innerhalb  der  vorgezeichneten  Grenzen  zu 
entfalten,  als  auch  unter  Mehrung  der  Mittel  über  den 
ursprünglichen  Wirkungskreis  hinaus  zu  erstrecken,  fallen 
mit  Ausnahme  des  ersten  Jahres  in  die  Zeit  der  glorreichen 
Regierung  Seiner  Majestät  unseres  AUergnädigsten  Kaisers 
und  Herrn  Franz  Josef  I. 

Der  grossartige  Aufschwung,  den  während  dieser  Zeit 
der  Betrieb  der  Wissenschaften,  unterstützt  von  der  Neuge- 
staltung des  höheren  Studienwesens,  der  eben  so  rasch  als 
glücklich  durchgeführten  Reform  der  Universitäten  und  ihrer 
Vorschulen,  der  Gymnasien,  genommen,  bildet  ohne  Zweifel 
eines  der  glänzendsten  Blätter  in  dem  Ruhmeskranze,   den 
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^^1  die  Völker  Österreichs  an  den  Stufen  des  Thrones  niederlegen 
w^erden,  wenn  in  diesem  Jahre  der  Tag  wiederkehrt,  an 
welchem  Seine  Majestät  vor  vier  Decennien  das  Scepter 
ergriffen  hahen. 

Wir  aber  bringen  schon  heute  in  dieser  feierlichen 
Stunde  unsere  ehrfurchtsvollste  Huldigung  dar  unter  Erneue- 
rung des  Dankes  für  den  Allergnädigst  gewährten  Schutz 
und  die  erwiesenen  Wohlthaten,  insbesondere  für  die  Über- 
lassung des  ehrwürdigen  Gebäudes,  diesen  wahrhaft  kaiser- 
lichen Act,  welcher,  wie  der  damaUge  Curator  treffend  sich 
ausdrückte,  dem  Werke  der  Stiftung  den  Schlussstein  ein- 
gefügt hat. 


Indem  ich  mich  nunmehr  dem  letzten  Jahre  zuvvende, 
ist  zum  ersten  Male  im  Namen  der  Gesammtakademie   von 
der  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  prähistorischer  Forschung  zu 
berichten,  mit  welcher,  nachdem  sie  früher  von  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen   Glasse    ausgegangen    war, 
vor  Jahresfrist  eine  gemeinsame  Gommission  beider  Glassen 
betraut  wurde.  Die  von  derselben  geleiteten  Untersuchungen 
haben   im   abgelaufenen  Jahre   auf  drei  verschiedene  Kion- 
länder  sich  erstreckt.  Zu  Hallstadt  in  Oberösterreich  wurden 
oberhalb   des   Leichenfeldes  Grabungen   vorgenommen,  um 
Spuren    und    Reste     alter    Wohnsitze     aufzufinden.     Dabei 
gelangte   ein   eigenthümlicher  pfahlbauartiger  Goraplex  von 
Holzbauten  zur  Aufdeckung,  dessen  hohes  Alter,  wiewohl  er 
noch  nicht  in  seinem  ganzen  Umfange  blossgelegt  werden 
konnte,   bereits  aus  verschiedenen  begleitenden  Umständen 
erkennbar  ist.   Ferner  wurden  bei  Podsemel  in  dem  unter- 
krainischen  Bezirke  Tschernembl   fünf  der  dortigen  Tumuli 
nebst  einer  daselbst  gelegenen  kleinen  Nekropole  untersucht 


166  Die  ftiei'licJie  Sitzung  188S, 

und  ausschliesslich  Brandgräber  der  jüngsten  Phase  der 
Hallstädter  Periode,  deren  Beigaben  jedoch  manches  Eigen» 
thümliche  darbieten,  festgestellt.  Endlich  fanden  die  von 
Seiner  Durchlaucht  dem  regierenden  Fürsten  von  Liechten- 
stein in  der  Vipuätekhöhle  in  Mähren  veranstalteteten  Aus- 
grabungen mit  der  systematischen  Ausräumung  des  Haupt-  _ 
ganges  und  mehrerer  Nebenräume  ihre  Fortsetzung,  auch 
wurde  ein  neuer  Gang  auf  zwanzig  Meter  verfolgt  und  aus- 
gebeutet. 

Von  den  'Mittheilungen'  dieser  Gommission  ist  das  erste 
Heft  zur  Ausgabe  gelangt. 

Was   die  Veränderungen   in   dem  Personalstande   der 
Akademie  betrifft,  so  traten  am  25.  Juli  mit  der  Allerhöchsten 
EntSchliessung,    welche    zugleich    den    Berichterstatter   als 
Generälsecretär  und  Secretär  der  philosophisch-historischen 
Glasse  und  Herrn  Eduard  Suess  als  Secretär  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse    neuerlich    auf  vier  weitere 
Jahre  bestätigt  hat,  die  Wahlen  des  Vorjahres  in  Rechtskraft. 
Seine  kaiserliche  und  königliche  Apostolische  Majestät  geruh- 
ten  den  Director  der  Abtheilung   für  Handschriften   an  der 
Pariser  National-Bibliothek  Leopold  Delisle  und  den  Professor 
der   classischen   Archäologie   und  Director   der  königlichen 
Münz-  und  Antikensammlung  in  München  Dr.  Heinrich  von 
Brunn    als   Ehrenmitglieder  im   Auslande   allergnädigst    zu 
genehmigen;    ferner  zu  wirklichen  Mitgliedern  und  zwar  in 
der  philosophisch-historischen  Glasse  den  ordentlichen  Pro- 
fessor  der  englischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität 
Dr.  Jacob  Schipper,  in  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
Hchen  Glasse  den  ordentlichen  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  in  Graz   Dr.  Hubert  Leitgeb,    sowie   den  ordent- 
lichen Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Innsbruck 
Dr.  Leopold  Pfaundler  allergnädigst  zu  ernennen.    Endlich 
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Wurden  mit  derselben  Allerhöchsten  Entschliessung  die  nach- 
folgenden Wahlen  correspondirender  Mitglieder   im   In-  und 
Auslande  bestätigt:  in  der  philosophisch-historischen  Glasse 
die  Wahl   des  ordentlichen  Professors  der  slavischen  Philo- 
logie an  der  Wiener  Universität  Dr.  Vatroslav  Jagiö  zum  cor- 
respondirenden  Mitgliede  im  Inlande  und  die  Wahl  des  Pro- 
fessors des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin  Dr.  Albrecht 
Weber,    des   Professors   der  semitischen  Philologie  an  der 
Universität  in  Strassburg  Dr.  Theodor  Nöldeke,  des  geheimen 
Regierungsrathes  und  Professors  der  classischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn   Dr.  Hermann  Usener  und  des 
Professors  der  deutschen  Geschichte   an   der  Universität  zu 
Erlangen  Dr.  Karl  Hegel  zu  correspondirenden  Mitgliedern  im 
Auslande;  in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse 
die  Wahl  des  ordentUchen  Professors  der  Anatomie  an  der 
Wiener  Universität  Dr.   Karl   Toldt,    des   ordentlichen   Pro- 
fessors der  Physik  an  der  Universität  in  Krakau  Dr.  Sigmund 
von  Wroblewski,  des  ausserordentlichen  Professors  der  Phv- 
siologie    an   der  Wiener  Universität   Dr.  Ernst  Fleischl  von 
Marxow  zu  correspondirenden  Mitghedern'im  Inlande,  sowie 
die  Wahl   des   Geheimrathes,    Mitgliedes  der  Akademie   der 
Wissenschaften  in  Berlin   und  ordentUchen  Universitätspro- 
fessors Dr.  Heinrich  Ernst  Beyrich    zum  correspondirenden 
Mitgliede  im  Auslande. 

Für  zwei  Stellen,  welche  erst  am  18.  Mai  vorigen  Jahres 
in  Erledigung  gekommen  waren  durch  das  Ableben  des  wirk- 
lichen Mitgliedes  August  Pfizmaier  und  des  Gorrespondenten 
Francisque  -  Michel  in  Paris,  hatte  eine  Wahl  nicht  mehr 
vorgenonunen  werden  können.  Weitere  Lücken  hat  der  Tod 
im  Verlaufe  des  akademischen  Jahres  gerissen.  Am  5.  Juli 
starb  das  correspondirende  Mitglied  in  Halle  August  F.  Pott, 
am    17.    October   das   correspondirende   Mitglied   in   Berlin 
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Gustav  R.  Kirchhoff,  am  10.  November  das  correspondirendi 
Mitghed  in  Strassburg  August  Reifferscheid,  am  18.  dessel- 
ben Monats  das  correspondirende  Mitglied  in  Leipzig  GusUt 
Th.  Fechner,  am  17.  December  das  wirkliche  Mitglied  Kari 
Langer  Ritter  von  Edenberg,  am  4.  April  das  wirkliche  Mit- 
glied Karl  Werner  und  Tags  darauf  das  wirkliche  Mitglied 
Hubert  Leitgeb  in  Graz,  endlich  am  16.  April  das  correspon- 
dirende Mitglied  Sigmund  von  Wroblewski  in  Krakau. 

Die  Ergänzungswahlen  für  sämmtliche  Todesfälle  haben 
am  gestrigen  Tage  der  Geschäftsordnung  gemäss  statt- 
gefunden. 


Der  Bericht  über  die  Wirksamkeit  der  philo  so phisch- 
historischen  Glasse  weist  zunächst  den  Fortgang  nach, 
welchen  die  durch  besondere  Gommissionen  geleiteten  lite- 
rarischen Unternehmungen  genommen  haben. 

Von  dem  noch  ausstehenden  fünften  Bande  der  öster- 
reichischen Weisthümer,  welcher  die  Sammlung  der 
tirolischen  Taidinge  zum  Abschlüsse  bringt,  wurde  im  Herbste 
die  erste  Hälfte  der  Öffentlichkeit  übergeben.  Die  Ausgabe 
dieses  Halbbandes  erfolgte  auf  Wunsch  der  Verlagshandlung, 
da  die  Vollendung  des  Registers  und  Glossars  für  sämmtliche 
vier,  dem  Lande  Tirol  gewidmete  Bände,  von  dem  Mitheraus- 
geber Herrn  Joseph  Egger  erst  für  das  Ende  dieses  Jahres 
versprochen  werden  konnte. 

Die  Nachlese,  welche  für  den  zweiten  Band  der  nieder- 
österreichischen Taidinge,  den  achten  der  ganzen  Sammlung 
Herr  Schnürer  durch  eine  Bereisung  der  Viertel  ob  und  unter 
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4&m  Manhardsberg  im  Sommer  des  verflossenen  Jahres  im 
Auftrage  der  Akademie  vorzunehmen  bereit  war,  musste  in 
Folge  eines  in  seiner  Familie  eingetretenen  Todesfalles  auf 
dieses  Jahr  verschoben  werden. 

Von  der  Edition  der  lateinischen  Kirchenväter 
gelangte  der  fünfzehnte  Band,  enthaltend  Commodiani  carmina, 
bearbeitet  von  Herrn  Dombart,  der  sechszehnte  Band  ent- 
haltend Poetae  christicmi,  pars  I,  bearbeitet  von  den  Herren 
Petschenig,  Ellis,  Brandes  und  K.  Schenkel  und  der  sieb- 
zehnte Band,  enthaltend  Cassiani  opera,  pars  I,  von  Herrn 
Petschenig  zur  Ausgabe,  im  Druck  nahezu  vollendet  ist  der 
achtzehnte  Band,  enthaltend  die  neugefundenen  Schriften 
Priscillians,  bearbeitet  von  Schepss,  während  der  erste  Band 
des  Lactantius,  bearbeitet  von  Brandt,  erst  im  Herbste  dieses 
Jahres  erscheinen  wird.  In  den  nächsten  Wochen  soll  auch 
der  erste  Band  der  Schriften  Tertullians,  welche  in  nahezu 
fertiger  Gestalt  aus  dem  Nachlasse  unseres  verstorbenen 
Mitgliedes  Reifferscheid  übernommen  wurden,  der  Druckerei 
übergeben  werden. 

Die  Aufnahme,  der  handschriftlichen  Schätze  in  den 
Bibliotheken  Europa's  ist  für  Spanien  und  England  durch  die 
Reise  der  Herren  Beer  und  H.  Schenkl  zum  Abschlüsse 
gelangt.  Mit  den  Publicationen  der  Sammlungen  beider  wird 
noch  in  diesem  Jahr  der  Anfang  gemacht  werden.  Die  Samm- 
lung des  handschriftlichen  Materials  ist  für  Arator,  Augusti- 
nus, Eucherius,  Fulgentius,  Juvencus  einerseits  durch  die 
Sendungen  der  Herren  Beer,  Hauler,  Sternbach,  Swoboda, 
Wotke  nach  England,  Frankreich,  Italien  und  Spanien  erheb- 
lich gefördert  worden,  andererseits  haben  die  Verwaltungen 
der  deutschen,  schweizerischen  und  französischen  Bibliothe- 
ken mit  gewohnter  Liberalität  ihre  Schätze  hieher  gesendet, 
^'obei  der  dienstbereiten  Vermittlung  des  Herrn   Directors 
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der  k.  k.  Universitätsbibliothek  Grassauer  besonderer  Dank 
gebührt. 

Die    Herausgabe    der  Sammlung    attischer    Grab- 
reliefs, welche  seit  bereits  fünfzehn  Jahren  vorbereitet  wird, 
ist  im  abgelaufenen  Jahre  ihrer  Vollendung  erheblich  näter 
gerückt.  Dem  Herausgeber,  Herrn  Gonze,  welcher  bishei  nur 
spärlich  bemessene  Nebenzeiten   auf  die  Arbeit  verwenden 
konnte,  ist  beim  Eintritte  in  den  Dienst  des  kaiserlich  deut- 
schen   archäologischen    Institutes    das    Recht    zugestanden 
worden,  die  Arbeit  an  den  Grabreliefs  als  eine  seiner  Haupt- 
aufgaben zu  behandeln.  Ausserdem  darf  nunmehr  dem  Werke 
die  amtliche  Unterstützung  der  Herren  Secretäre  des  archäo- 
logischen Institutes  in  Athen  regelmässig  zu  Gute  kommen. 
Endlich  ist   dem  Unternehmen   die   noch  fortdauernde  Mit- 
arbeit des  Herrn  Brückner,  von  welchem  eine  auf  Grund  des 
akademischen  Apparates  ausgearbeitete  Studie  über  griechische 
Grabreliefs  vor  nicht  langer  Zeit  in  unsere  Sitzungsberichte 
aufgenommen    wurde,    das    ganze    Jahr   hindurch   gewährt 
gewesen. 

Gegenwärtig  sind  die  Herren  Gonze  und  Brückner  be- 
schäftigt, die  endgiltige  TafelUste  des  Werkes  festzustellen» 
welche  in  einigen  Wochen  mit  einer  Gesanamtziffer  von  etwa 
vierhundert  abgeschlossen  werden  dürfte.  Darauf  v^d  die 
Verlagshandlung  im  Stande  sein,  den  Prospect  des  ganzen 
Werkes  zu  erlassen.  Da  die  Tafeln  oder  doch  die  Zeichnungen 
zu  denselben,  welche  nur  der  mechanischen  Reproduction  in 
Heliographie  bedürfen,  grösstentheils  —  sechshundertund- 
sechs  Zeichnungen  —  fertig  sind,  auch  das  Material  für  den 
Text  nur  noch  letzter  Revisionen  bedarf,  so  steht  der  Begino 
der  heftweisen  Ausgabe,  soweit  man  sehen  kann,  in  diesem 
Jahre  bevor. 


Bericht  des  Genercd-Secretürs.  171 

Von  der  historischen  Gommission  wurden  in  der 
unter  ihrer  Leitung  erscheinenden  periodischen  Schrift,  dem 
^Archi?  für  österreichische  Geschichte'  nachfolgende  Quellen 
und  Abhandlungen  veröffentlicht:    ^Necrologium   de?   ehe- 
maligen Gollegiatstiftes  Spital  am  Pym'  aus  dem  Ende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts,  mitgetheilt  von  Herrn  Beda  Schroll, 
unter  dem  Titel  ^Aus  dem  Briefwechsel  des  grossen  Astro- 
nomen Georg  von  Peurbach'  zehn   neu  aufgefundene  Briefe 
sainmt  Gommentar  aus  einem  Godex  des  Klosters  Wilhering, 
herausgegeben   von   Herrn   Albin   Gzemy,     ^das    kirchliche» 
Strafverfahren  gegen  Margarethe  Maultasch  von  Tirol  wegen 
Yerjagung  ihres  ersten  Gemals   und  ihrer  Verheiratung  mit 
Ludwig  dem  Brandneburger'  von  dem  w.  M.  Herrn  Alphons 
Huber,  ^Leben  und  Schriften  des  Hofcaplans  und  Geschichts- 
schreibers Kaiser  Maximilians  I.,  Josef  Grünpeck'  von  Herrn 
Albin   Gzerny,    ^Zur  Wahl   Leopolds  I.    1654—1658'   von 
Herrn  Pribram,  ^Erzherzog  Garl  und  Prinz  Hohenlohe-Kirch- 
berg.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Feldzuges  in  die  Cham- 
pagne (1792)'   und  ^Zur  Geschichte  der  Räumung  Belgiens 
und  des  polnischen  Aufstandes  (1794)  nach  Lacy's  Vorträgen 
an  den  Kaiser'  von  dem  w.  M.  Herrn  Heinrich  Ritter  v.  Zeiss- 
berg,   ^Kaiser  Franz  1.   und   die  Napoleoniden  vom  Sturze 
Napoleons  I.  bis  zu  dessen  Tode'  von  Herrn  Hanns  Schütter. 


An  der  durch  die  Sitzungsberichte  und  Denk- 
schriften ^)  zur  Veröffentlichung  gelangenden  Einzel- 
forschung haben  sich  betheiligt,  und  zwar 

in  den  Fächern  der  Sprachwissenschaft  die  Mitglieder 
Herr  von  Miklosich  ^Die  türkischen  Elemente  in  den  südost- 

^)  Von  den  Sitzungsborichteu  siud  im  Luufe  des  akademischen  Jahres 
erschienen  Band  CXIV,  Heft  2  (Februar  bis  Juni  1887),  Band  GXV  (Octol)er  bis 
Deeember  1887);  von  den  Denkschriften  wurde  Band  XXXVI  ausgegeben. 
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und  osteuropäischen  Sprachen',  Herr  Reinisch  'Die  Quan^f 
Sprache  in  Abessynien  111  \  enthaltend  das  deutsch-quariscl»:  v 
Wörterverzeichniss,  und  die  'Kafa-Sprache  in  Nordostafrikli ; ; 
I  und  ir,  Herr  Schuchardt  'Kreolische  Studien.  VII  aber  du  4 
Negerportugiesische  von  Anabon  und  VIII  über  das  Annanito?  ^ 
Französische'    und  Herr  Nöldeke  'Persische  Studien',  von  '-' 
Nichtmitgliedern  Herr  Pastrnek  ^Beiträge  zur  Lautlehre  der 
slovakischen  Sprache  in  Ungarn'  und  Herr  Kühnert  'Über 
einige  Lautcomplexe  des  Shangai-Dialectes' ; 

in  den  Fächern  der  Philologie,  Quellenedition  und 
Literaturgeschichte  die  Mitglieder  Herr  Mussafia  ^Studien 
über  die  mittelalterlichen  Marienlegenden  11',  Herr  von  Hartel 
^Zur  fünften  Decade  des  Livius',  Herr  Gomperz  'Platonische 
Aufsätze  I,  Zur  Zeitfolge  platonischer  Schriften',  ferner  ^Nach- 
lese zu  den  Bruchstücken  der  griechischen  Tragiker'  und  'Zu 
Aristoteles  Poetik,  ein  Beitrag  zur  Kritik  und  Erklärung  der 

Gapitel   I — VI',    Herr  Bühler   in   Gemeinschaft   mit  Herrn  i^ 

■  I- 

Zachariae  'Über  das  Navasähasänkacharita  des  Dichters  Fad-  .L 
magupta,  genannt  Parimala  ,  von  Nichtmitgliedern  Herr  j. 
Heinrich  Schenkl  'Die  epiktetischen  Fragmente,  eine  Unter*  ■, 
suchung  zur  Überlieferungsgeschichte  der  griechischen  Flori*  .^ 
legie',  Herr  Geyer  ^Das  Kitäb-al-wuhu§  von  al-A$ma't,  mit  .. 
einem  Paralleltexte  von  Qutrub',  Herr  Wotke  ^Glossae  spiri-  ;. 
talis  secundum  Eucherium  episcopuni'  und  Herr  Huemer  ^das 
regist rum  multortim  auctorwn    des  Hugo  von  Trimberg; 

im  Gebiete   der  Archäologie   die  Nichtmitglieder  Herr 
Auer  ^Der  Tempel  der  Vesta  und  das  Haus  der  Veslalinnen'  . 
und  Herr  Brückner  ^Von  den  griechischen  Grabreliefs' ; 

im  Gebiete  der  allgemeinen  Geschichte,  sowie  der 
Sagen-,  Gultur-  und  Bechtsgeschichte  insbesondere  von 
Mitgliedern  Herr  von  Höfler  ^Don  Bodrigo  de  Borja  (Papst 
Alexander  VI.)  und  seine  Söhne  Don  Pedro  Luis,  erster,  und 
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m  Juan,  zweiter  Herzog  von  Gandia  aus  dem  Hause  Borja\ 
5rr  Heinzel  ^Über  die  Hervararsaga',  Herr  Busson  'Die  Sage 
m  Max  auf  der  Martinswand',  Herr  Horawitz  ^Zur  Geschichte 
js  Humanismus  in  den  Alpenländern  l{l\  Herr  W.  Toma- 
ihek  'Kritik  der  ältesten  Nachrichten  über  den  sky tischen 
orden.  I.  Theil:  Über  das  arimaspische  Gedicht  des 
xisteas',  von  Nichtmitgliedem  Herr  Nagl  *  Gerbert  und  die 
Rechenkunst  des  zehnten  Jahrhunderts',  Herr  Pribram  ^Bei- 
•ag  zur  Entwicklung  des  Rheinbundes  von  1658',  Herr 
'teffenhagen  ^Die  Überlieferung  der  Buch'schen  Glosse'  und 
lerr  Krall  ^Studien  zur  Geschichte  des  alten  Ägypten,  III.  Tyros 
nd  Sidon'; 

im  Gebiete  der  Philosophie  endlich  Herr  Wähle  ^Uber 
ie  geometrische  Methode  des  Spinoza'. 

Kleinere  Mittheilungen,  welche  ihre  Publication  durch 
a  ^Anzeiger'  dieser  Glasse  fanden,  wurden  gemacht  von 
m  w.  M.  Herrn  Benndorf  'über  einen  in  Eleusis  gefundenen 
rmorkopf,  von  dem  w.  M.  Herrn  Büdinger  ^über  Savo- 
»erColumbus-Urkunden' ,  von  der  Kirchenväler-Gommission 
Namen  des  Herrn  Beer  ^über  einen  von  ihm  in  derBiblio- 
k  der  Kathedrale  von  Leon  in  Spanien  aufgefundenen 
impsest  der  lex  romana  Wisigofhorufn  und  von  der  Savigny- 
mmission  für  Herrn  Steffenhagen  über  'ein  Sachsen- 
egel-Fragment mit  Glosse'  als  Nachtrag  zu  seinem  Ver- 
chnisse  der  genannten  Glossenhandschriften. 


Druckkostenbeiträge  sind  auf  Antrag  und  aus  den 
itteln  der  Glasse  bewilligt  worden  für  den  55.  und  56.  Theil 
es  ^Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Österreich' 
on  Herrn  Gonstant  Ritter  von  Wurzbach,  ferner  für  die 
Verke  ^über  mittelalterliche  Bibliotheken'  von  Herrn  Theodor 
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Gottlieb,  ^die  Saho-Sprache',  erster  Band,  von  dem  w.  M^^ 
Herrn  Leo  Reinisch,  und  ^Gimabue  und  Rom,  Funde  unll: 
Forschungen  zur  Kunstgeschichte  und  zur  Topographie  dBrl 
Stadt  Rom '  von  Herrn  Joseph  Strzygowski.  ■  [- 


Berufen  über  die  Zinsenmasse   des  Savigny-Stiftuogs-  ""^ 
Vermögens  aus  dem  Jahre  1887  zu  verfügen,  hat  die  Aki*  -~ 
demie  auf  Antrag  der  philosophisch-historischen  Classe  die 
Summe  von  4000  Mark  für  das  von  der  Berliner  Akademie 
unternommene  Wörterbuch  der  classischen  römischen  Rechts- 
v^^issenschaft  gewidmet,  während  der  Restbetrag  sammt  der 
noch  nicht  verwendeten   Zinsenrate   aus   dem  Jahre  1881 
Herrn  0.  Günther    in    Göttingen    zur  Herstellung   der  vor 
Jahren  dem  inzwischen  verstorbenen  P.  Lewald  übertragenen 
Ausgabe  der  Avellana  zuerkannt  wurde. 

Hiermit  ist  die  Berichterstattung  zum  Schlüsse  gelangt, 
und  die  noch  übrige  Zeit  darf  der  Erinnerung  an  die  Ver- 
storbenen aus  dieser  Glasse  geweiht  sein. 

F.  Kavier  Francisque-Michel,  geboren  am  18.  Fe- 
bruar 1809,  längere  Zeit  hindurch  Professor  an  der  Facultät 
zu  Bordeaux,  mit  unserer  Akademie  seit  dem  Jahre  1 848  ver- 
bunden, zählt  zu  jenen  Gelehrten,  deren  Verdienst  um  die 
Entwicklung  der  Wissenschaft  in  einer  grossen  Zahl  von 
Publicationen  namentlich  unedirter  Quellen  besteht. 

Das  specielle  Gebiet  von  Michel's  Thätigkeit  bildete  die 
allfranzösische  Literatur.^)  Bereits  1830  trat  er  mit  seiner 
Ausgabe  der  Prosachronik  des  Bertrand  du  Guesclin  und  der 
Lieder  des  Gastellans  von  Goucy  auf  und  noch  im  Jahre 
1885  edirte  er  den  ersten   Band  der  Roles  gascons  in  den 

1)  Vgl.  Romania  XVI,  16G. 
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Docu9mnts  inddits  sur  Vhistoire  de  France,  einer  von  der  fran- 
zösischen Regierung  veranstalteten  grossen   Sammlung,    in 
welcher  noch  manche  andere  von    Michel    besorgte   Bände 
früher  erschienen  waren.  Zwischen  den  genannten  Zeitpunkten 
liegen  fünfundfünfzig  Jahre   unablässigen  Fleisses,  welcher 
fast  ausschUesslich  der  altfranzösischen  Philologie  zu  Statten 
kam.  Alle  seine  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete   namhaft   zu 
machen,  ist  hier  unmöglich  —  eine  von  Michel  im  Jahre  1860 
selbstverfasste   Bibliographie   zählt    bereits   fünfzig   auf;    es 
mag  nur  hervorgehoben  werden,  dass  viele  der  bedeutend- 
sten Denkmäler  der  Literatur  des  französischen  Mittelalters 
durch  ihn  zum  ersten  Male  an's  Tageslicht  gefördert  wurden. 
So  die  älteste  Fassung  des  Rolandsliedes,  dieser  Perle  der 
epischen  Poesie,  das  anziehende,  culturhistorisch  so  wichtige 
Gedicht  über  Karl's  Reise  nach  dem  Morgenlande,  die  zwei 
Psalterübersetzungen    von   Oxford  und  Cambridge   und   die 
erhaltenen  Fragmente  verschiedener  Versionen  des  Tristan. 
Michel's  Texte  sind  fast  immer  Wiedergaben  einer  einzigen, 
übrigens   gut  gelesenen  und   gut  verstandenen  Handschrift. 
Durch  Einleitungen,  welche  vieles  Material  zusammentragen, 
durch  Anmerkungen,  die  mit  Vorliebe  auf  Realien  eingehen 
und    von    ausgedehnter  Belesenheit   zeugen,    sowie    durch 
grossentheils  befriedigende  Glossare  war  er  stets  bestrebt, 
das  Verständniss  der  von  ihm  veröffentlichten  Schriften  zu 
erleichtem.  Wiewohl  kein  Philologe  im  strengen  Sinne  des 
Wortes,  hat  Michel,    zumal  in  der  früheren  Periode  seines 
Schaffens,  für  seine  Zeit  sehr  Erspriessliches"  geleistet,  und 
vermochte  er  auch  nicht  dem  grossen  Fortschritte,  den  die 
Wissenschaft  während  der  letzten  Decennien  in  seiner  eigenen 
Heimat  gemacht  hat,  zu  folgen,  so  bleibt  ihm  doch  der  Ruhm, 
einer  der  eifrigsten  und  tüchtigsten  Arbeiter  auf  dem  Felde 
der   altfranzösischen  Literatur  gewesen  zu  sein,  neben  der 
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Dankbarkeit  der  Fachgenossen  für  die  von  ihm  gehoben^' 
Schätze  stets  gesichert. 

Mit  August  Friedrich  Polt,  welcher,  am  14.NoTeiit' 
her  1802  zu  Nettelrede  im  Hannover 'sehen  geboren,  nach, 
seinen  Studien  zu  Göttingen  und  Berlin  1825  als  GoUaborator 
an  dem  Geller  Gymnasium   seine  Lehrthätigkeit  begonnen,  - 
1827  an  der  Berliner  Universität  sich  habilitirt  und  1833  in 
Halle   zuerst  eine  ausserordentliche  und  später,   1839,  die 
ordentliche    Professur  erhalten  hatte,    ist   der  letzte  jener 
Geistesheroen    aus    dem    Leben    geschieden,    welchen   die 
Sprachwissenschaft  den  mächtigen  Aufschwung  in  unserem 
Jahrhundert  verdankt.   Ausgerüstet  mit  der  umfassendsten 
Sprachkenntniss  hat  sein  philosophisch  und  historisch  gebil-   : 
deter  Geist  fast  kein  Problem  der  hnguistischen  Wissenschaft  j 
unberührt  und  unbefruchtet  igelassen.  Insbesondere  trug  er  j 
nächst  Jakob  Grimm  das  Meiste  bei  zu  der  raschen  Entwick- 
lung der  indogermanischen  Sprachwissenschaft,  durch  seine 
1833   erschienenen  ^Etymologischen  Forschungen',  welche 
neben   einer  Darstellung  des  etymologischen  Lautwechsels 
innerhalb  des  genannten  Sprachstammes  eine  Vergleichung 
der  Verbal  wurzeln  derselben  enthalten,  während  der  1836 
hinzugekommene   zweite  Band    den    grammatischen    Laut- 
wechsel und  die  Wortbildung  behandelt,  so  dass  das  ganze 
Werk  ähnlich  wie  Bopps  vergleichende  Sprachlehre  als  eine 
allgemeine,  vornehmlich  auf  Vergleichung  beruhende  Gram- 
matik der  indoeuropäischen  Sprachen  betrachtet  werden  kann. 

Von  den  übrigen  Arbeiten  Pott's,  welche  neben  diesem 
seinem  bedeutendsten  Werke  die  Wissenschaft  bereicherten, 
enthält  die  Mehrzahl  Beiträge  zur  tieferen  Begründung  der 
indoeuropäischen  Sprachkenntniss  durch  die  Aufhellung  ein- 
zelner Zweige  und  Idiome  des  Lettischen,  Kurdischen,  der 
Sprache  der  Zigeuner,   der  Osseten,   des   eigenartigen   und 
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liiert hümlichen  griechischen   Dialektes   der    Zakonen,    des 

AJbane^schen,  der  lateinischen  Vulgärsprache  in  ihrem  Ver- 

yütniss    zum    Romanischen,    des    Slavischen,     zu    dessen 

Erkenntniss  sowohl  m  grammatischer  als  wortetymologischer 

Beziehung  Bedeutendes  von  ihm  geleistet  wurde.   Indessen 

erstrecken  sich  die  Verdienste  Potl's  auch  auf  verschiedene 

Sprachen  anderen  Stammes,  auf  die  afrikanischen  zumal  die 

hamitischen  Sprachen  und  den  Stamm  der  Bantusprachen, 

auf  das  Japanische,  dessen  Zusammengehörigkeit  mit  dem 

ural-altaischen  Sprachstamme  von  ihm  bezweifelt  wird,  auf 

die  Dravidischen  Sprachen,   das  Baskische,   die  einsilbigen 

Qnd  die  amerikanischen  Sprachen,  über  welche  er  manches 

Bemerkenswerthe  beizubringen  gewusst  hat. 

Die  zahlreichen  Fragen  der  allgemeinen  Sprachwissen« 
Schaft  aber,  wozu  Pott  höchst  wichtige  Beiträge  gelegentlich 
in  Aufsätzen  wie  in  selbständigen  Werken  geliefert  hat, 
f>etreffeii  unter  anderen  den  Ursprung  der  Sprachen,  ihre 
Classification  und  die  hiefür  massgebenden  Principien,  die 
Irt  und  Weise,  wie  bestimmte  Wörter  Bezeichnung  bestimm- 
er  Gegenstände  geworden  sind,  insbesondere  mit  Rücksicht 
luf  Personen-,  Familien-  und  Ortsnamen,  die  Entstehung  von 
^Iwörtern  und  das  Mittel  der  Bildung  grammatischer  Kate- 
gorien bei  den  geformten  Sprachen. 

Der  kaiserlichen  Akademie  gehörte  Pott  seit  dem  Jahre 
1871  an. 

In  August  Reifferscheid's  Heimgang  beklagt  die 

Akademie  nicht  blos  den  frühzeitigen  Tod  eines  Gelehrten, 

sondern  zugleich  den  Verlust  eines  thätigen  Mitarbeiters  an 

einer  ihrer  grossen  Unternehmungen.  Geboren  zu  Bonn  am 

3.  October  1835,  hat  sich  Reifferscheid  den  philologischen 

Studien  unter  RitschPs  Leitung   gewidmet.  Im  Jahre  1860 
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erhielt  er  eine  Professur  der  classischen  Philologie  in  Breslau, 
die  er  später  mit  einer  solchen  in  Strassburg  vertauschte. 

Sofort  nachdem   unsere  Akademie  auf  Herrn  Yahlew 
Antrag  im  Jahre  1864  eine  Sammlung  kritischer,  auf  Grund 
der  besten    handschriftlichen  ÜberHeferung  herzustellender 
Ausgaben  der  Werke  der  lateinischen  Kirchenväter  zu  ver- 
anstalten beschlossen  hatte,  übernahm  der  Verstorbene  den 
Auftrag,  sämmtliche  Bibliotheken  Italiens  hinsichtlich  ihres 
darauf  bezüglichen  Handschriftenmateriales  zu  durchforschen 
und  zu  inventarisiren.  Die  erste  Relation  über  die  Gapitular- 
bibliothek  in  Verona,  welche  Reifferscheid  erstattete,  erschien 
bereits   im  Januarheft   der  Sitzungsberichte   von  1865  und 
rasch  folgten  ihr  die  weiteren  Berichte,  welche  zusammen 
die  Bihliotheca  patrum  latinorum  itcUica  bilden.  Zwei  und  ein 
halb  Jahre  durchforschte  Reifferscheid  die  Bibliotheken  jen- 
seits der  Alpen,  wobei  er  nicht  blos  die  Inventarisirung  der 
Handschriften  bis  zum  zehnten  Jahrhundert  vollendete,  son- 
dern auch  theilweise  die  Gollationen  zu  den  Werken  jener 
Autoren  anfertigte,  deren  Herausgabe  er  damals  bereits  für 
das  Corpus  übernommen  hatte,  zu  den  Schriften  TertuUian's, 
sowie  zu  den  Polemica  und  Biographien  des  Hieronymus. 

Nachdem  ihm  ausserdem  die  Edition  des  Arnobius  über- 
tragen worden  war,  ging  er  Ostern  1867  nach  Paris,  um 
neben  Tertullian  auch  den  letztgenannten  Schriftsteller  zu 
vergleichen,  wie  auch  die  dortigen  Handschriften  des  Hiero- 
nymus zu  inventarisiren,  was  jedoch  damals  nur  zum  Theil 
ausgeführt  werden  konnte.  Sobald  aber  Ärnobii  adversus 
nationes  lihri  VII  (1875)  in  Druck  erschienen  waren,  dachte 
Reiff'erscheid  an  die  Wiederaufnahme  seiner  Pariser  Arbeiten. 
In  den  Oster-  und  Herbstferien  1877  reiste  er  zum  anderen 
und  dritten  Male  nach  Frankreich,  wobei  die  noch  fehlenden 
Tertullian-Handschriften   genau   verglichen    und    die    Manu- 
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Scripte  des  Hieronymus  vollständig  verzeichnet,  tlieil weise 
auch  collationirt  werden  konnten.  Seine  HolTnung,  schon  in 
dem  genannten  Jahre  mit  dem  Drucke  TertuUian's  beginnen 
«u  können,  war  eine  verfrühte ;  noch  ein  Decennium  verstrich, 
1ms  ADes  so  weit  vorbereitet  war,  und  tia  —  traf  die  Kunde 
von  seinem  Tode  ein. 

Neben  den  hervorragenden  Verdiensten  Reifferscheid's 
um  das  Kirchenväterunternehmen  ist  aus  seiner  literarischen 
Wirksamkeit  namentlich  noch  die  1860  besorgte  Ausgabe 
▼OD  Suetonii  praetei'  Caesarum  libros  reliquiae  hervorzuheben, 
welche  in  der  anerkennungswürdigsten  Weise  das  Gesammt- 
bild  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  dieses  Polyhistors  zur 
Anschauung  bringt 

Unserer  Akademie  gehörte  Reifferscheid  als  correspon- 
direndes  Mitglied  seit  dem  Jahre  1877  an. 

Mit  wehmüthiger  Trauer  gedenken  wir  endlich  des 
Genossen,  welcher  aus  unserem  engsten  Kreise  vor  nicht 
langer  Zeit  abberufen  wurde.  Karl  Werner  war  am  8.  März 
1821  als  der  Sohn  eines  Landschullehrers  zu  Hafnerbach  in 
dem  niederösterreichischen  Viertel  ober  dem  Wiener  Walde 
geboren.*)  Nachdem  er  1836  das  damals  sechsclassige 
Gymnasium  zu  Melk  und  hierauf  die  zwei  Jahrgänge  der 
früheren  philosophischen  Studien  in  K^emsmünster  absolvirt 
hatte,  legte  er  in  weiteren  vier  Jahren  in  dem  St.  Pültener 
Priesterseminare  das  Studium  der  Theologie  zurück,  um  in 
dem  folgenden  Triennium  als  Mitglied  des  weltpriesterlichen 
Bildungsinstitutes  zu  St.  Augustin  in  Wien  für  die  Rigorosen 
sich  vorzubereiten. 

Nach  erlangtem  Doctorat  widmete  sich  Werner  andert- 
halb Jahre  hindurch  der  ländlichen  Seclsorge.    Im  Frühling 

«)  Auf  Grund  der  autobiographUchcn  Notizen,  welche  auch  Warzbach, 
biographisches  Lexikon,  LV  (1887),  S.  (ii  ff.  vorlag«>iL. 
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1847  kam  er  als  Professor  der  Theologie  in  das  bischöfliet^^ 
Seminar  zu  St.  Polten,  um  daselbst  zu  wirken,  bis  ihm  ii^ 
Herbste  1870  die  Professur  des  neutestamentlichen  Bibel- 
studiums an  der  Wiener  Universität  übertragen  wurde.  Ali 
er  1880  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Ministerialrathefl 
in  das  Ministerium  für  Gultus  und  Unterricht  berufen  wurde, 
trat  er  als  Professor  in  den  Ruhestand. 

Soweit  nicht  seine  amtlichen  Stellungen  Werner  m 
einen  Verkehr  mit  der  Welt  brachten,  lebte  er  in  stillei 
Zurückgezogenheit,  ausschliesslich  beschäftigt  mit  gelehrter 
Studien,  welche  auf  eine  zusammenhängende  Darstellung  dei 
Geschichte  der  mittelalterlichen  Psychologie  gerichtet  waren 
In  diesem  Werke  hatte  sich  der  Verstorbene  die  Gommen 
suration  der  mittelalterlichen  Scholastik  mit  den  Errungen 
Schäften  des  philosophischen  Denkens  der  Neuzeit  speciel 
mit  den  Anschauungen  des  Theismus  als  eine  der  Hauptauf 
gaben  zum  Ziele  gesetzt,  und  damit  standen,  abgesehen  vor 
den  beiden,  noch  im  Anschlüsse  an  die  speculativen  An 
schauungen  A.  Günther' s  verfassten  Erstlingsschriften  all( 
seine  zahlreichen  auf  die  Theologie  und  Philosophie  bezüg 
liehen  Arbeiten  in  einem  näheren  oder  entfernleren  Ver 
hältnisse. 

Der  Wunsch,  Nachfolger  in  dem  Berufe  zu  finden,  voi 
welchem  seine  Seele  erfüllt  war,  dictirte  die  letzlwilligei 
Anordnungen,  mit  denen  er  starb. 

Vom  Staate  wie  von  der  Kirche  hatte  sich  Werner  mehr 
facher  Auszeichnungen  zu  erfreuen.  In  die  Akademie  wurd( 
er  1872  als  correspondirendes,  1876  als  wirkliches  Mitglied 
aufgenommen. 
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Jjbersicht  überWerner's  schriftstellerische  Thätigkeit. 

850  ff.  System  der  christlichen  Ethik.  3  Bände.  Regensburg. 

855.  Grundlinien  der  Philosophie.  Regensburg. 

558  ff.  Der  heilige  Thomas  von  Aquino  (Leben  und  Schriften, 
Lehrsystem  desselben,  Geschichte  des  Thomismus).  3  Bände. 
Regensburg. 

^9.  Grundriss  der  Geschichte  der  Moralphilosophie,  als  Leitfaden 
für  Vorlesungen.  Wien. 

J60.  Juarez  und  die  Scholastik  der  letzten  Jahrhunderte.  Regens- 
burg. 

?61  ff.  Geschichte  der  apologetischen  und  polemischen  Literatur 
der  christlichen  Theologie.  5  Bände.  Schaffhausen. 

i63.  EnchiricUon  Theologiae  Morafis.  Wien. 

(64.  Kunde  vom  göttlichen  Worte  des  Lebens.  Eine  Weihnachts- 
gabe. Schaffhausen. 

•66.  Geschichte  der  katholischen  Theologie  Deutschlands  seit  dem 
Trienter  Concil.  (Band  VI  der  Geschichte  der  Wissenschaften 
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'ie  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Glasse  ist  im 
abgelaufenen  Jahre  durch  Todesfalle  schwer  betroffen  worden. 
Zwei  wirkliche  Mitglieder,  Karl  Langer  in  Wien  und 
Hubert  Leitgeb  in  Graz,  ein  correspondirendes  Mitglied 
im  Inlande,  Sigmund  Wrö  blewski  in  Krakau  und  zwei 
correspondirende  Mitglieder  im  Auslande,  Robert  Kirch- 
hoff  in  Berlin  und  Gustav  Theodor  Fechner  in  Leipzig, 
wurden  ihr  entrissen. 

Karl    Langer,    Ritter   von    Edenberg,    wurde    am 
11.  April  1819  in  Wien  geboren.  Sein  Vater,  ein  k.  k.  Mili- 
tär-Beamter, war  durch  den  Beruf  genöthigt,  zu  wiederholten 
Malen  seinen  Aufenthaltsort  zu  verändern  und  schon  in  früher 
Jugend  lernte  Langer  entfernte  Strecken  der  vielgestaltigen 
Monarchie  können.  In  Pilseij  verlebte  er  den  grössten  Theil 
seiner  Gymnasialzeit;    in   Prag  trat  er  in  die  medicinische 
Facultät  ein  und  hörte  dort  die  begeisternden  Vorträge  des 
jungen  Hyrtl.  Im  Jahre  1842  erlangte  er  in  Wien  den  Doctors- 
grad,  arbeitete  dann  als  Assistent  bei  Berres  und  vom  Jahre 
1845  an,  nach  Berres  Tode,  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Assistenten  bei  dem  nach  Wien  berufenen  Hyrtl.  So  wurde 
Langer   die    akademische    Laufbahn    auf    das    Glücklichste 
»öffnet,  und  als  ein  unermüdeter,    ernster,  gewissenhafter 
Lehrer  und  Forscher  hat  er,  von  Stufe  zu  Stufe  aufsteigend, 
unter  der  zunehmenden  Anerkennung  seiner  GoUegen  und 
Fachgenossen  diese  Laufbahn  verfolgt.   Im  Jahre  1853  als 
Professor  der  Zoologie  an  die  Universität  in  Pesth,  im  Jahre 
1856  als  Professor  der  Anatomie  an  die  Josefs-Akademie,  im 
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Jahre  1869  nach  Auflösung  der  Josefs -Akademie  als  ord^^ 
licher  Professor  der  Anatomie  an  die  Wiener  Universität  berufe 
hat  Langer  zahlreiche,  heute  dankbar  ihres  Meisters  gedenkeu^ 
Schüler  herangebildet.  Seit  dem  Jahre  1880  als  Rokitansky 
Nachfolger  Referent  für  raedicinische  Facultäten  im  Unte 
richts-Ministeriura,  und  als  Mitglied  des  obersten  Sanitäti 
rathes,  hatte  unser  hingeschiedener  Gollega  zugleich  viel 
Verpflichtungen  für  die  Staatsverwaltung  übernommen,  ab( 
trotz  dieser  mannigfaltigen  Thätigkeit  hat  er  seine  Arbeite 
als  Forscher  niemals  unterbrochen.  Die  zahlreichen  Abhan 
lungen,  welche  er  in  den  Schriften  der  kaiserlichen  Akadem 
veröffenthcht  hat^  umfassen  vierzig  Jahre  und  somit  d( 
ganzen  Zeitraum  des  Bestandes  der  kaiserlichen  Akademi 
denn  die  Anzeige  der  ersten  derselben  „Über  den  Haj 
Wechsel  bei  den  Menschen  und  den  Thieren"  erschien  i 
Jahre  1848  im  ersten  Bande  der  Sitzungsberichte  und  sei: 
letzte  Abhandlung  „Über  die  Ihocoecalklappe "  ist  in  de 
neuesten  Bande  LIV  der  Denkschriften  für  1888  enthalte 
Von  weiteren  Publicationen  ist  vor  Allem  sein  „Lehrbuch  d 
descriptiven  und  topographischen  Anatomie"  zu  nenne 
welches  in  erster  Auflage  im  Jahre  1865,  in  dritter  Aufla 
1885  erschienen  ist. 

Unter  all'  diesen  Anstrengungen  als  Lehrer,  als  F( 
scher  und  als  Theilnehmer  an  administrativen  Arbeit 
bewahrte  Langer  durch  sein  ganzes  Leben  einen  regen  St 
für  künstlerische  Schönheit  und  insbesondere  eine  lebha 
Vorliebe  für  die  bildende  Kunst.  Dabei  konnte  er  nicht  umh 
das  Meisterwerk  des  Bildhauers  mit  dem  Auge  des  Anatom 
zu  betrachten,  und  schärfer  als  Andere  sah  er,  wie  a 
der  Wahrheit  die  Vollendung  hervorgeht.  Er  stellte  sich  n 
die  Aufgabe,  das  äussere  Bild  des  menschlichen  Körp( 
nach  Alter  und  Geschlecht,  in  Ruhe  und  in  Bewegung, 
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'seiDen  bezeichnenden  Merkmalen  verständlich  zu  machen, 
i  Und  die  Frucht  seiner  Studien  war  die  im  Jahre  1884  erschie- 
'Uene  , Anatomie  der  äusseren  Formen  des  menschlichen 
Bipers."  Die  Losung  dieser  Aufgabe  war  allerdings  nicht 
zum  ersten  Male,  aber  wohl  kaum  noch  je  mit  so  tiefer 
Kenntniss  des  physischen  Baues  unternommen  worden,  und 
ias  Buch  bleibt  ein  ehrenvolles  Denkmal  der  Vielseitigkeit 
«ines  Verfassers. 

Langer  gehörte  der  kaiserlichen  Akademie  seit  dem 
ahre  1857  als  correspondirendes,  seit  1867  als  \virkliches 
litglied  an.  Er  erlag  am  7.  December  1887  einer  längeren, 
Amerzlichen  Krankheit. 

Das  zweite  wirkliche  Mitglied,  welches  die  Classe  ver- 
ren  hat,  Professor  Hubert  Leitgeb  in  Graz,  hat  wie 
mger,  in  vieljähriger  Arbeit  als  Forscher  und  als  Lehrer 
eltung  und  Ansehen  errungen.  Hubert  Leitgeb  wurde  am 
).  October  1835  zu  Portendorf  in  Kärnthen  geboren  und 
inkte  nach  seiner  eigenen  Aussage  den  Anregungen  des 
jfflichen  Floristen  P.  Rainer  Graf,  seines  Lehrers  an  dem 
fmnasium  zu  Klagenfurt,  jene  Vorliebe  für  das  Studium  der 
lanzenweit,  welche  für  die  Richtung  seiner  Studien  und 
ine  ganze  Laufbahn  entscheidend  geworden  ist.  Nachdem 
in  Graz  die  Universitätsstudien  vollendet  hatte,  kam  Leit- 
)b  nach  Wien,  um  unter  der  Leitung  Unger's  Pflanzen- 
latomie  zu  betreiben  und  im  Jahre  1855  veröffentlichte  die 
dserliche  Akademie  seine  Erstlingsarbeit:  „Über  die  Luft- 
ege  der  Pflanzen*.  Nun  folgte  eine  lange,  dem  Forschungs- 
range Leitgeb's  wenig  günstige  Zeit,  welche  er  als  Gymnasial- 
ihrer  erst  in  Gilli,  dann  in  Görz,  endlich  in  Linz  zubrachte, 
»iserim  Jahre  1866,  nach  eilf  Jahren,  dem  Gymnasium  in 
jraz  zugetheilt  wurde.  Einmal  allerdings,  im  Jahre  1863/64 
wurde  dieser  Zeitraum  durch  einen  ihm  gewährten  einjährigen 
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Urlaub  unterbrochen,  und  diesen  verbrachte  er  in  München 
bei  NägeU  mit  Studien  über  die  Entwicklungsgeschichte  de^ 
Pflar>zen.  Nach  Graz  versetzt,  habilitirte  sich  Leitgeb  sofisrlt 
als  Privatdocent  an  der  Universität,  und  wurde  schon  1868 
zum  ausserordentlichen,  1869  zum  ordenthchen Professor  der 
Botanik  an  dieser  Hochschule  ernannt.  In  diesen  Jabrea 
beginnt  die  Reihe  von  Publicationen,  in  welchen  unser  be- 
klagter Gollega  die  Kenntniss  von  der  Struclur  und  der  Ent- 
wicklung der  Pflanzen  bereichert  hat,  und  welche  theils  ia 
den  Schriften  der  kaiserlichen  Akademie,  theils  in  botanischen 
Fachschriften  einander  dicht  gefolgt  sind.  Sein  Hauptwerk: 
„Untersuchungen  über  die  Lebermoose"  ist  in  sechs  Abthei- 
lungen von  1874  bis  1881  theils  in  Jena  und  theils  in  Gra« 
erschienen.  Auf  diese  umfassende  Arbeit  gründete  sich 
hauptsächlich  sein  hervorragender  Ruf,  und  es  war  begreiflich, 
dass  andere  Hochschulen  einen  so  bedeutenden  Forscher  zu 
gewinnen  suchten.  Leitgeb  ist  jedoch  der  Grazer  Hochschule 
immer  treu  geblieben.  Schon  als  im  Jahre  1873  die  Lehrkanzel 
für  physiologische  Botanik  an  der  Wiener  Universität  erledigl 
war,  lehnte  er  die  Berufung  nach  Wien  ab,  und  nachdem  iluc 
im  Jahre  1878  die  Neuanlage  des  botanischen  Gartens  unC 
die  Erbauung  eines  entsprechenden  Institutes  in  Graz  von  dei 
Regierung  zugesichert  worden  war,  lehnte  er  auch  den  untei 
sehr  ehrenvollen  Umständen  erfolgten  Ruf  an  die  Universitäl 
Tübingen  ab.  Ihm  schwebte  dabei  der  Gedanke  vor,  in  Öster 
reich  selbst  eine  neue  arbeitende  Schule  für  sein  Wissens 
^biet  zu  begründen.  Die  Erfüllung  dieses  patriotische! 
Wunsches  hat  Leitgeb  nicht  erlebt. 

In  demselben  Jahre  1878  wurde  er  von  einem  schwerei 
Schicksalsschlage  getroffen.  Nach  kaum  einjähriger  glückliche 
Ehe  verlor  er  seine  Gattin  und  bald  darauf  das  zarte  Kitt' 
dieser  Ehe.  Seine  Thätigkeit  als  Forscher  wurde  nicht  untei 
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brochen ;  es  schien  im  Gegentheile  gesteigerte  Thätigkeit  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  ihm  Trost  zu  gewähren.  In  diese 
Zeit  fallen  die  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Marchan- 
tiaceen  und  Jungermannien ;  im  Jahre  1881  vollendete   er 
das  genannte  Werk  über  die  Lebermoose  und  im  Jahre  1884 
erschien  seine  Arbeit  über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der 
Sporenhäute  und  ihr  Verhalten  bei  der  Keimung.  In  demselben 
[  Jahre  1884  hielt  Leitgeb  als  Rector  der  Universität  in  Graz 
eine  tief  durchdachte  Rede  über  Reizbarkeit  und  Empfmdung 
im  Pflanzenreiche.  Das  eigene  Leben  sagt  der  Redner,  sei  in 
diesen  höchsten  Problemen  das  erste  Object  der  Vergleichung, 
lugleich  das  Maass  des  Begreifens.  Es  wird  versucht,  auf  die 
Pflanzenwelt  das  Weber-Fechner'sche  Gesetz  auszudehnen, 
Dach  welchem  unsere  Empfindung  kein  absolutes,  sondern 
nur  ein  relatives  Maass  der  äusseren  Eindrücke  gibt,  die  Aus- 
gleichung,  nach  welcher,   wie   er  hinzufügt    „die  seltene 
Freude  uni  so  lebhafter  empfunden  wird.  ■ 

Seine  eigenen  Empfmdungen  sind  tief  und  schmerzlich 
gewesen;  eine  Ausgleichung  ist  ihm  nicht  geworden.  Als 
fegen  alle  Erwartung  seine  gegründeten  Hoffnungen  auf 
BerstelluDg  eines  entsprechenden  Lehrapparates  in  Graz 
endgiltig  gescheitert  waren,  fühlte  der  in  seiner  Familie  so 
krt  Getroffene  diese  Enttäuschung  auf  das  Schwerste.  Am 
5.  April  d.  J.  trat  die  zehnte  Jahreswende  des  Todes  seiner 
Gattin  ein,  da  übermannten  ihn  in  unheilvoller  Stunde 
schmerzliche  Gefühle  und  es  endete  freiwillig  ein  edles,  von 
J  teiosiem  Wissenstriebe  beseeltes  Leben. 

Hubert  Leitgeb  wurde  im  Jahre  1876  zum  correspon- 
ilirenden  Mitgliede  gewählt ;  zum  wirklichen  Mitgliede  wählte 
die  kaiserUche  Akademie  denselben  im  vergangenen  Jahre 
1887;  es  war  uns  nicht  vergönnt,  ihn  als  solches  in  unserer 
Mitte  zu  begrüssen. 
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Unser  inländisches  correspondirendes  Mitglied  Sigmi 
Florentin  Wröblewski,'  am  28.  October  1845  zu  Gro( 
in  Litthauen  geboren,  war  der  Sohn  eines  geachteten  Red 
consulenten.  Seine  Mutter,  eine  edle  und  energische  Na 
übte  den  grössten  Einfluss  auf  seine  Erziehung  und  bis  in 
letzten  Tage  seines  vorzeitig  geschlossenen  Daseins  ha 
ihrer  als  seines  Leitsternes  in  rührender  Dankbarkeit  geda 
Im  Jahre  1862  absolvirte  er  das  Gymnasium  in  seil 
Geburtsorte  und  gelangte  er  an  die  Universität  zu  K; 
doch  nur  zu  kurzem  Aufenthalte.  Heiss  pochten  damals 
Herzen  der  polnischen  Jugend,  und  als  die  stürmisc 
Ereignisse  des  folgenden  Jahres  1863  eintraten,  wurde 
Studierende  Sigmund  Wröblewski  unter  dem  Verdachte 
Theilnahme  an  Vorbereitungen  zum  Aufstande  verhaftet, 
Grodno  längere  Zeit  in  Untersuchungshaft  gehalten 
hierauf  zum  Exil  nach  Tomsk  in  Sibirien  verurtheilt.  '. 
Jahre  verlebte  er  in  Tomsk;  dann  wurde  ihm  gnadenw 
gestattet,  den  Aufenthalt  in  Gywilsk,  Gouvernement  Kazan 
nehmen  und  abermals  nach  einem  Jahre  erhielt  er 
Erlaubniss,  die  Internirung  an  diesem  Orte  mit  jenei 
Warschau  zu  vertauschen.  Der  Aufenthalt  in  den  Seh: 
gefilden  Sibiriens  hatte  ihm  aber  eine  schwere  Au 
krankheit  zugezogen;  er  wurde  amnestirt  und  erhielt  e 
Reisepass  ins  Ausland.  Zuerst  suchte  Wröblewski  Her 
seines  Augenleidens  an  Graeffe's  Klinik  in  Berlin.  Es  wai 
Jahre  1869;  er  hörte  Collegien  an  der  Universität  Be 
aber  das  Lesen  und  Schreiben  waren  ihm  noch  unters 
Zugleich  begannen  die  äusseren  Mittel  zu  fehlen.  Eine 
der  schwersten  Prüfung  kam  heran,  aber  in  Prüfungen  di 
Art  festigt  sich  der  Charakter  wie  Eisen  in  der  Schmi 
Unter  Graeffe's  liebevoller  Theilnahme  an  dem  freu: 
Jünglinge  bessert   sich   endlich   sein  Augenleiden   und 
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f  ^fldet  er,  nach  den  schweren  Erlebnissen  der  ersten  Jugend 

fleichsam  zu   einem  zweiten  Dasein  erwacht,   die  Vollkraft 

ies  früh  gereiften  Verstandes  der  Wissenschaft  zu,  und  er 

erfüllt  sich  mit  Begeisterung  für  jene  höheren  Aufgaben  des 

menschlichen  Geistes,  welche  jede  Nalion  zieren  und  keiner 

angehören. 

Von  Berlin  wendet  sich  Wröblewski  nach  Heidelberg, 
dann  nach  München,  erlangt  dort  sunmia  cum  laud^i  im 
Jahre  1874  den  Doctorstitel,  ist  1875  Assistent  in  Strass- 
burg,  1876  ebendaselbst  Privatdocent  für  Physik.  Ein  Stipen- 
dium der  Akademie  in  Krakau  gestattet  ihm  längeren  Auf- 
enthalt bei  St.  Ciaire  Deville  in  Paris,  dann  den  Besuch  von 
London,  Oxford,  Cambridge;  im  Jahre  1882  wird  Wröb- 
lewski zum  ordentUchen  Professor  der  Physik  an  der  Uni- 
versität zu  Krakau  ernannt. 

Während  Wröblewski 's  frühere  Arbeiten  sich  zumeist 
auf  dem  Gebiete  der  Elektricität  bewegt  hatten,  wendete  er 
sich  nun,  wo  er  eine  bleibende  Stätte  des  Wirkens  gefunden 
hatte,  einer  besonderen  und  schwierigen,  auch  mit  beträcht- 
licher persönlicher  Gefahr  für  den  experimentirenden  For- 
scher verbundenen  Aufgabe,  nämlich  der  Untersuchung  der 
Compressibilität  der  Gase  und  in  Verbindung  damit  der 
Erzeugung  besonders  tiefer  Temperaturen  zu;  er  hat  hierin 
alle  seine  Vorgänger  übertroffen.  In  der  Sitzung  unserer  Classe 
vom  12.  April  1883  konnte  Wröblewski  anzeigen,  dass  es  ihm 
in  Verbindung  mit  seinem  CoUegen  Olszewski  gelungen  sei, 
durch  Verbesserung  des  von  Cailletet  eingeschlagenen  Ver- 
fahrens, Sauerstofif  in  weit  vollständigerer  Weise  als  bisher  zur 
Verflüssigung,  ferner  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol  zur  Er- 
starrung zu  bringen.  Die  beiden  in  dem  91.  und  92.  Bande 
unserer  Sitzungsberichte  veröffentlichten  Abhandlungen  „Über 
die  Condensation  der  schwer  coerciblen  Gase"   wurden  von 
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der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  in  ihre^ 
Sitzung  vom  27.  Mai  1886  einstimmig  als  jene  Arbeit  aner^ 
kannt,  durch  welche  seit  der  letzten  Ausschreibung  des  Baum-» 
gartner' sehen  Preises  die  Physik  am  meisten  gefördert 
worden  war,  und  in  Folge  dessen  wurde  von  der  kaiserlichea 
Akademie  der  Verfasser  durch  die  Verleihung  dieses  Preise* 
ausgezeichnet.  Zur  Begründung  dieser  Auszeichnung  wurde 
angeführt,  dass  es  Wröblewski  gelungen  sei,  die  bisherigen 
Apparate  zu  vereinfachen,  thermometrische  Apparate  aufzu- 
finden^ welche  bis  unter  --  200°  G.  den  Dienst  nicht  ver«- 
sagen  und  zugleich  die  numerischen  Werthe  für  den  Siedfr» 
punkt,  den  Erstarrungspunkt  und  die  kritische  Temperatur, 
sowie  insbesondere  die  Daten  zu  erhalten  zur  ConstructioA 
der  Spannungscurven  für  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlen* 
oxydgas  im  Zustande  der  Sättigung.  Im  folgenden  Jahre» 
1887,  wurde  er  zum  correspondirenden  Mitgliede  gewählt 

W^röblewski's  letzte,  an  die  kaiserliche  Akademie 
gelangte  Arbeit  betrifft  einen  Versuch  der  graphischen  Darr 
Stellung  des  Zusammenhanges  zwischen  dem  gasförmigea 
und  flüssigen  Zustande  der  Materie  durch  Isopyknen.  Einei 
umfassende  Abhandlung  über  die  Gompressibilität  des  Wasr 
serstoffes,  welche  ihn  seit  drei  Jahren  beschäftigte,  ist  nicht 
zur  Vollendung  gediehen. 

So  oft  Wröblewski  von  Freunden  auf  die  Gefahren  der 
Explosion  aufmerksam  gemacht  wurde,  welche  mit  derartigen 
Experimenten  unter  ausserordentlich  hohem  Drucke  ver- 
bunden sind,  pflegte  er  zu  antworten,  er  sei  ein  unverheira- 
theter  Mann,  und  ein  Ende  im  Dienste  der  Wissenschaft  sei 
ein  schönes  Ende.  Es  ist  anders  gekommen.  Seine  Apparat^ 
waren  gut  gebaut  und  haben  ihrer  Aufgabe  entsprocheOs 
aber  eine  zufällige  Bewegung  mit  dem  Kopfe,  ein  Stoss  aJC 
eine   hängende   Lampe,  brachte  brennendes  Ol  über  seine* 
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Körper  herab.  Er  war  sich  der  Tragweite  des  Unglückes 
sofort  bewusst.  Seine  ersten  Gedanken  eilten  zu  der  Mutter, 
welcher  er  einst  so  viel  Sorge,  dann  so  viel  Freude  bereitet 
ktte.  Wenige  Tage  darauf  endete  auf  diese  Art  unter 
Sehmerzen  im  Alter  von  nur  43  Jahren  in  ihm  ein  For- 
scher, welcher  durch  seine  Begabung,  seinen  Scharfsinn  und 
seine  Ausdauer  zu  den  glänzendsten  Leistungen  berufen 
schien. 

In  der  Reihe  ihrer  auswärtigen  correspondirenden  Mit- 
glieder beklagt  die  Classe  den  Verlust  des  grossen  Entdeckers 
der  Spectralanalyse,  Gustav  Robert  Kirchhoff. 

Die  Eroberungen  der  Wissenschaft  vollziehen  sich  heut- 
zutage fast  niemals  plötzlich ;  man  sammelt  von  weither  die 
Thatsachen,  man  ahnt  wohl  eine  Lösung,  diese  Ahnung  gibt 
den  weiteren  Beobachtungen  ihre  Richtung  und  Viele  tasten 
nach  verschiedenen  Seiten,  bis  irgend  ein  klares  Auge,  im 
Besitze  aller  Erfahrungen,  die  Lösung  findet.  Wie  wenn  der 
Wanderer  aus  dem  Gestrüppe  in  die  Lichtung  tritt,  weithin 
das  Land  unter  ihm  dem  erstaunten  Blicke  sich  öffnet  und 
wm  auch  alle  Mühen  und  Irrwege  der  Wanderung  vergessen 
lind,  so  enthüllt  endUch  ein  scharfsinniges  Experiment,  ein 
beherrschen  der  Gedanke  weite  neue  Gebiete  der  Forschung 
nnd  den  glücklichen  letzten  Führer  lohnt  der  Kranz  des 
Rnhmes. 

Kirchhoff  hat  selbst  mit  jener  strengen  Wahrheitsliebe, 
='|»elche  zugleich  das  erste  Erforderniss  und  die  höchste  Zierde 
les  Forschers  ist,    die  Vorgeschichte   seiner  Entdeckung 
|e8chrieben.    Es  ist  ganz  richtig,  dass  Herschel  und  Talbot 
Veits  in   den   Jahren  1822  bis  1827    die  Spectren   einer 
1  von  Stoffen  beschrieben  und  die  Möglichkeit  erwähnt 
^en,  diese  Stoffe   nach   der  Farbe   ihrer  Flamme   zu  er- 
kennen; Wheatstone  hat  im  Jahre  1835  das  Spectrum  des 
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elektrischen  Funkens  untersucht;  viele  Beobachter  sind  a*^ 
diesem  Wege  gefolgt.  Im  Jahre  1856  konnte  Swan  sogfli^ 
schon  behaupten,  dass  die  gelbe  Natriumlinie  durch  über 
alle  Vorstellung  kleine  Mengen  von  Natrium  erzeugt  werden 
könne,  und  dass  einander  unähnliche  Kohlenwasserstoff- 
verbindungen absolut  identische  Spectren  besitzen. 

Auch  nach  anderer  Seite  drang  die  Erkenntniss  des} 
Sachverhaltes  schrittweise  vor;  schon  im  Jahre  1853  stelltei 
Angström,  wenn  auch  unter  wesentlichem  Vorbehalte,  denj^^ 
Satz  auf,  dass  ein  Körper  im  glühenden  Zustande  geradal} 
jene  Lichtarten  ausscheidet,  welche  er  in  gewöhnlicher  Tem-}- 
peratur  absorbirt,  und  zu  ähnlichem  Ergebnisse  gelangte,.- 
wenn  auch  auf  Grund  unzureichender  Experimente,  im  Jahlti 
1858  Balfour  Stewart.  Miller  erwähnte  bereits  die  absor- 
birende  Wirkung  der  Sonnenatmosphäre  und  näherte  si(4^ 
ausserordentlich  einer  richtigen  Erkenntniss  der  dunklei^ 
Linien  des  Sonnenspectrums.  Aber  erst  die  von  Kirchhoff 
und  Bunsen  im  Jahre  1859  ausgeführten  Unters uchungen^: 
über  die  Spectren  farbiger  Flammen,  als  deren  erste  FrucMj- 
Kirchhoff's  im  October  desselben  Jahres  in  den  Monatf* 
berichten  der  Berliner  Akademie  erschienene  kurze  Schrift; 
über  die  Fraunhofer'schen  Linien  anzusehen  ist,  bezeichnäfr- 
den  glorreichen  Zeitpunkt  eines  gewaltigen  Fortschrittes. 

Die  Thatsache,  dass  die  beiden  hellen  Natrium-Linieaji- 
mit  den  beiden  dunkeln  Fraunhofer'schen  Linien  D  deif_ 
Sonnenspectrums  zusammenfallen,  ist  der  Ausgangspunkt 
aller  weiteren  Entdeckungen  gewesen.  „Ich  schliesse*,  schrielS 
KirchhofiF  damals,  „  . .  .  dass  die  dunkeln  Linien  des  SonnöaH= 
spectrums  .  .  .  durch  die  Anwesenheit  derjenigen  Stoffe  i 
der  glühenden  Sonnenathmosphäre  entstehen,  welche  in  d 
Spectrum  einer  Flamme  helle  Linien  an  demselben  Or\. 
erzeugen. "  So  wurde  der  Weg  geöffnet.  So  ist  es,  weit  üYx 
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die  iöhnsten  Erwartungen  hinaus,  gelungen,  über  die  Be- 
sckflfenheit  nicht  nur  der  Sonne,  sondern  auch  der  entfern- 
testen Himmelskörper  Aufschluss  zu  erlangen,  auf  ihnen  die 
rdischen  Stoffe  wiederzuerkennen  und  sogar  eine  Glassifici- 
mg  dieser  Himmelskörper  je  nach  ihrem  physikalischen 
istandc  versuchen  zu  dürfen.  So  wurde  durch  Kirchhoff 
ben  die  Lehre  von  den  Bewegungen  der  Himmelskörper 
neue  Lehre  von  ihrer  Beschaffenheit  gestellt.  So  wurde 
Einheit  der  kosmischen  Materie  gezeigt,  und  eine  tief- 
lende  Umgestaltung  unserer  Anschauungen  über  das  ge- 
nmte  Weltall  vorbereitet. 

Im  Jahre  1543  sind  des  Kopernikus  y,De  orhium  coe- 
iutn  revolutionibus  libri  F/*  erschienen,  im  Jahre  1609 
jler's  „Astronomia  nova'^  und  im  Jahre  1613  Gahleo's 
ef  an  die  Grossherzogin  von  Toscana.  Wenige  Jahrhunderte 
•  trennen  uns  von  diesen  Zeiten,  aber  sie  reichen  hin,  um 
itlich  erkennen  zu  lassen,  wie  die  grössten  Ereignisse,  so 
it  sie  nur  einzelne  Völker  oder  einzelne  Reiche  betreffen, 
der  Perspective  der  Vergangenheit  verblassen,  während 
rleich  mit  der  zunehmenden  Entfernung  die  Namen  jener 
nner  immer  leuchtender  hervortreten,  welche  zu  dem 
stigen  Besitzstande  der  gesammten  Menschheit  dauernde 
ae  Werthe  hinzugefügt  haben.  Und  so  lässt  sich  eine  Zeit 
•hersehen,  in  welcher  das  Jahr  1859  in  der  Geschichte  der 
jnschheit  bezeichnet  sein  wird  durch  den  Umstand,  dass 
diesem  Jahre  zu  Heidelberg  ein  junger  Forscher  Namens 
rehhoff,  gleichsam  einer  Prometheischen  Regung  folgend, 
ochsalz  in  eine  Weingeistflamme  geschüttet  und  das 
pectrum  dieser  Flamme  mit  dem  nach  einer  Scala  getheilten 
ipectrum  der  Sonne  verglichen  hat. 

Neben    der    unermesslichen   Bedeutung    dieser    neuen 
Wire  schweige  ich  von  Kirchhoff's  bedeutenden  Leistungen 
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auf  anderem  Gebiete,  namentlich  auf  jenem  der  Elektricität,  ^ 
sowie  von  dem  Einflüsse,  welchen  die  Spectralanalyse  auf  die  ; 
Chemie  wie  auf  viele  Zweige  der  Industrie  geübt  hat.  Er  war  j 
am  12.  März  1824  zu  Königsberg  geboren  und  verschied  zu 
Berlin  nach  längerer  Krankheit  am  17.  October  1887.  Seit 
dem  Jahre  1862  war  er  unser  auswärtiges  correspondirendes 
Mitglied.  So  weit  man  auf  Erden  durch  ihn  gelernt  hat,  das  ^ 
Firmament  eindringlicher  als  bisher  zu  beschauen,  so  weit 
reicht  die  Trauer  um  seinen  Verlust. 

Die    Reihe    unserer    Verluste    schliesst    mit    Gustav  = 
Theodor  Fechner,  gewiss   einem   der  vielseitigsten  und! 
productivsten  Schriftsteller  der  letzten  Jahrzehnte,  welcher,  | 
86  Jahre  alt,  am  19.  November  1887  zu  Leipzig  verschieden 
ist  und  bis  in  die  allerletzte  Zeit  seines  Lebens  jene  unve^ 

I 

wüstliche   Lebendigkeit    des   Geistes    bewahrt    hat,    welche 
das   seltene  Vorrecht   dieses   völUg  eigen  gearteten  Mannes'; 
gewesen  ist.  Zwei  Namen  hat  er  geführt,  denn  viele  seiner. 
Schriften  sind  unter  dem  Pseudonym  Mi  ses  erschienen,  aber,, 
leicht  möchte  man  meinen,  dass  die  Schaffenskraft  von  nochJ 
mehr  als  zwei  Personen  nöthig  war,  um  jene  lange  Reihe  voiri . 
Publicationen  zu  verfassen,  welche  im  Jahre  1821  mit  de 
satyrischen  Schrift  von  Mises:  „Beweis,  dass  der  Mond  aul 
Jodine  besteht"  beginnt  und  66  Jahre  später  mit  Fechner'l||^ 
Abhandlung   ^Über  die  psychischen  Massprincipien  und  d 
Weber'sche  Gesetz"  schHesst. 

Es  würde   in    der  That   schwer  sein,  die  Divergenz 
seiner  Thätigkeit  zu  begreifen,  wenn  nicht  der  ganze  Lebe 
gang  Fechner's  vor  uns  stünde.  Sein  übersprudelnder  Geirf 
trat    bereits    in    den    Studienjahren    in   Satyren   gegen 
damalige  Richtung  der  Medicin  hervor  und  der  Name  Mii 
wurde  durch  dieselben  frühzeitig  bekannt.  Gezwungen,  selm 
Lebensunterhalt  zu  verdienen,  übersetzte  er  nun  französisc 
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Handbücher  der  Physik  und  Chemie,  aber  schon  sein  im 
ahre  1832  gedrucktes  Repertorium  der  Physik  lässt  ihn  als 
inen  ernsten  und  selbständigen  Denker  erkennen.  Daneben 
raust  in  ihm  eine  reiche  Phantasie;  er  dichtet;  später,  im 
ihre  1841,  sind  seine  Gedichte  erschienen.  Gelockt  durch 
iine  poetischen  Anlagen,  festgehalten  durch  seine  exacten 
hysikalischen  Studien,  lässt  er  zwischen  beiden  eine  Reihe 
liilosophischer  Schriften  hervortreiben,  welche  nach  ihrem 
^esen  und  wohl  auch  nach  dem  psychischen  Zustande,  aus 
elchem  sie  hervorgegangen  sind,  an  Davy's  „Tröstende 
redanken  eines  Naturforschers  auf  Reisen"  erinnern.  Das 
Büchlein  vom  Leben  nach  dem  Tode",  1836  zuerst 
rschienen,  und  „Zendavesta*,  1851,  haben  von  dieser  Reihe 
iiner  Werke  die  grösste  Verbreitung  gefunden.  Passend 
ezeichnete  sie  Wundt  in  der  Grabrede  auf  den  Gollegen 
echner  als  ein  „Bedürfniss  seines  Gemüthes*. 

Aber  gerade  dieser  zweifache  Reichthum  an  Verstand 
ne  an  Gemüth,  dieses  Nebeneinander  von  objectiver  Beob- 
chtung  und  von  subjectiver  Empfindung,  dazu  eine  lang- 
ihrige  Blindheit  eigneten  Fechner  wie  kaum  einen  Anderen 
or  strengeren  Prüfung  seiner  selbst,  zur  physikahschen 
teobachtung  der  Vorgänge  der  eigenen  Seele,  und  so  ist  er 
a  der  That  an  der  Grenze  der  Physiologie  und  der  Psycho- 
3gie  zum  Schöpfer  einer  neuen  Richtung  wissenschaftlicher 
Wsehung,  der  Psychophysik,  geworden.  Hier  hat  er  sich 
lauemdc  Verdienste  und  bleibenden  Ruhm  erworben.  Es 
landelt  sich  hiebei  in  erster  Linie  um  die  Beziehungen 
rmschen  den  Erregungen  des  Nervensystems  und  der  Em- 
ifindung,  nämlich  um  die  Verbindungswege  zwischen  dem 
teelenleben  und  der  Aussenwelt.  Grundlegend  wird  dabei 
fer  Weber-Fechner'sche  Satz,  dass  der  Zuwachs  an  Reiz  in 
niem  bestimmten  Verhältnisse   zu  dem  bereits  vorhandenen 
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Reize  stehen  muss,  um  empfunden  zu  werden.  Wir  sehen  di^ 
Sterne  bei  Tage  nicht,  weil  der  Zuwachs  an  Reiz  zu  geriag 
ist  im  Verhältnisse  zu  dem  vorhandenen  Reize.  Dem  Ausbau^ 
dieses  Grundgedankens  sind  alle  Arbeiten  aus  den  späteren 
Lebensabschnitten  Fechner's  gewidmet.  Von  den  beiden 
Richtungen,  welche  seine  Jugend  beherrschten,  ist  nur  die 
objective  Richtung  im  Alter  zurückgeblieben,  während  die 
andere  Richtung,  stets  näherstehende  Sprossen  treibend, 
endUch  ganz  in  dieser  und  in  den  strengeren  Arbeiten  auf- 
gegangen ist. 

Diese  Schriften  Fechner's    sind  fruchtbar  und  weithin 
anregend  geworden.  In  den  Arbeiten  unserer  beiden  betrauer- 
ten Gollegen  Langer  und  Leitgeb  ist  manche  Erinnerung  an ' 
dieselben   zu   treffen.    Fechner   wollte    eine   experimentelle 
Schönheitslehre  oder,  wie  er  sagte,  eine  Ästhetik  von  unten  ; 
herauf   aufbauen.    Des   Anatomen   Langer  Darstellung   der 
naturgeraässen  äusseren  Gestalt  des  menschlichen  Körpers 
ist  ein  gutes  Stück  einer  solchen  Ästhetik  von  unten  herauf, 
und  Leitgeb  hat  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  Fechner  das  r 
Empfindungsvermögen  der  Pflanzen  zu  ergründen  gesucht 

Fechner   war   seit   dem  Jahre  1878   auswärtiges  cor« 
respondirendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie. 


In  der  Anordnung  der  periodischen  Publicationen 
der  Glasse  sind  einige  Veränderungen  vom  1.  Jänner  188S 
an  nöthig  geworden.  Die  beträchtliche  Vermehrung  der  Ab« 
handlungen  chemischen  Inhaltes  in  den  Sitzungsberichten 
hat  die  Abtrennung  derselben  von  den  mathematischen  und 
physikaHschen  Abhandlungen  veranlasst,  und  sie  erscheinen 
nun    als    eine    selbständige   Abtheilung   II  b ,    während    die 
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?tzteren  die  Abtheilung  II  a  bilden.  Auf  diese  Weise  zerfallen 
e  Sitzungsberichte  nicht  mehr  in  drei,  sondern  in  vier  neben 
nander  laufende  Reihen  oder  Abtheilungen.  Auf  der  anderen 
ite  ist  es  möglich  geworden,  die  zwei  Bände  derselben, 
lebe  bisher  einen  Jahrgang  bildeten,  in  einen  Band  zu 
•einigen.  Es  erscheint  demnach  fortan  jährlich  anstatt 
eier  Bände  in  je  drei  Abtheilungen  nur  ein  Band  in  vier 
theilungen. 
Im  Jahre  1887  sind  erschienen: 

inkschriften.  53.  Band.  4®.  63  Bogen  Text  mit 
1  Karte,  42  Tafeln  und  18  Holzschnitten. 

:zungsberichte.    95.  Band   in    drei  Abtheilungen.    8^. 

114  Bogen  Text  mit  32  Tafeln,  48  Holzschnitten  und 

1  Tabelle. 
-    96.  Band  in  drei  Abtheilungen.  8^.  124  Bogen  Text  mit 

40  Tafeln  und  59  Holzschnitten. 

>natshefte  für  Chemie  und  verwandte  Theile  anderer 
Wissenschaften.  (Separat -Ausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhalts.)  VIII.  Jahrgang.  8^.  40  Bogen  Text 
mit  8  Tafeln  und  12  Holzschnitten. 

izeiger.  XXIII.  Jahrgang.  8^.  20  Bogen  Text. 


Wie  •  im  vergangenen  Jahre  erwähnt  worden  ist,  hat 
ser  wirkliches  Mitglied,  Dr.  Weiss,  als  Vertreter  der 
iserlichen  Akademie  und  durch  die  Vermittlung  der  hohen 
igierung  zugleich  als  Vertreter  der  Wiener  Sternwarte  an 
m  astrophotographischen  Gongresse  theilgenom- 
en,  welcher  vom  16.  bis  27.  April   1887   in  Paris  abge- 
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Reize  stehen  muss,  um  empfunden  zu  werden.  Wir  sehen  die 
Sterne  bei  Tage  nicht,  weil  der  Zuwachs  an  Reiz  zu  gering 
ist  im  Verhältnisse  zu  dem  vorhandenen  Reize.  Dem  Ausbaue 
dieses  Grundgedankens  sind  alle  Arbeiten  aus  den  späteren 
Lebensabschnitten    Fechner's   gewidmet.    Von    den    beiden 
Richtungen,   welche  seine  Jugend  beherrschten,  ist  nur  die 
objective  Richtung  im  Alter  zurückgeblieben,   während  die 
andere  Richtung,    stets    näherstehende    Sprossen    treibend, 
endlich  ganz  in  dieser  und  in  den  strengeren  Arbeiten  auf- 
gegangen ist. 

Diese  Schriften  Fechner's  sind  fruchtbar  und  weithin 
anregend  geworden.  In  den  Arbeiten  unserer  beiden  betrauer- 
ten Gollegen  Langer  und  Leitgeb  ist  manche  Erinnerung  an 
dieselben  zu  treffen.  Fechner  wollte  eine  experimentelle 
Schönheitslehre  oder,  wie  er  sagte,  eine  Ästhetik  von  unten 
herauf  aufbauen.  Des  Anatomen  Langer  Darstellung  der 
naturgeraässen  äusseren  Gestalt  des  menschlichen  Körpers 
ist  ein  gutes  Stück  einer  solchen  Ästhetik  von  unten  herauf, 
und  Leitgeb  hat  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  Fechner  das 
Empfindungsvermögen  der  Pflanzen  zu  ergründen  gesucht. 

Fechner  war  seit  dem  Jahre  1878  auswärtiges  cor- 
respondirendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie. 


In  der  Anordnung  der  periodischen  Publicationen 
der  Glasse  sind  einige  Veränderungen  vom  1.  Jänner  1888 
an  nöthig  geworden.  Die  beträchtliche  Vermehrung  der  Ab- 
handlungen chemischen  Inhaltes  in  den  Sitzungsberichten 
hat  die  Abtrennung  derselben  von  den  mathematischen  und 
physikalischen  Abhandlungen  veranlasst,  und  sie  erscheinen 
nun   als    eine    selbständige  Abtheilung  II  b ,    während  di^ 
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fzieren  die  Abtheilung  IIa  bilden.  Auf  diese  Weise  zerfallen 
j  Sitzungsberichte  nicht  mehr  in  drei,  sondern  in  vier  neben 
ander  laufende  Reihen  oder  Abtheilungen.  Auf  der  anderen 
te  ist  es  möglich  geworden,  die  zwei  Bände  derselben, 
[che  bisher  einen  Jahrgang  bildeten,  in  einen  Band  zu 
einigen.  Es  erscheint  demnach  fortan  jährHch  anstatt 
3ier  Bände  in  je  drei  Abtheilungen  nur  ein  Band  in  vier 
theilungen. 

Im  Jahre  1887  sind  erschienen: 

snkschriften.  53.  Band.  4®.  63  Bogen  Text  mit 
1  Karte,  42  Tafeln  und  18  Holzschnitten. 

tzungsberichte.    95.  Band   in    drei  Abtheilungen.    8^. 

114  Bogen  Text  mit  32  Tafeln,  48  Holzschnitten  und 

1  Tabelle. 
-   96.  Band  in  drei  Abtheilungen.  8^.  124  Bogen  Text  mit 

40  Tafeln  und  59  Holzschnitten. 

onatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Theile  anderer 
Wissenschaften.  (Separat -Ausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhalts.)  VIII.  Jahrgang.  8^.  40  Bogen  Text 
mit  8  Tafeln  und  12  Holzschnitten. 

azeiger.  XXIII.  Jahrgang.  8".  20  Bogen  Text. 


Wie  •  im  vergangenen  Jahre  erwähnt  worden  ist,  hat 
iser  wirkliches  Mitglied,  Dr.  Weiss,  als  Vertreter  der 
iserlichen  Akademie  und  durch  die  Vermittlung  der  hohen 
egierung  zugleich  als  Vertreter  der  Wiener  Sternwarte  an 
iin  astrophotographischen  Gongresse  theilgenom- 
len,  welcher  vom  16.  bis  27.  April   1887   in  Paris  abge- 


{ 
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halten  wurde.  Es  wurde  auf  demselben  die  Anfertigung  von 
zwei  Himmelskarten  mit  Hilfe  der  Photographie  beschlossen^ 
von  denen  die  eine  alle  Sterne  bis  einschliesslich  der  II.»  1 
die  zweite  aber  alle  bis  einschliesslich  der  14.  Grössenclasse»  j 
d.  h.  beiläufig  der  schwächsten  mit  den  Fernrohren  der  Neu-  ; 
zeit  noch  sichtbaren  Sterne  enthalten  soll.  j 

Herr  Director  Weiss  wurde  zum  Mitgliede  der  von  dem  | 
Gongresse  eingesetzten  permanenten  Gommission   gewählt  j 
Durch  die  seitherigen  Arbeiten  dieser  Gommission  ist  gegrün- 
dete  Aussicht  vorhanden,  dass  bereits  im  kommenden  Jahre 
die   ersten   Schritte   zur  Durchführung    dieses    grossartigen 
Unternehmens  gethan  werden  können,  und  wir  hoffen,  dass  \> 
auch  hiebei  Österreich  nicht  fehlen  werde.  ■ 


Die  wesentliche  Verbesserung  der  finanziellen  Lage  der  - 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse,  welche  theils 
durch  die  am  1.  Jänner  1887  eingetretene,  hoch  erwünschte 
Vermehrung  des  Druckkostenbeitrages  um  5000  fl.,  theils 
durch  eine  Reihe  anderer  Massnahmen  herbeigeführt  worden  - 
ist,  hat  dieselbe  in  die  erfreuliche  Lage  versetzt,  trotz  der 
wesentlichen  Erhöhung  der  Auslagen  für  ihre  periodischen 
Druckwerke,  an  verschiedenen  Orten  und  in  verschiedenen 
Forschungsgebieten  anregend,  fördernd  und  wie  sie  sicher 
hofft,  auch  wahrhaft  fruchtbringend  in  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  einzugreifen. 

Die  erwähnten  Kosten  für  die  Herausgabe  der  periodi- 
sehen  Schriften  haben  sich  von  11.620  fl.  55  kr.  im  Jahre 
1886  auf  18.601  fl.  36  kr.  im  Jahre  1887  gehoben. 

Die  von  der  Glasse   seit  der  letzten  feierlichen  Sitzung 
ertheilten  Subventionen  wurden  theils  für  die  Veröffenthchung 
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reits  vollendeter  Arbeiten,  theils  für  beabsichtigte  oder 
lon  im  Zuge  befindliche  Untersuchungen  bestimmt. 

Für  die  Drucklegung  eines  Supplementes  zu  dem 
(ande  von  Barrande's  y^Sifsthnie  silurien  du  centre  de  la 
eme'^  wurden  Herrn  Ottomar  Noväk,  a.  o.  Professor  an 
k.  k.  Universität  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  in 
g,  300  fl.  und  für  die  Herausgabe  eines  neuen  Heftes  der 
tuna  der  Gaskohle  Böhmens"^  Herrn  A.  F  ritsch,  o.  Pro- 
or  an  derselben  Universität,  gleichfalls  300  fl.  bewilligt. 

Herr  Dr.  J.  M.  Pernter,  Adjunct  an  der  k.  k.  Gentral- 

talt  für  Meteorologie   und  Erdmagnetismus   beabsichtigt 

der  Höhe  des  Sonnblick  Untersuchungen  über  Sonnen- 

ihlung,  über  nächtliche  Strahlung,  über  die  blaue  Farbe 

Himmels  und  über  Scintillation  anzustellen.  Dieser 
►eit,  welche  die  Anschaffung  einer  Anzahl  neuer  Instru- 
nte  voraussetzt,  wurden  1050  fl.  zugewendet. 

Das  correspondirende  Mitglied  Professor  Franz  Exner 
Wien  will  die  von  ihm  in  den  akademischen  Sitzungs- 
ichten veröffentlichten  Arbeiten  über  die  elektrischen  Gön- 
nten der  Erde  durch  Messungen  auf  dem  2000  Meter  hohen 
teau  Nuwara  Elia  auf  der  Insel  Geylon  vervollständigen. 
r  Ermöglichung  dieser  wichtigen  Unternehmung  wurden 
00  fl.  bestimmt. 

Herrn  Dr.  Bohuslav  Brauner,  Privatdocent  an  derk.  k. 
iversilät  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  in  Prag, 
Icher  mit  einer  neuen  Untersuchung  des  Atomgewichtes 
5  Tellur  beschäftigt  ist,  wurden  zur  Anschaffung  von  Roh- 
llur  250  fl.,  Herrn  Dr.  J.  Singer,  Privatdocent  an  der 
k.  Universität  mit  deutscher  Unterrichtssprache  in  Prag, 
r  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  über  Bau  und  Verrichtung 
s  Gentral-Nerven Systems  400  fl.  und  Herrn  Privatdocenten 
:.  Hilber    in    Graz    für    die    Prüfung    der    angeblichen 
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Niveauschwankungen  an  den  österreichischen  Küsten  300  £U 
angewiesen. 

Herrn  Geiza  Bukowski,  Assistenten  an  der  k.  k.  Uni- 
versität in  Wien,  wurden  für  Erweiterung  seiner  geologischen 
Untersuchungen  auf  Rhodus  und  den  benachbarten  Inseln 
40011.  übergeben.  Ein  vorläufiger  Bericht  über  diese  Arbeiten 
ist  bereits  in  dem  Novemberhefte  der  Sitzungsberichte  für 
1887  enthalten. 

Als  am  12.  April  d.  J.  die  Gegend  zwischen  demLeitha- 
gebirge  und  dem  Rosalien gebirge  von  leichten  Erdstössen 
getroffen  wurde,  bewilligte  die  Glasse  dem  Adjuncten  an  den 
kaiserlichen  Hofmuseen,  Dr.  F.  Wähner,  100  fl.,  um  die 
Verbreitung  dieser  Erschütterungen  und  die  begleitenden 
Erscheinungen  zu  ermitteln. 

Dem  wirklichen  Mitgliede  und  Vorstande  der  Sternwarte 
in  Wien,  Dr.  E.  Weiss  wurden  aus  den  Erträgnissen  der 
Ponti- Widmung  780  fl.  zur  Verfügung  gestellt,  als  ein  Beitrag 
zur  Besoldung  von  Hilfskräften,  welche  zu  der  in  Aussicht 
genommenen  Neuberechnung  der  Bessel'schen  Zonen  zwi- 
schen —  15°  und  -4-15°  Declination  erforderlich  sind. 

Endlich  ist  dem  wirklichen  Mitgliede  Professor  Lo- 
Schmidt  in  Wien  zur  Fortsetzung  seiner  Forschungen  auf 
dem  physikalisch-chemischen  Gebiete  und  insbesondere  zur 

■ 

Anschaffung  einer  Anzahl  kostspieliger  Apparate,  welche 
Eigenthum  der  kaiserlichen  Akademie  verbleiben,  der  Betrag 
von  1200  fl.  angewiesen  worden. 

Durch  den  Abschluss  der  Verhandlungen  über  die  Ami 
Bou^-Stiftung  und  das  Flüssigwerden  der  Erträgnisse  sind 
der  Glasse  weitere,  allerdings  durch  die  Stiftung  bestimmten 
Zwecken  vorbehaltene  Mittel  zugeflossen.  Die  zunächst  in 
Aussicht  genommene  deutsche  Übersetzung  von  Bou^'s  vier- 
bändigem  Werke  „La  Ttirquie  cVEurope'^  ist  fast  ganz  voll* 


Bericht  des  Secretärs  der  math,-nctturw.  Glosse.  203 

efldet  und  der  Druck  der  Übersetzung  hat  bereits  begonnen. 
•"eraer  haben  die  Zinsen  der  Stiftung  gestattet  mehrere  Sub- 
entionen  für  geologische  Reisen  im  Oriente  zu  verleihen. 

Herrn  F.  Toula,  Professor  am  k.  k.  polytechnischen 
istilute  in  Wien,  welcher  in  früheren  Jahren  ausgedehnte 
iologische  Arbeiten  im  westhchen  und  mittleren  Balkan 
isgeführt  und  die  Ergebnisse  in  den  akademischen  Schriften 
edergelegt  hat,  wurden  zum  Zwecke  der  Untersuchung  des 
«tlichen  Balkan  1200  fl.  zur  Verfügung  gestellt.  Mit  dieser 
rbeit  wird  das  Gesammtbild  der  Structur  dieses  ausgedehn- 
n  und  wichtigen  Gebirgszuges  abgeschlossen  sein. 

Herrn  Dr.  J.  E.  Polak  in  Wien  wurden  für  die  von 
m  ausgerüstete  Expedition  des  Dr.  F.  Rodler  in  das 
ichtyarengebirge  im  westlichen  Persien  400  fl.  angewiesen. 
*.  Rodler  ist  bereits  abgereist  und  dürfte  in  diesem  Augen- 
icke sich  jenseits  Beseht  in  Persien  befinden. 

Endlich  wurden  Herrn  Dr.  G.  Bukowski  für  eine 
uerliche  geologische  Beise  in  die  Gycladen  400  fl.  bewilligt. 

So  wurde  der  Same  ausgestreut.  Die  Glasse  weiss,  dass 
i  Laufe  dieses  Jahres  nicht  nur  in  den  Laboratorien,  son- 
rn  auch  auf  der  Höhe  des  Sonnblick  und  an  den  adriati- 
hen  Küsten,  auf  den  griechischen  Inseln,  in  einem  der  am 
:hwersten  zugänglichen  Theile  von  Persien  und  auf  dem 
ochplateau  von  Ceylon  ernste  wissenschaftliche  Arbeit  mit 
irer  Unterstützung  zur  Ausführung  gelangt.  Die  Glasse  hofft, 
ass  diese  Arbeit  reiche  Ergebnisse  bringe  und  dass  die 
chaffensfreudigkeit  nicht  erkalte,  von  welcher  sie  sich  jetzt 
n  so  glücklicher  Weise  umgeben  fühlt. 


Die  Glasse  hat,   nach  Wiederherstellung  ihrer  Finanz- 
^e,  es  für  ihre  Pflicht  gehalten,  sich  nicht  auf  Subventionen 
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ZU   beschränken,    sondern   neben  diesen   auch  eine  selbst^ 
ständige  Arbeit  aufzunehmen.  Durch  die  in  den  Jahren  1845 
bis  1850  von  dem  verstorbenen  Mitgliede  K.  Kreil  ausge- 
führte erdmagnetische  Aufnahme  der  Monarchie  war  l 
Österreich  damals  eine  führende  Stelle  in  dieser  Richtung  L 
der  Forschungen  zugefallen.  Es  ist  aber  eine  bekannte  That- 
Sache,   dass   der  Erdmagnetismus  einer  fortdauernden  Ver- 
änderung unterliegt,  deren  Ursachen  zwar  noch  völlig  dunkel^ 
deren  jährliches  Mass  jedoch  so  gross  ist,   dass  durch  die- 
selbe der  Werth  der  Ablesung   an  der  Magnetnadel  in  ver- 
hältnissmässig  kurzen  Zeiträumen  sehr  merklich  beeinflusst 
wird.    Nach  Kreil's  Arbeit  sind  solche  Aufnahmen  in  Ungarn 
vorgenommen    worden;     in    Italien    sollen    sie    demnächst 
beginnen;  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  hat   - 
im  vergangenen  Jahre  1887  derDirector  der  k.  k.  nautischea 
Schule  in  Lussin  piccolo,  Herr  Eugen  Gelcich,  an  1 1  Punkten 
in  Bosnien,  der  Herzegowina  und  den  zunächst  angrenzenden 
Theilen  der  Monarchie,  sowie  in  Belgrad  magnetische  Orts-  ^ 
bestimmungen  vorgenommen.  Kreil's  Arbeit  ist  jedoch  seither  ?- 
veraltet.  ^ 

Unter  diesen  Umständen  ist  die  Glasse  gerne  in  die  '- 
Berathung  einer  von  dem  wirklichen  Mitgliede  und  Vorstande 
der  k.  k.  Gentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus, 
Dr.  Julius  Hann  vorgelegten  Denkschrift  eingegangen,  welche, 
anknüpfend  an  eine  ehrenvolle  Tradition  aus  den  ersten 
Jahren  des  Bestandes  der  kaiserlichen  Akademie,  eine  neue 
erdmagnetische  Aufnahme  Österreichs  durch  die  kaiserliche 
Akademie  vorschlägt. 

Die  Glasse  hat  sich  einstimmig  für  die  Ausführung  dieser 
Arbeit  ausgesprochen.  Es  wird  vorausgesetzt,  dass  die  ein- 
schlägigen Beobachtungen  in  Dalmatien  durch  die  k.  k.  See- 
behörde werden  durchgeführt  werden,    und   richtet  sich  di^ 
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er  Akademie  dahin,  an  1 20  Punkten  der  Monarchie, 
n  Kreil  beobachtet  hat,  diese  Beobachtungen  zu 
)n  und  die  eingetretene  Veränderung  zu  ermittehi. 
eit  soll  binnen  vier  bis  fünf  Jahren  vollendet  sein; 
n  werden  auf  4500  fl.  beziffert;  die  erste  Rate  von 
soll  in   dem  Voranschlage  der   Glasse   für    1889 


Beobachtungsnetz  der  k.  k.  Central -Anstalt 
Drologie  und  Erdmagnetismus  hatte  im  Jahre 
n  weiteren  Zuwachs  von  16  Stationen  aufzuweisen, 
isselbe  nun  324  Stationen  zählt.  Die  Vertheilung 
auf  die  einzelnen  Länder  wird  aus  folgender  Tabelle 

Stationen        I.  II.  III.       Regenmess- 

Ordnung    Ordnung    Ordnung    Stationen 

."^2^  "25^  ^rr  ^^^  ^Iit" 

—  15  12  —  27 

-  6  13  -  19 

id  Bukowina  2  9  7  _  ig 

rreich 1  13  21  3  38 

eich 1  10  10  —  21 

2  3  8  1  14 

Vorarlberg.  1  20  16  —  37 

: —  16  9  —  25 

2  7  28  —  37 

—  3  5  —  8 

l,  Dalmatien  3  9  4  —  16 
isgebiet.  .  .  —  6  7  —  13 
1  3  -  —  4 


mel887..    15         145         157  7        324 
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Dazu  kommen  noch  10  Stationen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereines  für  Mähren,  45  Stationen  der  physiographi- 
sehen  Gommission  in  Krakau  und  des  galizischen  Tatra- 
Vereines  und  10  Regenmessstationen  des  Bauamtes  der 
Stadt  Wien,  deren  Beobachtungsergebnisse  in  den  Jahr- 
büchern der  k.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus veröffentlicht  werden. 

Von  den  neu  errichteten  Stationen  ist  jene  am  Jesuiten- 
Gollegium  in  Scutari  (Albanien)  hervorzuheben ;  seit  Januar 
sendet  auch  das  Observatorium  in  Port  au  Prince  (Haiti) 
seine  täglichen  meteorologischen  Aufzeichnungen  regelmässig 
der  k.  k.  Gentral-Änstalt  ein. 

Im  Juni  1887  wurden  die  meteorologischen  Stationen 
in  Gahzien  und  der  Bukowina  durch  Dr.  M.  Margules  einer 
Inspection  unterzogen.  Der  telegraphische  Witterungsdienst 
sowie  die  Wetterprognosen  für  Zwecke  der  Landwirthschaft 
sind  in  gleicher  Weise  wie  im  Vorjahre  fortgeführt  worden. 

Von  den  Reductionen  der  aus  den  Aufzeichnungen  der 
selbstregistrirenden  Magnetometer  erhaltenen  Resultaten 
mögen  die  folgenden  Jahresmittel  für  1887  hier  Platz  finden: 

Declination      9**  20 '4  W. 
Inclination     63° 21 '5  N. 
Horizontale  Intensität  0*20588  c.  gr.  s. 
Verticale  ,      0-41038 

Totalkraft  0*45913 

Von   den   Bearbeitungen    des    Beobachtungsmateriales 
gelangten  zur  Publication : 

Tägliche    meteorologische  Beobachtungen    an    16   Sta- 
tionen in  Österreich  und  2  Stationen  im  Auslande  im  Jahre 

1887. 
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Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  am  hohen 
Soonbück  in  den  Tauern  (3095  Meter),  October  1886  bis 
)ecember  1887. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  und 
rdmagnetismus.  Neue  Folge,  XXII.  Jahrgang  1886. 

Ausserdem  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen 
bdemie : 

Hann:  Resultate  des  ersten  Jahrganges  meteorologi- 
[ler  Beobachtungen  am  hohen  Sonnblick. 

Liznar:  Über  die  26tägige  Periode  der  erdmagneti- 
len  Elemente  in  hohen  Breiten. 

Liznar:  Die  tägliche  und  jährliche  Periode  der  magne- 
:hen  Inclination. 


Der  95.  und  96.  Band  der  Sitzungsberichte  ent- 
Iten  zusammen  214  Abhandlungen,  welche  sich  auf  die 
rschiedenen  Fächer  in  folgender  Weise  vertheilen : 

I.  Mineralogie,  G-eologie  und  Paläontologie. 

ukowski,  Vorläufiger  Bericht  über  die  geologische  Auf- 
nahme der  Insel  Rhodus.  96.  Bd. 

onrath.  Über  einige  silurische  Pelecypoden.  (Mit  2  Tafeln.) 
96.  Bd. 

bner,  v.,  c.  M.,  Über  den  feineren  Bau  der  Skelettheile  der 
Kalkschwämme  nebst  Bemerkungen  über  Kalkskelette 
überhaupt.  (Mit  4  Tafeln.)  95.  Bd. 

eumayr,  c.  M.,  Die  natürlichen  Verwandtschaftsverhält- 
nisse der  schalentragenden  Foraminiferen.  95.  Bd. 

oula,  Über  Äspidura  Raihlana,  n.  sp.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 

^eithofer,  Zur  Kenntniss  der  fossilen  Gheiropteren  der 
französischen  Phosphorite.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 
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n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie.       , 

Ettingshausen,  Freih.  v.,  c.  M.,  Beiträge  zur  Kenntnis ^ 
der  fossilen  Flora  Neuseelands.  (Auszug  aus  den  DenlC 
Schriften.)  95.  Bd. 

—  Über  das  Vorkommen  Gycadee  in  der  fossilen  Flora  voi 
Leoben  in  Steiermark.  96.  Bd. 

Fritsch,  Anatomisch-systematische  Studien  über  die  Gattung 

Rubus.  (Mit  2  Tafeln.)  95.  Bd. 
Kraäan,   Über  regressive  Formerscheinungen  bei  Quercu. 

sessiliflora.  Sm.    95.  Bd. 
Leitgeb,  w.  M.,  Die  Incrustation  der  Membran  von  Aceta 

hularia.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 
Molisch,  Über  einige  Beziehungen  zwischen  anorganischei 

Stickstoffsalzen  und  der  Pflanze.  95.  Bd. 

—  Über  Wurzelausscheidungen  und  deren  Einwirkung  au 
organische  Substanzen.  96.  Bd. 

Wettstein,  V.,  Zur  Morphologie  der  Gystiden.  (Mit  1  Tafel. 
95.  Bd. 

—  Über  die  Verwerthung  anatomischer  Merkmale  zur  Er 
kennung  hybrider  Pflanzen.  (Mit  2  Tafeln.)  96.  Bd. 

Wiesner,  w.M.,  Grundversuche  über  den  Einfluss  der  Lufl 
bewegung  auf  die  Transpiration  der  Pflanzen.    96.  Bd 

Zukal,  Vorläufige  Mittheilung  über  die  Entwicklungs 
geschichte  des  Penicillium  crustaceum  Lk.  und  einige 
Ascoholus-kTiQXi,  96.  Bd. 

III.  Zoologie. 

Handlirsch,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembe 
verwandten  Grabwespen.  (Mit  5  Tafeln.)  95.  Bd. 

—  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembex  verwandte 
Grabwespen.  (II.)  (Mit  2  Tafeln.)  96.  Bd. 
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A'al«pa,  Die  Anatomie  der  Phytopten.  (Mit  2  Tafeln.)  93.  Bd. 
Sleindachner,    w.    M.,    Ichthyologische    Beiträge.    (XIV.) 

(Hit  4  Tafeln.)  96.  Bd. 
—  Über  eine  neue  Molge-Art  und  eine  Varietät  von  Homa- 

lophis  Doriae  Pet.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 


IT.  Mathematik  und  Astronomie. 

Ith,  V.,  Über  die  ReducUon  einer  Gruppe  AbeTscher  Inte- 
grale auf  elliptische  Integrale.  95.  Bd. 

nton,  Specielle  Störungen  und  Ephemeriden  für  die  Pla- 
neten (i~nj  .Gassandra'  und  (Q)  .Bertha".  96.  Bd. 

idschof,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen  1848.  I. 
96.  Bd. 

iermann.  Über  die  regelmässigen  Punktgruppen  ioRäumen 
höherer  Dimensionen  und  die  zugehörigen  linearen 
Substitutionen  mehrerer  Variabelo.   95.  Bd. 

-  Über  das  algebraische  Gebilde  n-ter  Stufe  im  Gebiete 
TOn  (h+  I)  Grossen.  95.  Bd. 

»bek.  Über  hyperelliptische  Curven.  (111.  Mittheilung.) 
95.  Bd. 

-  Ober  Raumcurven  »i-ter  Ordnung  mit  (ni— 2)-fachen 
Secanten.  95.  Bd. 

-  Zur  Classification  der  Flächen  dritter  Ordnung.  (Mit 
13  Holzschnitten.)  96.  Bd. 

-  Über  das  Maximalgeschlecht  von  windschiefen  Flächen 
gegebener  Ordnung,  96,  Bd. 

■egenbauer,    w.  M.,    Über    die  Anzahl   der  Primzahlen. 

%.  Bd. 
~  Die  Bedingungen  für  die  Existenz  einer  bestimmten 

Anzahl  von  Wurzeln  einer  Congruenz.   95.  Bd. 

^laBch.  1SSS.  li 
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Gegenbauer,  w.  M.,  Über  ein  Theorem  des  Herrn  Bug aje^ 
95.  Bd. 

—  Über  die  Functionen  T'^ix).   95.  Bd. 

—  Arithmetische  Notiz.  95.  Bd. 

—  Über  die  BesseTschen  Functionen.  95.  Bd. 

—  Über   ein   arithmetisches  Theorem  des  Herrn  J.  Lioa- 
ville.  95.  Bd. 

—  über  Gongruenzen.  95.  Bd. 

—  Über  Zahlensysteme.   95.  Bd. 

••  

—  Über  ein  Theorem  des  Herrn  P^pin.  95.  Bd. 

—  Über  primitive  Gongruenzwurzeln.  95.  Bd. 

—  Note  über  die  Exponentialfunction.  95.  Bd. 
Gegenbauer,  c.  M.,  Notiz  über  eine  specielle  zahlentheo 

retische  Function.  96.  Bd. 

—  Über  die  binären  quadratischen  Formen.  96.  Bd. 

—  Über  eine  specielle  Determinante.  96.  Bd. 

—  Arithmetische  Note.  96.  Bd. 

Ger  st.  Allgemeine  Methode  zur  Berechnung  der  speciellen 
Elementenstörungen  in  Bahnen  von  beliebiger  Excen- 
tricität.  (Mit  1  Holzschnitt.)  96.  Bd. 

Hepperger,  v.,  Bahnbestimmung  des  Kometen  1846— IV. 
(De  Vico.)  95.  Bd. 

Holetschek,  Über  die  Frage  nach  der  Existenz  von  Kometen- 
systemen. 96.  Bd. 

—  Über  die  Bahn  des  Planeten(iii),AteMII.Theil.96.Bd. 

Jost,  Über  einen  neuen  Ellipsenzirkel.  (Mit  1  Tafel.)  95. Bd. 
K  0  h  n ,    Zur  Theorie  der  rationalen  Gurven  vierter  Ordnung. 

95.  Bd. 

—  Über  die  zu  einer  allgemeinen  Gurve  vierter  Ordnung 
adjungirten  Gurven  neunter  Glasse.  95.  Bd. 

—  Über    Flächen    dritter    Ordnung    mit    Knotenpunkt^ 

96.  Bd. 
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Laska,  Studien  zur  Störungstheorie.  I.  Abhandlung.  96.  Bd. 

-  Zur  Theorie  der  planetarischen  Störungen.  96.  Bd. 
Kahler,  Über  den  Stern  mfSrt  der  Assyrer.  95.  Bd. 

-  Über  eine   in   einer   syrischen  Grabinschrift   erwähnte 
Sonnen finsterniss.  95.  Bd. 

Hertens,  Über  invariante  Gebilde  temärer  Formen.  95.  Bd. 

-  Über  windschiefe  Determinanten.  96.  Bd. 

fiessl,   V.,    ßahnbestimmung   des  Meteores  vom  21.  April 

1887.  96.  Bd. 
elz,  Zum   Normalenproblem   der  Ellipse.    (Mit    1  Tafel.) 

95.  Bd. 

-  Zum  Normalenproblem  einer  vollständig  gezeichneten 
ElUpse.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 

ick,   Über  die  Integration  der  Lam^'schen  Differential- 
gleichung. 96.  Bd. 
uchta,  Über  einen  Satz  von  Euler-Brioschi-Genocchi. 

96.  Bd. 

uth,  Über  den  geraden  Kreiskegel.  (Mit  1  Holzschnitt.) 
95.  Bd. 

chwarz,  Über  einen  Satz  aus  der  Polartheorie  der  alge- 
braischen Gurven.  95.  Bd. 

-  Bahnbestimmung  des  Planeten "^54  »Augusta".  96.  Bd. 

imony,  Über  den  Zusammenhang  gewisser  topologischer 
Thatsachen  mit  neuen  Sätzen  der  höheren  Arithmetik 
und  dessen  theoretische  Bedeutung.  (Mit  2  Tafeln   und 
1  Holzschnitt.)  96.  Bd. 
Holz,  Bemerkung  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  Professors 
Dr.  E.  Weiss:  Entwicklungen  zum  Lag  ränge 'sehen 
Reversionstheorem  etc.  95.  Bd. 
-  Über  die  Lambert'sche  Reihe.  95.  Bd. 
^aelsch,  Über  das  Normalensystem  und  die  Cenlralfläche 
der  Flächen  zweiter  Ordnung.  (I.  Mittheilung.)  95.  Bd. 

14* 
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Waelsch,  Über  eine  Strahlencongruenz  beim  Hyperboloid 

95.  Bd. 
Winckler,  w.  M.,   Über  den  Multiplicator  der  allgemeiner 

elliptischen  Differentialgleichung.  95.  Bd. 

V.  Physik. 

Adler^  Über  das  Verhältniss  von  Energie  und  Arbeitsleistung 
beim  Gondensator.  95.  Bd. 

—  Über  die  Energie  und  die  Gleichgewichtsverhältniss« 
eines  Systems  dielektrisch  polarisirter  Körper.   95.  Bd 

—  Über  eine  neue  Berechnungsmethode  der  Anziehung 
die  ein  Gonductor  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfährt.  96.  Bd. 

—  Über  eine  neue  Berechnungsmethode  der  Anziehung, 
die  ein  Gonductor  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfährt.  (II.)  96.  Bd. 

Arrhenius,  Über  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  das  elek- 
trische Leitungsvermögen  der  Haloidsalze  des  Silbers. 
(Mit  2  Holzschnitten.)  96.  Bd. 

Aulinger,  Über  Membranen,  deren  beide  Hauptspannungen 
durchaus  gleich  sind.   95.  Bd. 

Boltzmann,  w.  M.,  Neuer  Beweis  zweier  Sätze  über  das 
Wärmegleichgewicht  unter  mehratomigen  Gasmolekülen. 
95.  Bd. 

—  Über  einen  von  Professor  Pebal  vermutheten  thernio- 
chemischen  Satz,  betreffend  nicht  umkehrbare  elektro* 
lytische  Processe.  95.  Bd. 

—  Über  einige  Fragen  der  kinetischen  Gastheorie.  (Mi^ 
1  Holzschnitt.)   96.  Bd. 

—  Zur  Theorie  der  thermoelektrischen  Erscheinungen^ 
(Mit  3  Holzschnitten.)  96.  Bd. 
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Izermak,  Über  das  elektrische  Verhalten  des  Quarzes.  (I.) 

(Mit  1  Tafel  und  10  Holzschnitten.)  96.  Bd. 
dlund,   Über   unipolare  Induction.   (Mit  3  Holzschnitten.) 

95.  Bd. 
ttingshausen,    A.    v.,    Die   Widers tandsveränderungen 

von  Wismuth,  Antimon   und  Tellur  im  magnetischen 

Felde.  (Mit  2  Tafeln.)  95.  Bd. 

-  Absolute  diamagnetische  Bestimmungen.  96.  Bd. 

-  und  N ernst,  Über  das  thermische  und  galvanische 
Verhalten  einiger  Wismuth-Zinn-Legirungen  im  magne- 
tischen Felde.  (Mit  2  Holzschnitten.)  96.  Bd. 

xner,  F.,  c.  M.,  Zur  Gontacttheorie.  95.  Bd. 

-  über  transportable  Apparate  zur  Beobachtung  der 
atmosphärischen    Elektricität.     (Mit    8    Holzschnitten.) 

95.  Bd. 

-  Über  die  Abhängigkeit  der  atmosphärischen  Elektricität 
vom  Wassergehalte  der  Luft.  96.  Bd. 

umannn,  Über  ein  Schutzring-EHektrometer  mit  con- 
tinuirlicher  Ablesung.  (Mit  4  Holzschnitten.)  95.  Bd. 

rünwald,  Mathematische  Spectralanalyse  des  Magnesiums 
und  der  Kohle.  96.  Bd. 

iecke,  Über  die  Deformation  elektrischer  Oscillationen 
durch  die   Nähe  geschlossener  Leiter.   (Mit  2  Tafeln.) 

96.  Bd. 

iger,  Über  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  der  Lösungen 
neutraler  Salze.  (Mit  1  Holzschnitt.)  96.  Bd. 

-  Die  Berechnung  der  Grösse  der  Molekeln  auf  Grund  der 
elektrischen  Leitungsfähigkeit  von  Salzlösungen.  96.  Bd. 

-  über  die  relativen  Eigenschaften  der  molekularen  elek- 
trischen Leitungsfähigkeiten  von  Salzlösungen.   96.  Bd. 

Giemen öiö,  Über  den  Glimmer  als  Dielektricum.  (Mit  2 Holz- 
schnitten.) 96.  Bd. 
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Kobald,  Über  ein  neues  Ausflussproblem.  96.  Bd. 

Lang,  V.,  w.  M.,  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  de. 
elektrischen  Lichtbogens.  (IL  Theil.)  95.  Bd. 

Lech  er,  Über  E  dl  und 's  Disjunctionsströme.  (Mit  3  Holz- 
schnitten.) 95.  Bg. 

—  Neue  Versuche  über  den  galvanischen  Lichtbogen.  (Mit 
3  Holzschnitten.)  95.  Bd. 

—  Über   Gonvection    der  Elektricität  durch  Verdampfen. 
96.  Bd. 

Liznar,  Über  die  26tägige  Periode  der  erdmagnetischen 
Elemente  in  hohen  magnetischen  Breiten.  (Mit  1  TafeL) 

95.  Bd. 

L  0  r  e  n  t  z  ,  Über  das  Gleichgewicht  der  lebendigen  Kraft 
unter  Gasmolekülen.  (Mit  7  Holzschnitten.)  95.  Bd. 

Luggin,  Eine  einfache  Methode  zur  Vergleichung  magneti- 
scher Felder.  95.  Bd. 

—  Versuche    und    Bemerkungen    über    den    galvanischen 
Lichtbogen.  96.  Bd. 

Mach,  w.  M.  und  Salcher,  Photographische  Fixirung  der 
durch  Projectile  in  der  Luft  eingeleiteten  Vorgänge.  (Mit 
1  Tafel  und  8  Holzschnitten.)  95.  Bd. 

Marktanner-Turneretscher,  Photometrische  Versuche 
über  die  Lichtempfindhchkeit  verschiedener  Lichtver- 
bindungen. (Mit  1  Tabelle.)  95.  Bd. 

Miesler,  Die  elektromotorischen  Verdünnungsconstanten 
von  Silber-  und  Kupfersalzen.  95.  Bd. 

—  Über    elektromotorische    Verdünnungsconstanten.  (II«) 

96.  Bd. 

—  Die   Zerlegung    der  elektromotorischen   Kräfte  einige* 
galvanischer  Elemente.  (I.)  96.  Bd. 

—  Die   Zerlegung   der   elektromotorischen  Kräfte    einigt 
galvanischer  Elemente.  (II.)  96.  Bd. 


Bericht  des  Secretärs  der  math,'naturw.  Classe,  :215 

Obermayer,  v.,  Versuche  über  Diffusion  von  Gasen.  (IV.) 

(Mit  3  Holzschnitten.)  96.  Bd. 
Olszewski,   Bestimmung  des  Siedepunktes  des  Ozons  und 

der  Erstarrungstemperatur  des  Äthylens.  95.  Bd. 
•^  über  das  Absorptionsspectrum  des  flüssigen  Sauerstoffs 

und  der  verflüssigten  Luft.  (Mit  1  Holzschnitt.)  95.  Bd. 
eukert,    über  die   Erklärung  des  Waltenhofen'schen 

Phänomens  der  anormalen  Magnetisirung.  95.  Bd. 
iluj,     Objective    Darstellung    der   wahren    Gestalt    einer 

schwingenden  Saite.  (Mit  2  Holzschnitten.)  95.  Bd. 

-  Ein  Inteferenz versuch  mit   zwei   schwingenden  Saiten. 
(Mit  6  Holzschnitten.)  96.  Bd. 

ischl,  Über  das  Verhalten  der  Gase  zu  den  Gesetzen  von 
Mariotte  und  Gay-Lussac.  96.  Bd. 

-  Über    den    höchsten    Siedepunkt     der    Flüssigkeiten. 
96.  Bd. 

-  Über  das  Verhalten  des  Wasserstoffs   zum  Mariotte- 
schen  Gesetze.  96.  Bd. 

-  Über  die   Zusammendrückbarkeit   der  Gase   und    der 
Flüssigkeiten,  96.  Bd. 

-  Über  die  Wärmeausdehnung  der  Flüssigkeiten.   96.  Bd. 
itke,   über  den  täglichen  Gang  der  Windgeschwindigkeit 

und  der  Windrichtung  in  Tarnopol.    (Mit  1  Tabelle.) 

95.  Bd. 
chmidt,  Über  die  26tägige  periodische  Schwankung  der 

erdmagnetischen  Elemente.  96.  Bd. 
lefan,   w.  M.,   Über  veränderiiche  elektrische  Ströme  in 

dicken  Leitungsdrähten.  95.  Bd. 
Ireintz,   Experimentaluntersuchung  über  die  galvanische 

Polarisation.  (IL)  (Mit  1  Holzschnitt.)  95.  Bd. 
—  Experimentaluntersuchungen  über  die  galvanische  Polari- 
sation. (lU.)  96.  Bd. 
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Tumlirz,  Über  die  Fortpflanzung  ebener  Luftwellen  ew^ 
lieber  Schwingungsweite.  (Mit  2  Holzschnitten.)  95.  Bc: 

—  und  Krug,  Über  die  Änderung  des  Widerstands 
galvanisch  glühender  Drähte  mit  der  Stromstarke.  (Mi 
1  Tafel.)  95.  Bd. 

—  —  Die  Leuchtkraft  und  der  Widerstand  eines  galvaniscl 
glühenden  Platin drahtes.  96.  Bd. 

Wachlowski,    Die  Hagelverhältnisse    in    der    Bukowina 

95.  Bd. 

Wähn  er,  Bestinunungen  der  Magnetisirungszahlen  voi 
Flüssigkeiten.  96.  Bd^ 

War  bürg,  Bemerkung  zu  der  Abhandlung:  Über  eine 
experimentelle  Bestimmung  der  Magnetisirungsarbei 
von  Prof.  Dr.  A.  Wassmuth  und  Dr.  G.  Schilling. 

96.  Bd. 

Wassmuth  und  Schilling,  Über  eine  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Galvanometerconstante.  (Mit  1  Holz- 
schnitt.) 96.  Bd. 


VI.  Chemie. 

Andreasch,  Zur  Kenntniss  der  Thiohydantoine.  II.  Ab- 
handlung. 96.  Bd. 

Bandrowski,  F.,  Über  das  Vorkommen  alkaloidartiger 
Basen  im  gahzischen  Roh-Erdöle.  95.  Bd. 

—  E.  V.,  Zur  Kenntniss  der  Dinitrobenzidine.  96.  Bd. 

—  Über  das  Diphenylparazophenylen.  96.  Bd. 
Benedikt  und  Ul  z  e  r ,   Über  die  Untersuchung  von  Acetyl— 

Verbindungen  und  eine  neue  Methode  zur  Analyse  deir 
Fette.  95.  Bd. 

—  —    Zur  Kenntniss  der  .Türkischrothöle.  95.  Bd. 
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BerJinerblau,  Indol  aus  Dichloräther  und  Anilin.  95.  Bd. 
—  und   Polikiev,    Über   die    bei  der  Indolbildung   aus 
Dichloräther  und   aromatischen  Aminen  entstehenden 
Zwischenproducte.  95.  Bd. 

Jondzyüski,  Über  Sulfhydrylzimmtsäure  und  einige  ihrer 
Derivate.  96.  Bd. 

Irauner  und  Tomf  öek,  Über  die  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserstoff auf  Arsensäure.  96.  Bd. 

irodsky,   über  die  Einwirkung  der  Aldehyde  auf  Rhodan- 
ammonimn.  95.  Bd. 

onath    und    Müllner,    Trennung    des  Zinnoxydes    von 
Wolframsäure.  96.  Bd. 

hrlich,  über  Resazoin  und  Resorufin.  96.  Bd. 

ink,  Über  die  Einwirkung  von  Brom  auf  Allylalkohol.  (Vor- 
läufige Mittheilung.)  96.  Bd. 

}ssek,   Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  in 
Schulzimmern.  (Mit  1  Tafel.)  95.  Bd. 

eydl,  Constitution  der]3-Ghinolinderivate  und  der  m-Ghlor- 
chinolin.  96.  Bd. 

jorgievics,  v.,  Über  die  Einwirkung  von  Schwefelsäure 
auf  Ghinolin.  (I.)  96.  Bd. 

-  Über  die  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  Ghinolin. 
(IL)  96.  Bd. 

ntl  und  Storch.  Zur  Ghemie  des  Ecgonins.  95.  Bd. 
)ldschmiedt,      Über    ein    neues    Dimethoxylchinolin. 
96.  Bd. 

-  Untersuchungen  über  Papaverin.  (V.Abhandlung.)  96.  Bd. 
röger,  Über  die  Oxydationsproducte  der  Palmitinsäure  mit 

Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung.  96.  Bd. 
azura,  Untersuchungen  über  die  Hanfölsäure.  (II.  Abhand- 
lung.) 95.  Bd. 

-  Über  trocknende  Ölsäuren.  (IV.  Abhandlung.)  95.  Bd. 
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Hazura    und    Fri^dreich,    Über    trocknende    Ölsäure 

(III.  Abhandlung.)  95.  Bd. 
Herzig,  Notiz  über  Isodulcit.  95.  Bd. 
Honig  und  Schubert,  Übfer  Lichenin.  96.  Bd. 

—  —  Zur  Kenntniss  der  Kohlenhydrate.  (II.  Abhandluni 
(Mit  2  Tafeln  und  3  Holzschnitten.)  96.  Bd. 

Horbaczewski,   Über  eine  neue  Synthese    und    die  Cc 
stitution  der  Harnsäure.  95.  Bd. 

—  Weitere  synthetische  Versuche  über  die  Constitution  c 
Harnsäure  und  Bemerkungen  über  die  Entstehung  d< 
selben  im  Thierkörper.  96. Bd. 

Jäger,  Über  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  der  Lösung 
neutraler  Salze.  (Mit  1  Holzschnitt.)  96.  Bd. 

—  Die  Berechnung  der  Grösse  der  Molekeln  auf  Grund  d 
elektrischen  Leitungsfähigkeit  von  Salzlösungen.  96.  B 

—  Über  die  relativen  Eigenschaften  der  molekularen  ele 
trischen  Leitungsfähigkeiten  von  Salzlösungen.  96.  B 

Jahoda,  Über  Pyrenolin.  96.  Bd. 

—  über  Diamidopyren.  96.  Bd. 

Janovsky,    Beiträge   zur  Kenntniss   der  Azoverbindungei 

(Mit  3  Holzschnitten.)  95.  Bd. 
Karcz,  Über  Glyoxal-Oenanthylin  und  dessen  Abkömmling 

95.  Bd. 
Krasnicki,   Löslichkeitsbestimmung   der  Kalk-  und  Bary 

salze,  der  Ameisensäure,  Essigsäure  und  Propionsäur 

(Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 
Lebensbaum,   Über  die  Menge  des  bei  der  Spaltung  d' 

Hämoglobins  in  Eiweiss  und  Hämatin  aufgenommen« 

Sauerstoffs.  95.  Bd. 
L ip p m ann ,  Über  Oxychinolinkohlensäureäthyläther.  96.  B 

—  und  Fl e issner,  Über  die  Synthese  von  Oxychinol 
carbonsäuren.  (Mit  2  Holzschnitten.)  96.  Bd. 
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Meyer,  Über  einige  Derivate  der  Dimethyl-a-Resorcylsäure. 

96.  Bd. 
Morawski  und  Klaudy,  Über  Chlor-  undBromsubstitutions- 

producte  des  Citraconanilins.  96.  Bd. 

—  und  Stingl,  Über  die  Natur  der  Zuckerarten  der  Soja- 
bohne.   95.  Bd. 

—  —  Über  das  Fett  der  Sojabohne.  95.  Bd. 

Pomeranz,  Über  das  Gubebin.  (I.Abhandlung.)  96.  Bd. 
Raup enstr auch,    über  Condensation   des   Normalbutyr- 
aldehydes.  95.  Bd. 

Schramm,  Über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  den  Verlauf 
chemischer  Reactionen  bei  der  Einwirkung  der  Halogene 
auf  aromatische  Verbindungen.  95.  Bd. 

—  und  Zakrzewski,  Specialuntersuchungen  über  die 
Energie  der  Einwirkung  von  Brom  auf  aromatische 
Kohlenwasserstofife.  (Mit  1  Tafel.)  96.  Bd. 

Sedlitzky,  Über  die  Bestimmung  der  Löslichkeit  einiger 
Salze  der  Isovaleriansäure,  Methylaethylessigsäure  und 
Isobuttersäure.  (Mit  2  Tafeln.)  96.  Bd. 

Sieb  er  und  Smirnow,  Über  das  Verhalten  der  drei 
isomeren  Nitrobenzaldehyde  im  Thierkörper.  95.  Bd. 

Smolka,  Über  die  Einwirkung  von  Kaliumpermanganat  auf 
Glukose  in  neutraler  Lösung.  95.  Bd. 

—  Über  die  Einwirkung  von  Brom  auf  Harnstoff.    95.  Bd. 

—  Über  das  AUylbiguanid  und  einige  seiner  Derivate. 
96.  Bd. 

—  Über  einige  Salze  der  Pikraminsäure.  96.  Bd. 

Weidel,  Studien  über  Reactionen  des  Ghinolins.  (I.  Ab- 
handlung.) 95.  Bd. 

—  und  Wilhelm,  Zur  Kenntniss  der  Oxydation sproducte 
des  Py-a-Py-a-Dichinolyls.  95.  Bd. 
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Zehenter,  Über  Bromderivate  des  Resorcins.  95.  Bd. 
Z ei  sei,  Über  das  Golcliicin.  96.  Bd. 


VII.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medic: 

Biedermann,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Must 
Physiologie.  (XX.  Mittheilung.)  Über  die  Innervation 
Krebsschere.  (Mit  3  Tafeln.)  95.  Bd. 

—  Zur  Kenntniss  der  Nerven  und  Nervenendungen  in  ( 
quergestreiften  Muskeln  der  Wirbellosen.  (Mit  2  Tafel 
96.  Bd. 

Brücke,  w.  M.,  Ist  im  Harn  des  Menschen  freie  Säure  e 
halten?  95.  Bd. 

—  Bemerkungen  über  das  Gongoroth  als  Index,  insond 
heit  in  Rücksicht  auf  den  Harn.  96.  Bd. 

Gnezda,  Über  die  Wirkung  secundär-elektrischer  Stroj 
auf  motorische  Nerven  von  Säugethieren.  96.  Bd. 

Hoff  mann.  Über  den  Zusammenhang  der  Nerven  r 
Bindegewebskörperchen  und  mit  Stomata  des  Peril 
neums,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  das  Verhalt« 
der  Nerven  in  dem  letzteren.  (Mit  2  Tafeln.)  95.  Bd. 

Holl,  Zur  Anatomie  der  Mundhöhle  von  Bana  tetnporari 
(Mit  2  Tafeln.)  95.  Bd. 

—  Zur  Anatomie  der  Mundhöhle  von  Lacerta  agüis,  W- 
1  Tafel.)  96.  Bd. 

Janoäik,  Zur  Histologie  desOvarium.  (Mit  2  Tafeln.)  96.  ß 

Klemensiewicz,  Über  die  Wirkung  der  Blutung  auf  d 
mikroskopische  Bild    des  Kreislaufes.    (Mit   2  Tafeli 

—  Über  den  Einfluss  der  Körperstellung  auf  das  Verhalt« 
des  Blutstromes  und  der  Gefässe.  (Mit  1  Tafel.)  96.  B 
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Knoll,  Beiträge   zur  Lehre  von   der  Athmungsinnervation. 
(VII.  Mittheilung.)    (Mit  4  Tafehi  und    1  Holzschnitt.) 

95.  Bd. 

—  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Athmungsinnervation. 
(VnL  Mittheilung.)  Über  die  Athembewegungen  und  die 
Athmungsmnervation    des    Frosches.    (Mit    2    Tafeln.) 

96.  Bd. 

löwit,  Die  Umwandlung  der  Erythroblasten  in  rothe  Blut- 
körperchen. Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Blutbildung 
und  der  Anämie.  (Mit  1  Tafel.)  95.  Bd. 

—  Die  Beschaffenheit  der  Leukokyten  bei  der  Leukämie. 
(U.)  95.  Bd. 

laschek,    Über  Nervenermüdung  bei  elektrischer  Reizung. 

95.  Bd. 

inger,  Über  die  Veränderungen  am  Rückenmark  nach 
zeitweiser  Verschliessung  der  Bauchaorta.  (Mit  2  Tafeln.) 

96.  Bd. 


Der  53.  Band  der  Denkschriften   enthält  folgende 
bhandlungen : 

obek,  Über  Gurven  vierter  Ordnung  vom  Geschlechte 
Zwei,  ihre  Systeme  berührender  Kegelschnitte  und 
Doppeltangenten. 

ttingshausen,  Freiherr  v.,  c.  M.,  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Tertiärüora  Australiens.  (II.  Folge.)  (Mit  8  Tafeln.) 

-  Beiträge  zur  Kenntniss  der  fossilen  Flora  Neuseelands. 
(Mit  9  Tafeln.) 

eimerl,  Beiträge  zur  Anatomie  der  Nyctagineen.  I.  Zur 
Kenntniss  des  Blüthenbaues  und  der  Fruchtentwicklung 
einiger  Nyctagineen.  (Mirabüis  Jalapa  L.  und  longiflora 
L.,  Oxyhaphm  nyctagineus  Sweet.)  (Mit  3  Tafeln.) 
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Igel,   Zur  Theorie  der  Gombinanten   und  zur  Theorie  ds 

Jerrard'schen  Transformation. 
Merk,   Die  Mitosen  im  Gentralnervensysteme.   Ein  Beitra. 

zur  Lehre  vom  Wachsthum  derselben.  (Mit  4  Tafeln. 
Oppolzer,  V.,  w.  M.,  Über  die  astronomische  Refraction. 
Rollett,  w.  M.,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Muskeln.  (M: 

11  Tafeln.) 
Sersawy,   Über   den  Zusammenhang   zwischen    den  vol 

ständigen  Integralen  und  der  allgemeinen  Lösung  b< 

partiellen  Differentialgleichungen  höherer  Ordnung. 
Skibinski,  Der  Integrator  des  Prof.  Dr.  Zmurko  in  seini 

Wirkungsweise    und    praktischen    Verwendung.    (M 

2  Tafeln  und  18  Holzschnitten.) 
Steindachner,    w.    M.    und    Döderlein,    Beiträge    zu 

Kenntniss  der  Fische  Japans.  (IV.)  (Mit  4  Tafeln.) 
Weiss,    w.  M.,   Über  die  Berechnung  der  Präcession  mii 

besonderer  Rücksicht   auf  die  Reduction   eines  Stern« 

kataloges  auf  eine  andere  Epoche. 
Wettstein,    v.,    Monographie   der   Gattung  Hedraeanthus, 

(Mit  1  Karte  und  1  Tafel.) 

Der  54.  Band  der  Denkschriften    ist  bereits  abge- 
schlossen und  wird  folgende  Abhandlungen  enthalten  ^ 

Blaschke,  Über  die  Ausgleichung  von  Wahrscheinlichkeiten, 
welche  Functionen  einer  unabhängig  Variabein  sind. 

Ettingshausen,  Freih.  v.,  c.  M.,  und  F.  Krag  an,  Bei- 
träge zur  Erforschung  der  atavistischen  Formen  ^ 
lebenden  Pflanzen  und  ihrer  Beziehungen  zu  den  Arter 
ihrer  Gattung.  (Mit  4  Tafeln  in  Naturselbstdruck.) 
—  Über  Myrica  lignitum  Ung.  und  ihre  Beziehungen  ^ 
den  lebenden  Myrica-Arten.  (Mit  2  Tafeln.) 
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Ettingshausen,   Freih.  v.,   c.  M.,   Die   fossile   Flora  von 

Leoben  in  Steiermark.  (Mit  4  Tafeln.)  I.  Theil. 
—  Die   fossile    Flora   von    Leoben    in    Steiermark.     (Mit 
5  Tafeln.)  U.  Theü. 

Grünfeld,  Über  die  Integration  eines  Systems  linearer 
Differentialgleichungen  erster  Ordnung  mit  einer  unab- 
hängig veränderlichen  Grösse. 

Hauer,  Rit.  v.,  w.  M.,  Die  Gephalopoden  des  bosnischen 
Muschelkalkes  von  HanBulog  bei  Sarajevo.  (Mit  8  Tafeln.) 

Igel,  Über  einige  algebraische  Reciprocitätssätze. 
-  Kerner,  F.  v.,   Untersuchungen  über  die  Schneegrenze  im 
Gebiete    des    mittleren   Innthales.   (Mit    1    Tafel    und 
11  Holzschnitten.) 

Langer  G.  v.,   w.  M.,  Über  das  Verhalten  der  Darmschleim- 
haut an  der  Iliocoecalklappe,  nebst  Bemerkungen  über 
Jihre  Entwicklung.  (Mit  2  Tafeln.) 
Mahle r,  Astronomische  Untersuchungen  über  die  angebliche 
Finsterniss  unter  Thakelath  U.  von  Ägypten. 

Schräm,  Arbeit  aus  dem  Nachlasse  weiland  des  wirklichen 
Mitgliedes  Theod.  Ritter  v.  Oppolzer:  Zum  Entwurf 
einer  Mondtheorie  gehörende  Entwicklung  der  Differen- 
tialquotienten. 

Von  den  Sitzungsberichten   wurde   der   97.  Band 
bereits  geschlossen  und  wird  derselbe  folgende  Abhandlungen 

enthalten: 

Adamkiewicz,  A.,  Über  die  Nervenkörperchen  des  Men- 
schen. (Mit  3  Tafeln.) 

Adler,  GottHeb,  Über  die  elektrischen  Gleichgewichtsver- 
hältnisse von  Gonductoren  und  die  Arbeitsverhältnisse 
elektrischer  Systeme  überhaupt. 
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Bandrowski,  v.,  Über  Derivate  des  Chinonimids. 

—  Über  die  Einwirkung  von  Anilin  auf  Chinonphenylin 
und  Diphenylparazophenylen.  Synthese  der  Dianilic 
chinonanils  und  des  Azopheims. 

Bauer   und  Hazura,    Über  trocknende  öle. 
Benedikt   und   Ehrlich,    Zur  Kenntniss   des  Schellac 

(I.  Mittheilung.) 
Biedermann,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  undMusl 

Physiologie.   (XXI.  Mittheilung.)   Über  die   Innervat 

der  Krebsschere. 

—  (XXII.  Mittheilung.)  Über  die  Einwirkung  des  Ath< 
auf  einige  elektromotorische  Erscheinungen  an  Musk 
und  Nerven. 

Brücke,  w.  M.,  Über  das  Verhalten  des  Congorothes  geg 
einige  Säuren  und  Salze. 

—  Über  die  optischen  Eigenschaften  des  Tabaschir.  (J 
1  Holzschnitt.) 

Gzermak,    Über  das   elektrische  Verhalten   des   Quarze 

II.  Elektro-optische  Versuche.  (Mit  2  Tafeln  und  3  Hol 

schnitten.) 
Ebner,  v.,  c.  M.,   Über  das  optisch-anomale  Verhalten  d 

Kirschgummis  und  des  Traganthes  gegen  Spannunge 
Em  ich.  Über  die  Amide  der  Kohlensäure  im  weitesten  Sin 

des  Wortes. 
Exner,   F.,   c.    M.,    Weitere   Beobachtungen    über    atn 

sphärische  Elektricität.  (Mit  7  Holzschnitten.) 
Fürth,    Über    die    Darstellung    von    Normal valerian-   u 

Dipropylessigsäure    aus  Malonsäureäthylester  und  < 

Löslichkeit  einiger  Salze  derselben.  (Mit  1  Tafel.) 
Gegenbauer,  Über  ein  Theorem  des  Herrn  Jonquierc 

—  Über  Determinanten. 

—  Über  die  Functionen  (fn{x). 


% 
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Gegenbauer,  Zwei  Eigenschaften  der  Primzahl  3. 

—  Notiz  über  gewisse  binäre  Formen,  durch  welche  sich 
keine  Potenzen  von  Primzahlen  darstellen  lassen. 

—  Note  über  die  Anzahl  der  Primzahlen. 

—  Zahlentheoretische  Notiz. 

—  Note  über  das  quadratische  Regiprocitätsgesetz. 
Goldschmiedt,  Über  das  vermeinthche  optische  Drehungs- 
vermögen des  Papaverins. 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (VI.  Abhandlung.) 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (VII.  Abhandlung.) 
Hann,  w.  M.,  Resultate  des  ersten  Jahrganges  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick  3095  Meter. 

Hazura,   Über  die  Oxydation  ungesättigter  Fettsäuren  mit 

Kaliumpermanganat. 
~  Über  trocknende  Ölsäuren.  (V.) 

—  und  Grüssner,   Über  trocknende  Ölsäuren.   (VI.) 

—  —  Über  trocknende  Ölsäuren.  (VII.) 

Hepperger,  v.,  Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Gravitation. 

Herzig  und  Z ei  sei,  Neue  Beobachtungen  über  Desmotropie 
bei  Phenolen. 

Jahn,  Experimentaluntersuchungen  über  die  an  der  Grenz- 
fläche heterogener  Leiter  auftretenden  localen  Wärme- 
erscheinungen. (Mit  1  Holzsclinitt.) 

Naumann,   Entgegengekuppelte  Fadenwagen  zur  absoluten 

Kraftmessung, 
ferner,  v.,   w.  M.,    Studien  über  die  Flora  der  Diluvialzeit 

in  den  Alpen. 
^  Über  die  Verbreitung  von  Quarzgeschieben  durch  wilde 

Hühnervögel. 
^ohn,  Über  die  Berührungskegelschnitte  und  Doppeltangen- 
ten der  allgemeinen  Gurve  vierter  Ordnung. 

Almanach.  1888.  15 


/ 
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Konkoly,  v.,  Das  Hydroxylamin  als  Entwickler  photog 

scher  Platten. 
—  Das  Objectivprisma  und  die  Nachweisbarkeit  leu 

der  Punkte  auf  der  Mondoberfläche  mit  Hilfe  der 

giaphie. 
Krölikowski  und  Nencki,    v.,    Über  das  Verhalt 

O-Oxychinolincarbonsäure  und  deren  Derivate 

ganismus. 
Kronfeld,   Über  vergrünte  Blüthen  von   Viola  alba 

(Mit  1  Tafel). 
Kutschig,    Über   ein   Einwirkungsproduct    von   Phc 

pontasulfid  auf  Harnstoff. 
Ku n  z ,  Bacteriologisch-chemische Untersuchung  einige 

pilzarten. 
Latschenberger,   Die  Bildung  des  Gallenfarbstoff 

dem  Blutfarbstoff.  (Mit  2  Tafeln.) 
L  e  i  p  e  n ,  Über  einige  Verbindungen  der  Äthylidenmilc 
Lippmann  und  Fleissner,  Über  Darstellung  von  I 

dithiocarbonsäuren . 
Liznar,  Die  tägliche  und  jährliche  Periode  der  magne 

Inclination. 
Maly,    c.  M.,   Untersuchungen   über  die  Oxydation  < 

weisses  mit  Kaliumpermanganat.  (IL) 
Mertens,  Über  die  invarianten  Gebilde  einer  ternäre 

sehen  Form. 
—   Invariante  Gebilde  von  Nullsystemen. 
~   Über   die  Ermittelung  der  Theiler  einer  ganzei 

zähhgen  Function  einer  Veränderlichen. 
Morawski  und  Gläser,  Über  die  Einwirkung  von  Ci 

säure  auf  Naphtylamine. 
Nencki,  v.  und  Sieber,    Über  das  Hamatoporphyri 

1  Tafel.) 


Bericht  des  Secretärs  der  fnath^-naturw.  Clause,  i27 

Ibermayer,  v.,  Versuche  über  die  .Elmsfeuer*  genannte 
Entladungsform  der  Elektricität. 

fibram,  Über  den  Einfluss  der  Gegenwart  inactiver  Sub- 
stanzen auf  die  polaristrobometrische  Bestimmung  des 
Traubenzuckers. 

omeranz,  über  das  Cubebin.  (II.) 

urthner,  Methode  und  Apparat  zur  Elrzeugung  gleich- 
gerichteter Inductionsströme,  sowie  Anwendung  der- 
selben zur  Widerstandsbestimmung  der  Elektrolyte. 

uluj,  Beitrag  zur  unipolaren  Induction.  (Mit  4  Holz- 
schnitten.) 

um,  Beiträge  zur  Kenntniss  ungesättigter  Säuren. 

Uschi,  Über  das  Verhalten  der  Gase  zum  Mariotte'schen 
Gesetze  bei  sehr  hohen  Tempertauren. 

einitzer,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Cholesterins. 

osoll,  über  zwei  neue  an  Echinodermen  lebende  para- 
sitische Gapepoden.  (Mit  2  Tafeln.) 

chaup,  V.,  über  die  Anatomie  von  Hydrodroma.  (G.  L. 
Koch.)  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Hydrachniden. 
(Mit  6  Tafeln.) 

Jchneider,  Eine  neue  Bestimmungsmethode  des  Mangans. 

ichrötter,  Über  die  Einwirkung  von  verdünnten  Mineral- 
säuren auf  Zuckersäure. 

Schuster,  L.,  Über  jene  Gebilde,  welche  geschlossenen, 
aus  drei  tordirten  Streifen  hergestellten  Flächen  durch 
gewisse  Schnitte  entspringen.  (Mit  5  Tafeln.) 

**  M.,  Über  Findlinge  im  Basalttuffe  von  Vicenza. 

^molka  und  Friedreich,  Über  eine  neue  Darstellungs- 
weise der  Biguanide  und  über  einige  Derivate  des 
Phenylbiguanids. 

^^^pff,  Bodentemperaturbeobachlungen  im  Hinterland  der 
•Walfischbay.  (Mit  5  Tafeln.) 

15* 
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Stefan,  w.  M.,  Über  thermomagnetische  Motoren. 

—  Über  die  Herstellung  intensiver  magnetischer  Felde: 
V ortmann,  Über  die  Einwirkung  von  Natrium thiosulfat  ai 

Kupferoxydsalze. 
Waelsch,  Beiträge  zur  Flächentheorie. 

—  Über  das   Normalensystem  und  die  Gentrafläche  d( 
Flächen  zweiter  Ordnung.  (IL  Mittheilung.) 

Wassmuth,  Über  eine  einfache  Vorrichtung  zur  Bestir 
mung  der  Temperaturänderungen  beim  Ausdehnen  ui 
Zusammenziehen  von  Metalldrähten. 

Weidel  und  Bamberger,  Studien  über  Reactionen  d< 
Chinolins.  (IL  Abhandlung.) 

—  und  Georgievics,  Über  die  Entstehung  einiger  Phen; 
chinolin-Derivate. 

Wettstein,  Rhododendron  Pouticum  L.  fossil  in  den  Nor 
alpen.  (Mit  1  Tafel  und  1  Holzschnitt.) 

Weyr,  w.  M.,  Über  Raumcurven  fünfter  Ordnung  vom  G 
schlechte  Eins.  (III.  Mittheihmg.) 
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iJs  jüngstes  Mitglied  des  hier  versammelten  Kreises  von 
feiehrten  habe  ich  die  Ehre,  zum  Schlüsse  unserer  feier- 
ichen  Sitzung  den  üblichen  Vortrag  zu  halten.  Ich  war 
estrebt,  hiezu  ein  Thema  von  allgemeinem  Interesse  zu 
ählen  und  dessen  Darstellung  in  eine  Form  zu  kleiden,  welche 
ich  dem  Nichtfachmann  das  volle  Verständniss  des  Gegen- 
andes  ermöglichen  soll.  Wenn  ich  dabei  die  Grenzen  meiner 
issenschaft,  der  Physik,  überschreitend  einige  Excursionen 
die  Nachbargebiete  der  Chemie  und  der  Geologie  unter- 
hrae,  so  bin  ich  mir  der  Gefahren  dieses  Schrittes  wohl 
wusst.  Umsomehr  muss  ich  auf  die  gütige  Nachsicht  der 
»hen  Versammlung  rechnen. 

In  Ermangelung  eines  besser  passenden  Titels  gebe  ich 
einem  Vortrage  die  Überschrift: 

Die  Entwerthung  der  Materie. 

Durch  die  analitischen  Arbeiten  der  Chemiker  ist  uns 
ie  elementare  Zusammensetzung  der  Erdrinde  im  Wesent- 
chen  bekannt  geworden.  Wenn  auch  zu  erwarten  ist,  dass 
ie  Anzahl  von  72  Elementen,  die  wir  heute  kennen,^)  noch 
urch  weitere  Entdeckungen  seltener  Stoffe  vermehrt  werden 
ird,  so  dürfen  wir  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen, 
ass  den  Chemikern  kein  in  beträchtlicher  Menge  auf  der 
Irde  vorhandenes  Element  entgangen  ist.  Auch  das  Erdinnere 
tarfle,  trotz  des  höheren  specifischen  Gewichtes,  welches 
?ich  für  dasselbe  berechnet,^)  kaum  Stoffe  in  grösserer  Menge 
enthalten,  von  denen  wir  nicht   wenigstens  Spuren  in  den 
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eruptiven  Gesteinen  gefunden  haben.  Da  endlich  sowohl  di 
Analyse  der  Meteorsteine,  als  auch  die  spectroskopische  Unter" 
suchung  der  Sonne  es  als  sehr  wahrscheinlich  ergeben  habem 
dass  unser  ganzes  Sonnensystem  im  Wesentlichen  aus  den- 
selben Elementen  besteht,  so  schöpfen  wir  daraus  die 
Berechtigung,  dieselben  Erfahrungssätze,  welche  wir  bei  dar 
Untersuchung  der  Materie  in  unseren  Laboratorien  gewönne» 
haben,  auf  die  gesanmite  Materie  zu  übertragen. 

Unter   diesen  Erfahrungssätzen  steht  aber  oben  an  der  ^ 
Satz  von  der  Unzerstörbarkeit  der  Materie. 

Wie  alle  Materien,  so  ist  also  auch  der  ganze  Vorrath  > 
von  Stoffen  auf  der  Erde  keiner  Verminderung  unterworfen;  es 
kann  nur  eine  Vermehrung  durch  meteorische  Massen  ein- 
treten.^) Sehen  wir  von  diesen  letzteren  ab,  so  reduciren  ^ 
sich  alle  Veränderungen  in  der  Materie  der  Erde  auf  Ände- 
rungen in  der  Lage  und  Vertheilung,  im  Bewegungszustand, 
und  im  sonstigen  physikahschen  Zustande  derselben. 

Kann  also  auch  keine  Materie  auf  Erden  absolut  ver- 
loren gehen^  so  ist  damit  noch  nicht  die  Möglichkeit  ausge- 
schlossen, dass  sie  für  die  Zwecke  und  Bestrebungen  der 
menschUchen  Gesellschaft  und  für  die  Bedürfnisse  des  orga- 
nischen Lebens  überhaupt  verloren  gehen  könne ;  das  heisst, 
dass  sie  eine  Lage,  Vertheilung  oder  einen  Zustand  annehmen 
könne,  wodurch  sie  für  die  genannten  Zwecke  entwerthet  wird. 

Die  Frage,  die  wir  also  zunächst  zu  untersuchen  uns 
vorsetzen,  ist  folgende:  Ist  der  Haushalt  der  Natur  sa 
eingerichtet,  dass  alle  die  Materie,  welche  ein- 
mal zu  irgend  einem  Zwecke  gedient  hat,  in  unbe- 
schränkter Wied  erholung  immer  wieder  zu  dem- 
selben Zwecke  verwendet  werden  kann?  Oder  gehen 
wir  einem  Grenzzustande  entgegen,  welcher  eine  solche^ 
Wiederverwerthung  unmöglich  macht,   so  dass  die  Materiey 
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obwohl  noch  vorhanden,  für  unsere  Zwecke  allen  Werth 
erloren  hat? 

Wir  wollen  zunächst  an  concrete  Fälle  anknüpfen.  Seit 
idenklicher  Zeit  wühlt  der  Mensch  in  den  Eingeweiden  der 
de  und  sammelt  Metalle.  Unermessliche  Mengen  von  Eisen 
frden  jährlich  aus  den  Eisenerzen  ausgeschmolzen,  ebenso 
rden  grosse  Mengen  von  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Blei, 
her  gewonnen.  Aus  dem  aufgeschwemmten  Boden  sam- 
It  der  Mensch  seit  Jahrtausenden  das  Gold.  Allein  diesei* 
nmelndenThätigkeit  steht  eine  desto  gründlichere  Zerstreu- 
;  und  damit  auch  Entwerthung  dieser  Metallmassen  gegen- 
IV.  Alles  Eisen  geht  endhch  den  Weg  des  Rostes  und  das 
gebildete  Eisenoxyd  geht  für  uns  in  den  meisten  Fällen 
wiederbringlich  verloren.  Das  Kupfer  und  das  Zinn,  das 
r  in  Broncewaaren,  Monumenten,  Glocken  und  Kanonen- 
ifen  anhäufen,  scheint  für  unabsehbare  Zeiten  gesichert, 
er  auch  für  diese  Metallmassen  wird  einst  der  Tag  kommen, 
»  spätere  Geschlechter  nur  noch  spärliche  mit  Patina 
deckte  Reste  aus  verschütteten  Gulturstätten  ausgraben 
jrden.  Oxydation  und  Zerstreuung  wird  zuletzt  das  Schick- 
1  auch  dieser  Metallmassen  sein. 

Auch  die  edlen,  nicht  der  freiwilligen  Oxydation  unter- 
Difenen  Metalle,  die  wir  gesammelt,  werden  von  uns  allmälig 
eder  zerstreut. 

Die  Mengen  von  Gold  und  Silber,  welche  jährlich 
irch  die  Kunstgewerbe  für  Schmuckgegenstände,  zu  Ver- 
Idungen  aller  Art  für  immer  verbraucht  werden,  welche 
irch  Abnützung  der  Münzen  verloren  gehen,  betragen  viele 
iusende  von  Kilogramm.^)  Man  denke  nur  an  die  grossen 
engen  von  Blattgold,  welche  zum  Vergolden  von  Rahmen, 
ir  Decoration  von  Decken  und  Wänden,  zu  Tapeten,  Thon- 
^aaren,   zu  leonischen  Waaren  u.   dgl.  verwendet   werden. 
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Ganz  unglaublich  grosse  Mengen  von  Silber  und  auch  von 
Gold  werden  durch  die  photographische  Industrie  verbrauch ^ 
und  zerstreut.^) 

Noch  unvergleichlich  viel  massenhafter  äussert  sich  (fei 
zerstreuende  Thätigkeit  des  Menschen  gegenüber  der  Stein«, 
kohle  und  dem  Kochsalze,  von  denen  die  erstere  durch : 
Verbrennung  in  die  Atmosphäre,  das  letztere  in  die  Gewäss»t> 
zerstreut  wird,  aus  welchen  nur  ein  kleiner  Theil  als  Mee^ : 
salz  wieder  zurückkehrt.  ^) 

Fassen  wir  die  chemische  Grossindustrie  in's  Auge.  Sie 
geht  einerseits  aus  vom  Schwefel  der  Schwefellager  oder  < 
der  Schwefelkiese  und  führt  denselben  in  Schwefelsäure  über; 
sie  geht  anderseits  aus  vom  Kochsalze  und  erzeugt  aus  dem- 
selben Soda.  Die  kolossalen  Quantitäten  dieser  StofiTe  wan* 
dem  aus  den  chemischen  Fabriken  hinaus  in  alle  Welt  und 
werden  in  unzähligen  anderen  Processen  zersplittert.^ 

Die  Mehrzahl  der  Chemiker  ist  in  viel  überwiegenderem 
Masse  damit  beschäftigt,  Stoffe  zu  zerstreuen  und  zu  ver- 
mischen, als  sie  zu  sammeln  und  zu  isoliren. 

Was  geschieht  denn  eigenthch  mit  den  grossen  Flaschen 
voll  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Soda,  Kalihydrat  u.  s.  w., 
welche  täglich  in  ein  chemisches  Laboratorium  hinein-  aber 
nicht  wieder  herausgetragen  werden? 

„Zuerst  gibt  man",  wie  der  Diener  in  Liebig's  Labora- 
torium einst  einem  vorwitzigen  Frager  erklärt  haben  soll, 
„die  Sachen  aus  den  grossen  Flaschen  in  mittlere,  misdä 
sie  dann  in  kleinen  Gläschen  untereinander  und  zuletzt  wird 
dann  Alles  ausgeschüttet.  Was  davon  nicht  durch  den  Schorn- 
stein entwichen  ist,  gelangt  so  endlich  in  die  Senkgrube.* 
Der  Mann  hatte  in  der  Hauptsache  richtig  beobachtet. 

Thun  wir  dasselbe  bezüglich  der  Vorgänge  im  Grossem n 
so  werden  wir  bald  im  Meere  die  grosse  Senkgrube  findecm 
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•  zuletzt  der  lösliche  Theil  von  all  den  Producten  der 
^mischen  Industrie  sich  zusammenfindet,  die  wir  mit  so 
I  Mühe  und  Arbeit  zuvor  präparirt  haben.  Das  Übrige  wird 
tils  auf  der  Erdoberfläche  zerstreut,  theils  den  Winden 
rertraut. 

Es  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  diese  Verschwendung 
ht  zu  vermeiden  wäre. 

Wenn  wir  uns  an  den  Chemiker  wenden  und  ihn  fragen 
rden,  ob  er  denn  nicht  aus  dem  Geraische  von  Stofifen, 
Iche  aus  dem  Laboratorium  in  die  Senkgrube  wandern, 
•ch  chemische  Operationen  die  einzelnen  Stoffe  wieder 
liren,  z.  B.  die  Schwefelsäure,  die  Kalilauge  u.  dgl. 
jder  gewinnen  könnte;  ob  denn  dies  bei  dem  heutigen  so 
it  vorgeschrittenen  Standpunkte  der  Chemie  nicht  möglich 
re,  so  würde  er  uns  sicher  antworten,  dass  er  es  sehr 
hl  verstehen  würde,  diese  Stoffe  wieder  abzuscheiden, 
;s  sich  diese  Arbeit  aber,  abgesehen  von  Mühe  und  Zeit- 
lust, schon  deshalb  nicht  rentiren  würde,  weil  man,  um 
se  Rückbildungen  zu  bewerkstelligen,  dafür  eine  andere 
Dge  von  chemischen  Reagentien  verbrauchen  und  eine 
Qge  Brennmaterial  aufwenden  müsste.  So  ist  es  in  der 
it  Wir  können  aus  einem  Salze  die  Säure  isoliren,  indem 
eine  stärkere  Säure  opfern;  wir  können,  allgemeiner 
prochen,  einen  Betrag  chemischer  Spannkraft  wieder- 
nnnen,  indem  wir  einen  grösseren  Betrag  chemischer 
mnkraft  aufwenden;  wir  können  durch  Aufwand  von  Wärme 
ler  Temperatur  Verbindungen  lösen,  müssen  aber,  um 
se  Wärme  hervorzubringen,  Kohle  mit  Sauerstoff  in  Ver- 
ödung treten  lassen.  Es  würden  also  statt  der  wiedergewon- 
nen Stoffe  andere  in  die  Senkgrube  wandern  oder  als  Ver- 
ennungsgase  durch  den  Rauchfang  entfliehen.  Wir  hätten 
so  im  Ganzen  genommen  Nichts  gewonnen.  Die  vermischten 
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chemischen  Reagentien    sind   mithin    thatsächlich  werthlos 
geworden.    Obwohl  keines  der  Elemente   zerstört   oder  ver- 
nichtet werden  konnte,   so  gehen  sie  doch  für  unsere  Zwecke 
verloren,    weil  sie   in  ihrer  gegenseitigen  Anordnung  einem 
Endzustande   zustreben,    den  wir  nicht  rückgängig  machen 
können,   da  alle  Bemühungen,    uns  auf  einer  Seite  von  die-  - 
sem  Endzustande  nach  rückwärts  zu  entfernen,  uns  von  ein«f 
anderen  Seite  demselben  nur  noch  näher  bringen. 

Worin  besteht  denn  aber  dieser  merkwürdige  Endzu«  - 
stand?  Was  wird  denn  aus  den  verschiedenen  Stoffen  in  der  ^ 
Senkgrube  des  Laboratoriums?  Was  geschieht  denn,  wenn  ■' 
nian  alle  möglichen  Basen  und  Säuren  zusammenschüttet,  oder  : 
die  verschiedenartigsten  Gase  vermischt? 

Diese  Frage  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
schiedenen Chemikern  verschieden  beantwortet  worden.  Die 
Geschichte  dieser  Beantwortung  deckt  sich  nahezu  mit  einem 
hervorragenden  Theile  der  Geschichte  der  Chemie. 

Hätten  wir  diese  Frage  vor  80  Jahren  Berthollet®)  vor- 
gelegt, so  würde  er  geantwortet  haben,  dass  die  Anordnung 
und  Verbindung  der  Elemente  durch  die  Cohäsion  und  durch 
(Jie  Elasticität  beherrscht  werde;  dass  vorherrschend  jene  Ver- 
bindungen entstehen,  welche  fest  und  unlöslich  sind,  sowie 
jene,  welche  gasförmigen  Zustand  annehmen  können. 

Hätten  wir  dieselbe  Frage  Berzelius  ^)  vorgelegt,  so  hätte 
er  auf  seine  elektrochemische  Spannungsreihe  verwiesen 
und  gelehrt,  dass  die  Verbindungen  jener  Elemente  den  Vor- 
tritt haben,  welche  in  der  Spannungsreihe  am  weitesten  von 
einander  abstehen. 

Hätten  wir  dieselbe  Frage  noch  vor  wenigen  Jahren  an 
J.  Thomsen^®)  oder  an  Bertholleti»)  gerichtet,  so  würde  di& 
Antwort  gelautet  haben,  dass  jene  Verbindungen  entstehen» 
bei  deren  Bildung  am  meisten  Wärme  frei  wird. 
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Alle  diese  Beantwortungen  enthalten  etwas  von  der 
i^ahrheit,  aber  sie  alle  sind  nicht  unbedingt  richtig  und  nicht 
ischöpfend. 

Ich  muss,  um  nicht  lückenhaft  zu  sein,  eine  Beantwor- 
ng  dieser  Frage  anführen,  welche  ich  selbst  vor  1 5  Jahren 
i  geben  versucht  habe  ^^.  Danach  tritt  unter  den  gemischten 
offen  eine  Mannigfaltigkeit  von  Processen,  von  Verbindun- 
n  und  Zersetzungen,  von  directen  und  reciproken  Reactio- 
»n  ein,  so  zwar,  dass  innerhalb  gewisser  Grenzen  alle  über- 
lupt  möglichen  Gombinationen  von  Elementen  wenigstens 
irübergehend  entstehen.  Durch  die  Wechselwirkung  dieser 
Brbindungen  entwickelt  sich  unter  denselben  eine  Art  Kampf 
n's  Dasein,  der  entweder  zu  einem  Gleichgewichte  führt, 
ier  mit  dem  Siege  derjenigen  Gombinationen  endigt,  deren 
xistenzbedingungen  die  vortheilhaftesten  sind.  Es  erhalten 
ch  demnach  vozugsweise  jene  Verbindungen,  welche  durch 
ire  Flüchtigkeit  in  der  Lage  sind,  dem  weiteren  Angriffe  der 
brigen  zu  entfliehen,  oder  welche  sich  im  Krystall  gegen 
eren  Angriffe  zu  verschanzen  vermögen.  Hiemit  linden  die 
lasticität  und  die  Gohäsion  Berthollet's  ihre  tiefer  gehende 
tuslegung.  Für  den  Fall  des  eintretenden  Gleichgewichts  nahm 
)h  damals  den  von  Glausius  für  umkehrbare  Kreisprocesse 
Dtwickelten  Satz  von  der  Äquivalenz  der  Verwandlungen 
Is  massgebend  in  Anspruch,  und  folgerte  daraus  weiter, 
ass  bei  Störungen  des  Gleichgewichts  die  Richtung  der  ein- 
etenden  Reactionen  durch  die  Bedingung  bestimmt  sei,  dass 
ie  Summe  der  positiven  Verwandlungen  die  der  negativen 
iberwiege.  Ich  hatte  damit  den  zweiten  Hauptsatz  der  mecha- 
lischen  Wärmetheorie  in  der  von  Glausius  aufgestellten  Form 
für  die  chemischen  Umsetzungen  als  ausschlaggebend  ange- 
nommen. Dasselbe  ist  fast  gleichzeitig  und  unabhängig  von 
A..  Horst  mann  ^^,  und  zwar  in  präciserer  mathematischer 
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Form  geschehen.  Seitdem  ist  dieser  Gegenstand  von  anderen 
Physikern,  so  insbesondere  von  W.  Gibbs^*),  H.  v.  Helm- 
holtz*^),  L.  Boltzmann,  M.  Plank^^)  u.  A.  noch  gründ- 
Hoher  erforscht  und  in  der  Hauptsache  zu  einem  befriedigen-  f- 
den  Abschlüsse  gebracht  worden,   so  dass  begründete  Hoff-  ^ 
nung  besteht,  in  Bälde  die  Chemie  von  ihrem  vorherrschend  - 
empirischen  Standpunkte  auf  den  einer    theoretisch  begrün-  - 
deten  Wissenschaft  zu  erheben. 

Der  erwähnte    zweite     Hauptsatz    der    mechanischen 
Wärmetheorie     hat    verschiedene    Bezeichnungen    erhalten 
und    wird    in    verschiedenen     Fassungen     zum    Ausdruck  ; 
gebracht.   In  der  einseitig  richtigen  Form  seines  ersten  Ent-  • 
deckers  hiess  er  der  Garnot'sche  Satz,  später  nach  Glausius  - 
der  Satz  von  der  Vermehrung  der  Entropie ;  bei  englischen 
Verfassern  der  Satz  von  der  dissipation  of  Energy,  von  der 
Zerstreuung  oder  Entartung  der  Energie.  Wir  sprechen  im 
Sinne  dieses  Satzes,   wenn  wir  (nach  v.  Helmholtz)   sagen, 
dass   gebundene   Energie  vermehrt  werde  auf  Kosten  freier 
Energie,  oder  dass  geordnete  (sichtbare)  Bewegung  der  Kör- 
per übergehe  in  ungeordnete  Bewegung  (der  Moleküle),  d.  i. 
in  Wärme,  oder  wenn  wir  (nach  Boltzmann)  sagen,  dass  die 
unwahrscheinlicheren  Anordnungen  der  Materie  übergehen 
in  wahrscheinlichere. 

Schon  diese  Mannigfaltigkeit  der  Bezeichnungen  und  Aus- 
drucksweisen des  zweiten  Hauptsatzes  deuten  an,  dass  der- 
selbe eine  hervorragende  Wichtigkeit  und  eine  ausgedehnte 
Bedeutung  besitze.  In  derThat  finden  wir  überall  die  Spuren 
seiner  Geltung;  er  ist  es,  der  die  Richtung  der  Geschehnisse 
in  der  materiellen  Welt  angibt,  er  gleicht  wirklich  dem 
treibenden  Gewichte  in  dem  Uhrwerke  des  Universums,  er 
ist  es,  der  uns  mit  unerbittlicher  Härte  einem  jüngsten  Tage 
entgegenzuführen  scheint  ^^). 
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Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  das  Interesse 
'  diesen  Satz  angefangen  hat,  über  die  Kreise  der  Physiker 
laus,  jeden  Gebildeten  zu  erfassen  und  wenn  der  Wunsch 
3h  gemeinfasslicher  Erklärung  des  Inhaltes  und  der  Bedeu- 
ig  dieses  Satzes  immer  öfter  und  lauter  gehört  wird. 
Unser  sehr  geehrter  College  Professor  Boltzmann,  dem 

gelungen  ist,  diesen  Satz  auf  allgemeine  mechanische 
incipien  zurückzuführen,  ist  diesem  Wunsche  vor  zwei 
tiren  an  dieser  Stelle  nachgekommen.  Seine  überaus  licht- 
lle  und  geistreiche  Darstellung  würde  mich  überheben, 
ch  meinerseits  hierüber  zu  sprechen.  Da  ich  aber  nicht 
zunehmen  wage,  dass  den  Nichtfachgenossen  diese  Dar- 
jllung  noch  in  so  frischer  Erinnerung  geblieben^  wie  das 
r  das  Verständniss  des  Nachfolgenden  nöthig  ist,  und  da 
1  schwieriger  Gegenstand  durch  Beleuchtung  von  verschie- 
ner  Seite  an  Deutlichkeit  zu  gewinnen  vermag,  so  bitte  ich 
eine  Fachgenossen  um  Entschuldigung,  wenn  ich  einige 
inuten  darauf  verwende,  um  durch  Vorführung  eines  Bildes 
ler  einer  Analogie  meine  übrigen  Zuhörer  zu  einem  solchen 
jrstandniss  der  beiden  Hauptsätze  zu  bringen,  welche  ihnen 
raöghcht,  meinen  weiteren  Ausführungen  zu  folgen. 

Wir  fmden  in  der  Natur  die  Materie  so  angeordnet  und 

solchen  Bewegungszuständen,  dass  sie  dadurch  in  mannig- 
Itiger  Weise  in  den  Stand  gesetzt  ist,   Arbeit  zu  leisten, 

h.  entgegenstehende  Kräfte  streckenweise  zu  überwinden. 
3  z.  B.  ist  ein  gehobenes  Gewicht,  eine  gespannte  Feder, 
n  comprimirtes  Gas,  eine  Schiesspulverladung,  eine  gela- 
me  Leydnerflasche,  ein  Magnet,  ein  geheizter  Dampfkessel, 
Q  fliessendes  Wasser,  ein  Wind  ström,  ein  rotirendes 
ihwungrad,  eine  galvanische  Batterie,  ein  wolgenährter 
iskel  u.  s.  w.  als  ein  Vorrath  solcher  Arbeitsfähigkeit  anzu- 
len.    Wir  haben   es    also   in   dieser  Arbeitsfähigkeit    mit 
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einer  physikalischen  Grösse  zu  thun,  welche  die  versi 
densten  Formen  annehinan  kann,  welche  Formen  abe 
Bezug  auf  ihre  Wirkungen  einander  substituirt  werden  körn 
So  können  wir  2.  B.  eine  Uhr  sowohl  durch  ein  sinken 
Gewicht,  wie  durch  eine  gespannte  Feder,  wie  durch  > 
galvanische  Batterie  betreiben.  Wir  können  Gescb 
schleudern  mit  der  Kraft  unserer  Muskeln,  wie  mittelst 
gespannten  Bogens  der  Armbrust,  wie  mittelst  des  con 
mirten  Gases  der  Windbüchse,  wie  durch  die  Explosioc 
Schiesspulvers  u.  s.  f. 

Diese  verschiedenen,  einander  äquivalenten  Formel 
Arbeitsfähigkeit  könnten  wir  also  vergleichen  mit  verschied 
Münzsorten.  Wir  können  ein  und  dasselbe  Waarenqua 
eintauschen  für  eine  gewisse  Anzahl  von  Goldstücken, 
für  eine  gewisse  grössere  Anzahl  von  Silbermünzen  ode 
noch  grössere  Menge  von  Kupfermünzen.  Aus  all  diesen  I 
Sorten  können  wir  also  gleiche  Werthe  herstellen,  wem 
nur  von  jeder  die  ihrem  Gurse  entsprechenden  äquival 
Mengen  nehmen. 

So  wie  wir  nun  die  auf  gleiche  Einheit  reducirten  W 
der  Münzen  mit  dem  gemeinsamen  Namen  Geld  beleg< 
haben  wir  auch  die  verschiedenen  Formen  von  Arbeits 
keit  mittelst  ihrer  Äquivalentzahlen  auf  gleiches  Ma 
bringen  vermocht  und  der  nach  diesem  Masse  gemes 
Grösse  derselben  den  Namen  Energie  beigelegt. 

Der  sogenannte  erste  Hauptsatz  der  mechani 
Wärmetheorie  ist  ein  Ausdruck  dieses  Sachverhalts  un 
damit  eng  verknüpften  Thatsache  der  Unzerstörbarke 
Energie.  Soweit  ist  die  Sache  einfach  und  wohl  allg( 
bekannt. 

Um  nun  aber  diese  Analogie  auf  den  zweiten  Hau) 
auszudehnen,  wollen  wir  eine  der  Wirklichkeit  nicht  gani 
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■  *P^^chende  Annahme  machen.  Wir  wollen  uns  nämlich  vor- 
I  «eilen,  dass  sänmilliche  Geldwechsler  zwar,  dem  ersten 
*  ^öptsatze  gemäss,  darauf  verzichten,  beim  Umwechseln 
^öcente  zn  nehmeü,  dass  sie  aber  doch  eine  Vorliebe  für 
^^AföjDzendes  werthvolleren  Metalls  besitzen,  welche  Vorhebe 
^^  aber  nicht  durch  ein  Aufgeld  oder  Agio,  sondern  in  fol- 
-öder  Weise  bethätigen. 

So  oft  eine  Partei  zum  Wechsler  kommt,  welche 
ispielsweise  100  fl.  in  Gold  anbietet,  um  dafür  100  fl.  in 
her  oder  einem  anderen  noch  minderwerthigeren  Metalle 
izutauschen,  ist  der  Wechsler  stets  bereit,  den  Umtausch  ohne 
itere  Bedingung  oder  Beschränkung  vorzunehmen.  So  oft 
ir  Jemand  mit  100  fl.  in  Silber  oder  gar  mit  100  fl.  in 
pfer  kommt  und  dafür  100  fl.  in  Gold  eintauschen  will, 
it  der  Wechsler  auf  dieses  Verlangen  durchaus  nicht  ein, 
h  nicht  gegen  ein  Aufgeld,  welches  überhaupt  gänzlich 
geschlossen  bleibt,  da  das  Werthverhältniss  durchaus 
gehalten  werden  muss.  Der  Wechsler  ist  jedoch  bereit,  gegen 
BD  T heil  des  Silbers  eine  äquivalente  Menge  Gold  zu  geben, 
er  der  Bedingung,  das  er  für  den  übrigen  Theil  des  Silbers 
e  äquivalente  Menge  Kupfergeldes  geben  darf.  Das  heisst 
D :  der  Wechsler  betrachtet  den  Eintausch  einer  Geldsumme 
Silber  gegen  eine  gleiche  Geldsumme  in  Gold  als  ein  in 
vissem  Grade  ungünstiges  Geschäft,  das  er  nur  eingeht, 
nn  er  es  durch  ein  mindestens  im  gleichen  Grade  günsti- 
5  Geschäft  compensiren  kann.  Ein  solches  ist  ihm  der  Ein- 
isch  einer  gewissen  Summe  in  Silber  gegen  eine  gleiche 
imme  in  Kupfer.  Ich  hebe  ausdrücklich  hervor,  dass  immer 
jr  äquivalente  Mengen  der  Münzsorteu  umgetauscht  werden, 
ass  mithin  der  Geldvorrath  des  Publicums  (sowie  der  des 
Wechslers)  durch  die  Tauschgeschäfte  weder  zunehmen  noch 
abnehmen  kann.  Das  Äquivalentgesetz  (der  erste  Hauptsatz) 
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bleibt  mithin  unangetastet.  Aber  neben  der  ,  Äquivalenz  der  ^. 
Geldsummen"  kommt  noch  eine  Art  ,  Äquivalenz  der  Tausch*  r 
geschäfte"  in's  Spiel. 

Das   angebotene  Tauschgeschäft  Wird  vom   Wechsler  = 
desto  höher  geschätzt,  je  höher  der  Werth  des  Metalles  der 
Münzen  ist,   die  er  annimmt  und  je  niedriger  der  Werth  de»  , 
Metalles  der  Münzen  ist,  die  er  dafür  ausgibt. 

Um    die   Analogie    zu    vollständigen,    hätten   wir  uns 
vorzustellen,    dass   ausser  den  Münzsorten   in    Silber  und  ^ 
Kupfer  eine  ganze  Reihe  von  Münzsorten  aus  Metallen  oder 
Legirungen    von    continuirlich    abnehmender  Qualität  vor-  } 
banden  sei.  \ 

Bringen  wu'  also  dem  Wechsler  eine  Geldsumme  in  j 
irgend  einem  dieser  Metalle  und  wollen  wir  dafür  Gold,  so  * 
bekommen  wir  immer  nur  einen  Bruchtheil  der  Sunmie  in 
Gold,  den  übrigen  Tb  eil  in  einem  Metalle  von  geringerer 
Qualität,  als  das  angebotene  ist.  Für  den  Umtausch  eines 
Theiles  unseres  Geldes  in  Gold  müssen  wir  uns  also  eine 
Qualitätverminderuug  des  Restes  unseres  Geldes  gefallen 
lassen.  Je  grösser  diese  Qualitätverminderung  im  Verhält- 
niss  zur  ursprünglichen  Qualität  unseres  Geldes  ist,  desto 
grösser  ist  der  Bruchtheil  desselben,  den  uns  der  Wechsler 
im  günstigsten  Falle  in  Gold  umtauscht.  Geschäfte  nach 
diesem  Tauschverhältnisse  macht  der  Wechsler  auch  im  um- 
gekehrten Sinne,  denn  er  hat  dabei  weder  Vortheil  noch 
Nachtheil.  Daneben  macht  er  aber,  so  oft  es  sein  kann,  auch 
solche  Tauschgeschäfte,  wo  sein  Vortheil  überwiegt,  wo  er 
zwar  nicht  an  Geld  aber  an  Qualität  des  Geldes  mehr  gewinnt 
als  er  einbüsst.  Letztere  Geschäfte  sind  ihm  aber  nicht  um- 
kehrbar. 

Es  i^t  nun  begreiflich,    dass  bei  solcher  Sachlage  das 
Publicum  im  Laufe  der  Zeit  zwar  nicht  an  Menge  des  Geldes 
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Irmerwird,  dassaberallmälig  die  Qualität  desselben,  das  heisst 
der  Werth  des  Metalles,  aus  dem  seine  Münzen  bestehen, 
immer  geringer  werden  muss,  so  dass  es  endlich  nur  mehr 
solche  Münzen  besitzt,  mit  welchen  es  beim  Wechsler  gar 
kein  Tauschgeschäft  mehr  machen  kann.  Von  da  an  ist  das 
Geld  des  Publicums  zwar  nicht  verloren,  aber  in  geschäft- 
licher Hinsicht  entwerthet. 

Übertragen  wir  nun  diese  in  Wirklichkeit  unmögliche 
i     Finanzgeschichte  in's  Physikalische. 

In  der  grossen  Wechselstube  der  Natur  spielt  die  Ener- 
gie die  Rolle  des  Geldes.  Es  gibt  aber  Energiearten  von  ver- 
schiedener Qualität.  Den  Goldmünzen  entsprechen  jene 
edelsten  Energiearten,  welche  unbedingt  ohne  Beschränkung 
oder  Gompensation  in  alle  anderen  Arten  der  Energie  von 
gleicher  oder  minderer  Qualität  umgetauscht  werden  können. 
Solche  goldene  Energie  ist  z.  B.  die  Energie  eines  gehobenen 
Gewichtes,  einer  gespannten  Feder,  eines  rotirenden  Schwung- 
rades, einer  abgeschossenen  Kugel,  eines  elektrischen  Stro- 
mes; hieher  gehört  also  alle  die  Energie,  welche  man  als 
aufgespeicherte  mechanische  Arbeit  (genauer  als  potentielle 
Energie  der  in  sichtbaren  Entfernungen  getrennten  Massen),^ 
sowie  jene,  welche  man  als  lebendige  Kraft  geordneter  Bewe- 
gung bezeichnet.  Den  übrigen  qualitativ  geringeren  Münzmetal- 
len entspräche  zunächst  die  Energie  der  Wärme  (lebendige 
Kraft  der  ungeordneten  oder  Molekularbewegung).  Der  Quali- 
tät der  letzteren  entspräche  die  Temperaturhöhe  dieser 
Wärme  (gemessen  vom  absoluten  Nullpunkt).  Dem  Silber 
wQrde  also  Wärme  höherer,  dem  Kupfer  Wärme  niedrigerer 
Temperatur  analog  sein.  Mechanische  Arbeit  und  lebendige 
Kraft  (geordneter  Bewegung)  können  also  stets  ohne  Gom- 
pensation vollständig  in  Wärme  verwandelt  werden.  Umge- 
kehrt kann  Wärme   nur  zum  Theil  in  Arbeit  oder  lebendige 
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Kraft  (geordneter  Bewegung)  umgewandelt  werden  und  zwar 
nur   dann,    wenn    gleichzeitig   ein  Theil   dieser  Wärme  von 
höherer  Temperatur  zu  niedrigerer  Temperatur  übergeht 

Ein   paar  Beispiele  werden   dies  noch   klarer  macheo*u- 
Wir  sind  im  Besitze  eines  Wassergefälles.    Das  ist  g(d- 
dene   Energie,   für  welche  wir  alle   anderen  EnergieformeB . 
einwechseln    können.    Wir    können    damit    eine    Turbinen 
treiben  und  erhalten  dadurch  mechanische  Arbeit,  wir  können  .- 
damit  eine   Dynamomaschine   treiben  und  erhalten  Energie 
elektrischen  Stroms.  Wir  können  aber  auch  auf  den  Eintausch  - 
gleich  edler  Energie  ganz  oder  theilweise  verzichten,    indem  : 
wir  dieselbe  durch  Reibung  oder  Stoss  in  Wärme  umsetzen. 

Dieser  letztere  Umtausch  geht  in  der  Wechselstube 
der  Natur  so  gerne  vor  sich,  dass  er  nur  unter  besonderer 
Sorgfalt  und  mit  vollkommenen  Maschinen  zn  verhindern  ist  _ 
Trotz  aller  Vorsicht  gelingt  es  fast  immer  dem  Wechsler  uns 
minderartige  Energie  uuter  die  goldene  hinein zuschmuggehi, 
das  heisst  statt  mechanischer  Arbeit  einen  Theil  in  Form 
einer  äquivalenten  Wärmemenge  abzugeben. 

Dass  alle  Körper  von  selber  abwärts  fallen  und  dass 
der  Schwerpunkt  aller  Körper  die  tiefste  Lage  einzunehmen 
sucht,  ist  also  niir  ein  specieller  Fall  der  Umwandlung 
goldener  Energie  in  solche  von  minderer  Qualität. 

Ein  andermal  sind  wir  im  Besitze  eines  geheizten 
Dampfkessels.  Derselbe  enthält  Wärme,  das  ist  minder- 
artige Energie,  deren  Qualität  mit  der  Höhe  der  Temperatur 
im  Kessel  zunimmt.  Diese  Energie  können  wir  nie  ganz  in 
machanische  Arbeit  oder  lebendige  Kraft  (geordnete  Bewegung) 
umsetzen,  sondern  immer  nur  einen  Bruchtheil  derselben, 
unter  der  Bedingung,  dass  wir  einen  anderen  Theil  der 
Wärme  auf  niedrigere  Temperatur  bringen,  d.  h.  in's  Kühl- 
wasser überführen.  Der  Bruchtheil,  welcher  in  Arbeit  umge- 
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rändelt  werden  kann,  ist  desto  grösser,  je  grösser  die 
emperaturdifferenz  zwischen  Kessel  und  Kühlwasser  im 
?rhältniss  zur  Temperatur  im  Kessel  ist.*®)  Haben  wir 
n  Kessel  stärker  geheizt,  so  haben  wir  nicht  allein  mehr 
arme,  sondern  auch  Wärme  höherer  Temperatur  aufge- 
eichert,  welche  zum  Zwecke  des  Eintausches  von  mechani- 
ler  Arbeit  mehr  werth  ist,  als  gleich  viel  Wärme 
adrigerer  Temperatur. 

Nach  dieser  Excursion  können  wir  unser  eigentliches 
lema  wieder  aufgreifen. 

Die  Energie  der  chemischen  Kräfte  ist  von  ähnlicher 
t,  wie  die  Energie  der  Wärme;  sie  ist  also  im  Sinne  der 
igen  Analogie  keine  goldene  Energie;  sie  kann  demnach 
i  ganz  in  mechanische  Arbeit  oder  in  lebendige  Kraft 
eordneter  Bewegung)  verwandelt  werden.*®)  Nach  H.  v. 
simholtz  würden  wir  sagen,  die  chemische  Energie  sei  nur 
eilweise  freie  Energie. 

Wir  können  uns  zwei  chemische  Verbindungsprocesse 
mken,  bei  welchen  genau  dieselben  Wärmemengen  ent- 
ickelt  werden.  Wenn  aber  die  Dissociationstemperatur  der 
steren  dieser  Verbindungen  höher  liegt  als  die  der  zweiten, 
mn  kann  uns  der  erstere  Process  dieselbe  Wärmemenge 
ti  höherer  Temperatur  zur  Verfügung  stellen  als  dies  der 
Veite  Process  kann.  Es  wird  dann  auch  der  Arbeitswerth 
?s  ersteren  Processes  und  damit  die  Menge  freier  Energie, 
e  in  gebundene  übergeht,  grösser  sein  als  beim  zweiten 
ocesse.  Daraus  folgt  denn  auch,  dass  die  Tendenz  zu 
sterem  Verbindungs vorgange  (die  Verwandtschaft)  grösser 
t  als  die  des  zweiten. 

Auf  diese  Weise  kommt,  wie  F.  Braun^^)  bemerkt  hat, 
i  Spannungsreihe  des  Berzelius  in  erneuerter  Form  zur 
Itung. 
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Es  ist  mir  leider  Dicht  möglich,  die  einschlägigen  ziem- 
lich eomplicirten  aber  interessanten  Beziehungen  hier  näher 
zu  erörtern.  Für  unsere  Zweke  genügt  zu  wissen,  dass  eben- 
so, wie  alle  irdischen  Körper  gegen  den  Mittelpunkt  der 
Erde  streben,  wie  alle  Wärme  sich  auszubreiten  strebt,  auch  a 
bei  allen  chemischen  Reactionen  ein  Endzustand  angestrebt 
wird.  Das  Gewicht  kann  die  Uhr,  das  Wasser  die  Mühle 
treiben  so  lange  es  sinken  kann,  die  Wärme  kann  zum  Theil 
in  Arbeit  übergehen^  so  lange  sie  auf  kältere  Körper  ab- 
fliessen  kann,  die  chemischen  Reagentien  sind  wirkungsfähig 
so  lange  sie  sich  einem  Endzustande  der  wahrscheinhchsten 
Anordnung  nähern;  sie  wirken  nicht  mehr,  sobald  sie  ihn 
erreicht  haben.  Ein  Stück  Steinkohle  hat  einen  Theil  seines 
Arbeitswerthes  verloren,  sobald  es  gefallen  ist,  es  hat  noch 
viel  mehr  verloren,  sobald  es  verbrannt  ist  und  seine  Ver- 
brennungswärme sich  ausgebreitet  hat. 

Das  sind  zwar  die  vsdchtigsten  aber  lange  nicht  die 
einzigen  Vorgänge,  bei  welchen  durch  die  Entartung  der 
Energie  die  Materie,  welche  der  Träger  der  letzteren  ist, 
entwerthet  wird.  Es  gibt  noch  viele  andere.  So  z.  B.  ist  die 
Vermischung  zweier  Gase  ebenfalls  ein  solcher  Vorgang.  Es 
beruht  darauf  jenes  Vorlesungsexperiment,  durch  Dififusion 
von  Wasserstoff  oder  Leuchtgas  in  Luft  einen  Springbrunnen  ;. 
zu  betreiben. ^^)  Ebenso  gehört  hieher  die  Diffusion  der  tropf- 
baren Flüssigkeiten  und  wir  können  hieher  im  Allgemeinen 
die  Vermischung  verschiedenartiger  Materie  rechnen;  femer 
gehört  hieher  die  Änderung  der  Aggregatzustände  und  viele 
andere  Vorgänge,  welche  ich  umsoweniger  aufzählen  will, 
als  uns  bereits  Boltzmann  vor  zwei  Jahren  eine  Übersicht 
derselben  gegeben  hat. 

Es  könnte  nun  die  Frage  eingeworfen  werden,  ob  denn 
neben   den   Vorgängen   der   Zerstreuung   und   Entwerthung 
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^cht  auch  solche  der  Sammlung  und  der  Werthvermehrung 
Aden.  Der  Mensch  zerstreut  ja  z.  B.  nicht  bloss  die 
^etallBf  er  sammelt  sie  zuvor.  Das  Gold  findet  sich  ursprüng- 
ci  im  Gebirge  in  sehr  zerstreutem  Zustande,  durch  die 
j/schwemmung  der  sandführenden  Gewässer  wird  es 
reits  mehr  concentrirt  und  die  Goncentration  vollendet  sich 
ier  Pfanne  des  Diggers.  Wie  gelin^gt  dies?  Was  ist  das 
rakteristische  Princip  bei  diesen  Operationen?  Das  Princip 
1  die  treibende  Ursache  ist,  dass  der  Schwerpunkt  des 
des  mehr  sinkt  als  der  des  tauben  Gesteins.  Sinken  des 
werpunkts  ist  Umwandlung  der  höchst  gearteten  Energie 
ttinderartige,  von  Arbeit  in  Wärme.  So  oft  ein  Goldkorn 
rärts  sinkend  ein  gleich  grosses  Korn  tauben  Gesteins 
irängt,  findet  ein  Uberschuss  solcher  Umwandlung  statt. 
Goncentration  des  Goldes  im  aufgeschwemmten  Lande 
ilso  compensirt  und  zwar  verschwenderisch  compensirt 
ch  das  Herabsinken  grosser  Gewichtsmengen  von  Gestein 
von  Wasser  aus  der  Höhe  in  die  Tiefe.  Die  Operationen 
Goldgräbers,  wie  überhaupt  alle  jene  Aufbereitungs- 
nien,  welche  der  Hüttenmann  an  den  Schlichen  zur 
icentration  der  Metalle  vornimmt,  sind  alle  ähnlicher  Art. 
:s  ist  dabei  ein  Aufwand  von  mechanischer  Arbeit  er- 
lerlich,  sei  es  die  der  Muskeln  der  Menschen  oder  der 
ere,  sei  es  die  des  sinkenden  Wassers.  Dadurch  erhält 
h  der  von  Professor  E.  Suess  in  seinem  interessanten 
he  »Über  die  Zukunft  des  Goldes"  mehrfach  hervorge- 
ene  Zusammenhang  zwischen  der  Regenmenge  und  der 
dproduction  seine  tiefere  physikalische  Begründung. 

Das  Sammeln  des  Goldes  ist  daher  nur  finanziell  ein 
innbringender  Process,  vom  physikalischen  und  wohl  auch 
i  landwirthschaftlichen  Standpunkt  ist  es  eine  Verschwen- 
g,  denn  das  in  die  Tiefe  geschwemmte  taube  Materiale 
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kommt  nie  mehr  in  die  Höhe  und  die  mit  Schutt  bedeoktexa 
Thalgründe  sind  für  die  Agricultur  auf  lange  oder  auf  immer 
verloren. 

Überhaupt  liegt  in  dem  allmäligen  Abtragungsprocess 
der  Gebirgsmassen  eine  Entartung  von  Energie  im  grössten 
Massstabe.  Nach  John  Murray  ^^)  werden  jährlich  vom 
Festlande  der  Erde  '15-4  Gubik-Kilometer  festes  Materiale 
in's  Meer  geschwemmt,  so  dass,  wenn  der  Process  in  diesem 
Massstabe  fortginge,  in  6-34  Millionen  Jahren  das  ganze 
Festland  abgetragen  sein  würde.  Zweifelsohne  wird  dieser 
Nivellirung  durch  fortschreitende  Faltenbildung  entgegenge- 
arbeitet. Aber  dies  ist  nicht  im  Widerspruch  mit  unserer 
Darstellung,  denn  die  neuen  Erhebungen  sind  nur  relative. 
Da  nämlich  die  Faltung  durch  Verkleinerung  des  Erdvolums 
hervorgerufen  wird,  so  werden  die  Massen  doch  dem  Mittel- 
punkte der  Erde  wenigstens  überwiegend  genähert  und  nicht 
davon  entfernt.  Ebenso  werden  vulkanische  Erhebungen 
sicher  durch  Senkungen  an  anderen  Stellen  compensirt. 

Es  ist  ferner  richtig,  dass  wir  grosse  Massen  von  Eisen 
sammeln  ^^)  und  dass  wir  dessen  commerciellen  Werth  durch 
weitere  Bearbeitung  auf  das  Zehnmillionenfache  erhöhen,  so 
dass  zuletzt  ein  Kilogramm  feinster  Uhrfedern  300  mal  werth- 
voller  ist,  als  ein  Kilogramm  Gold^*). 

Allein  der  Sammlung  des  Eisens  ist  eine  noch  grössere 
Zerstreuung  der  Kohle  gegenüberstehend.  Indem  wir  die 
Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Sauerstoff  lösen,  müssen  wir 
die  Verbindung  des  Kt)hlenstoffs  mit  dem  Sauerstofif  vor  sich 
gehen  lassen.  Was  das  Eisen  an  Werth  gewonnen,  hat  die 
Kohle  in  grösserem  Betrage  verloren.  Uns  erscheint  freilich 
dennoch  die  Eisengewinnung  vortheilhaft,  weil  wir  den  com- 
merciellen Werthund  nicht  den  physikalischen  Werth 
beachten.  Dasselbe  gilt  von  der  Werthvermehrung  des  Eisens 
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*^"^^     bei  der  weiteren  Verarbeitung.    Aber  auch  hiebei  ist  zu  be- 
denken, dass  enorme  Mengen  von  Kohle  und  von  Arbeits- 
fraft  aufgewendet  werden   müssen,    bis   aus    Roheisen  ein 
ülogramm  Uhrfedern  hergestellt  ist. 

Wir  schätzen  den  Verlust  der  Kohle  geringer,  weil  wir 
noch  Steinkohlenlager  in  grosser  Ausdehnung  besitzen.  Aber 
auch  diese  werden  erschöpft  werden,  denn,  wie  ich  einer 
freundlichen  Mittheilung  von  Professor  E.  Suess  entnehme, 
hält  die  Neubildung  von  Kohlenflötzen  durch  Torfmoore  und 
versinkendes  Treibholz  bei  weitem  nicht  Schritt  mit  der  Ver- 
schwendung der  Steinkohle  in  der  Industrie,  welche  wir  vom 
physikalischen  Standpunkte  als  einen  Raubbau  auf  freie 
Energie  bezeichnen  müssen. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Goncentration  und 
Sammlung  der  übrigen  Elemente  z.  B.  des  Jod's  aus  dem 
Meerwasser  ^%  Stets  erfolgt  dieselbe  auf  Kosten  gleichzei- 
tiger Degradation  von  Energie. 

Die  einzigen  Vorgänge  auf  der  Erde,  welche  uns  fort- 
während neue  Mengen  freier  Energie  zur  Verfügung  stellen^ 
nämlich  die  Anhäufung  des  Kohlenstoffs  in  den  Pflanzen,  die 
Circulation  des  Wassers  und  die  Bewegung  des  Windes  ver- 
danken wir  bekanntlich  den  Licht-  und  Wärmestrahlen  der 
Sonne.   Es  ist  eine  oft  erörterte  Thatsache,  welche  ich  hier 
nicht  noch  einmal   auszuführen  brauche,   dass  die  Arbeits- 
fähigkeit des  Menschen  und  des  Thieres  auf  der  chemischen 
Energie  der  aufgenommenen  Nahrung  beruht,  mithin  auf  das 
Pflanzenleben  und  weiterhin    auf   die    Energie    der   Sonne 
zurückzuführen  ist.  Es    ist  richtig,   dass  die  Erde  durch  den 
Zuschuss  dieser  hochgradigen  ^®)  Energie  aus  der  Sonne  für 
lange   Zeiten   eine   Deckung  für  die   durch  Entartung  von 
Energie  und  Ausstrahlung  derselben  in  den  Weltenraum  ein 
tretenden  Verluste  erhält;    dass  wir  hiedurch  noch  lange  in. 
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die  Möglichkeit  versetzt  sein  werden,  dieselben  Stoffe  zu 
denselben  Zwecken  wiederholt  zu  verwenden ,  an  unseres 
Uhren  die  Gewichte  oder  Federn  wiederholt  aufzuziehen,  da«-  - 
selbe  Wasser  nach  Vollendung  seines  meteorischen  Kreislaufes  i= 
neuerdings  über  das  Mühlenrad  zu  leiten  oder  wiederholt  in.  = 
Dampf  zu  verwandeln,  dieselben  chemischen  Reagentiea  ■_ 
wiederholt  in  wirksamen  Zustand  zurückzuversetzen,  ze^  ; 
streute  Materie  neuerdings  zu  sammeln. 

Wenn  aber  die  Temperaturdififerenz   zwischen  Sonne  ■:_ 
und  Erde  allmälig  geringer  wird,   so  schwindet  auch  immer  _ 
mehr  die   Möglichkeit,  einen    Theil    der    Sonnenwärme  in  ^ 
Energie  der  edelsten  Art  umzuwandeln,  dann  geht  auch  diese 
Hilfsquelle,    die  Entwerthung  der  irdischen   Materie   aufzu* 
halten,  dem  Versiegen  entgegen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Versuche,  Rettungsmittel  gegen 
diese  Eventualität  zu  entdecken,  bisher  sämmtlich  misslungafi 
sind 2').  Ohne  mich  bei  denselben  aufzuhalten,  will  ich  nun 
noch  versuchen,  eine  Vorstellung  darüber  zu  gewinnen, 
welcher  Art  die  letzte  Anordnung  der  Materie  auf 
Erden  sein  wird. 

Die  bekannte  Hypothese  von  Kant-Laplace  bezeichnet 
den  Nebelball,  das  heisst  den  Gaszustand,  als  den  Anfangs- 
zustand  der  Materie ;  welches  wird  voraussichtlich  ihr  End- 
zustand sein? 

Es  ist  zunächst  leicht  zu  übersehen,  dass  im  Allgemeinen 
der  Übergang  vom  Gaszustand  in  den  flüssigen  und  von 
diesem  in  den  festen  mit  einer  fortschreitenden  Entartung  dw 
Energie  verknüpft  ist,  obwohl  in  einzelnen  Fällen  hievon  oft 
Ausnahmen  vorkommen.  Der  feste  Zustand  ist  nun  aber  ent- 
weder ein  amorpher  oder  ein  krystallinischer  Zustand.  Es  lässt 
sich  zeigen,  dass  der  krystallinische  Zustand  das  letzte  Glied  in 
der  Reihe  der  Anordnungen  der  Materie  zu  bilden  berufen  ist 


VoHrag  des  wirkl,  MityL  F/uunilier.  '2b  t 

Die  Physiker  und  Chemiker  gebrauchen  seit  jeher  die 
Aasdrücke  „Krystalhsationsbestreben,  krystallbildende  Kraft" 
Jo.  (Jgl.  Diese  Worte  geben  der  unzweifelhaften  Thatsache 
liusdruck^  dass  eine  Tendenz  vorhanden  ist,  vermöge  welcher 
'  nicht  bloss  gelöste  oder  geschmolzene  Körper  beim  Abkühlen, 
sondern  selbst  amorphe  feste  Körper  allmälig  in  den  krystal- 
linischen  Zustand  übergehen. 

Die  krystallinische  Structur  beruht  ohne  Zweifel  auf 
einer  regelmässig  geordneten  Lagerung  der  Molekeln,  wäh- 
rend dem  amorphen  Zustande  eine  ungeordnete  Lagerung 
entspricht.  Während  also  sonst  der  zweite  Hauptsatz  verlangt, 
<ias8  Ordnung  in  Unordnung  übergehe,  weil  die  letztere  wahr- 
scheinlicher ist  als  die  erstere,  kommt  hier  das  Umgekehrte 
zur  Geltung. 

Wir  überblicken  diesen  Sachverhalt  am  besten  mittelst 
des  schon  von  Boltzmann  mehrfach  herangezogenen  Vergleichs 
mit  dem  Verhalten  von  gleich  grossen  schwarzen  und  weissen 
Kugeln.  Geben  wir  diese  in  ein  Gefäss  und  rütteln  dieselben, 
80  werden  sie  sich  vermischen,  weil  die  vermischte  Anordnung 
die  wahrscheinhchere  ist,  als  die  gesonderte.  Wenn  aber 
z.  B.  die  schwarzen  Kugeln  aus  Blei ,  die  weissen  aus  Stein 
wären,  so  würden  sich  nach  längerem  Rütteln  die  bleiernen 
Kugeln  unten,  die  steinernen  oben  befinden,  was  als  Wirkung 
der  Schwere  ebenso  zu  erklären  ist,  wie  oben  das  Verhalten 
;  des  Goldes  gegenüber  dem  tauben  Gestein.  Der  Schwerpunkt 
'  des  ganzen  Systems  von  Kugeln  liegt  eben  tiefer^  wenn  die 
Bleikugeln  unten  gesondert  Hegen,  als  wenn  sie  mit  den  an- 
deren Kugeln  gemischt  sind. 

Jetzt  denken  wir  uns  die  Kugeln,  welche  nach  allen 
Durchmessern  gleich  beschaffen  sind,  durch  lauter  unter  sich 
gleiche  Würfel  ersetzt,    bei  denen  mithin  die  Gleichheit  der 
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durch  den  Mittelpunkt  gehenden  Richtungen  nicht  mehr  vc^, 
handen  ist. 

Unter  allen  Anordnungen  hat  nunmehr  eine  solche  det 
tiefstgelegenen  Schwerpunkt,  bei  welcher  die  Würfel  ohne 
Zwischenräume  aneinandergrenzen,  was  eine  parallele 
Achsenrichtung  und  eine  regelmässige  Schichtung  voraus' 
setzt.  In  der  That  wird  durch  wiederholtes  Rütteln  diese  An- 
ordnung immer  mehr  erreicht  werden. 

Was  hier  die  Schwerkraft  durch  den  Zug  nach  abwärts 
bewerkstelligt,  das  kann  bei  der  KrystaUbildung  durch  Mole- 
kularkräfte bewirkt  werden,  welche  die  Molekeln  gegenseitig, 
zu  nähern   oder  sonst  in  stabilere  Lagen   zu  bringen  strebt 
Solange  ein  der  Krystallisation  fähiger  Körper  sich  in  amo^ 
phem  Zustande    befindet,    sind    seine    kleinsten  Theile  in  - 
einer  labilen  Anordnung.  Es  bedarf  nur  einer  Auslösung,  um 
sie  in  stabilere  Lagen  zu  bringen.    Diese  Auslösung  wird  bei 
den  von  uns  gedachten  Würfeln  durch  das  Rütteln  gegeben. 
Auch  bei  den  amorphen  Körpern  kann  andauernde  Erschüt- 
terung nach  und  nach  den  Übergang  in  die  stabile,  krystalli- 
nische  Structur  veranlassen.  Damit  dieser  Übergang  stattfinde, 
ist  nicht  nöthig,    dass  alle  oder  viele  Molekeln   zugleich  in 
freie  Bewegung  versetzt  werden ;    es  genügt,    dass  nach  und 
nach  die  einzelnen  unregelmässig  angeordneten  Molekeln  den 
starren  Zusammenhang  mit  ihren  Nachbarmolekeln  verlassen 
und  einen  neuen  Ort,    beziehungsweise   eine   neue    Stellung 
einnehmen,  welche  der  regelmässigen,  krystallinischen  Anord- 
nung entspricht.  Da  durch  die  auslösenden  Erschütterungen 
jedenfalls  die  am  unregelmässigsten  situirten  Molekeln  vor- 
herrschend veranlasst  werden   ihre  Stellungen   zu  wechseln, 
während   die    regelmässig   situirten   vorherrschend'  in  ihren 
Stellungen  verbleiben  werden,  weil,  um  sie  aus  denselben  zu 
bringen,  mehr  Arbeit  aufgewendet  werden  muss  als  bei  den 
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uderen,  so  mussdie  regelmässige,  krystallinische  Anoi-dnung 
ioiDier  mehr  Fortschritte  machen  und  zuletzt  überwiegend 
[der  gar  zur  ausschliesslichen  werden. 

Diese  Inbewegungsetzung  einzelner  Molekeln  kann  nicht 
ur  durch  mechanische  Erschütterungen  erfolgen,  sondern 
ich  durch  Temperaturschwankungen  und  unter  Umständen 
ich  durch  Druckschwankungen. 

Bei  Temperaturerhöhungen  werden  nämhch  diejenigen 
olekelD,  deren  Zustand  ohnehin  dem  der  Loslösung,  das 
iisst  dem  Flüssig  werden  nahekommt,  vollends  flüssig,  das 
iisst freibeweglich.  Bei  derWiederabkühlung  nehmen  sie  dann 
ahrscheinlicher  eine  regelmässige  als  eine  un rege! massige 
tellung  ein.  Bei  näherer  Uberiegung  findet  man,  dass  unter 
□nähme  der  von  Clausius  gegebenen  Vorstellungen  über 
IS  Wesen  der  Äggregatzustände  und  mit  Beröcksichtigung, 
ISS  die  Wärme  eben  aul  der  lebendigen  Kraft  der  bewegten 
.olekeln  undAtome  beruht,  die  Wirkung  der  Erschütterungen 
uf  dasselbe  hinauskommt  wie  die  Wirkung  der  Temperatur- 
^  wankungen. 

Insoweit  sich  eine  Erschütterungs welle  mit  ungeschwäch- 
!r  Intensität  fortpOanzt,  hinterlässt  sie  überhaupt  keine  Ver- 
nderung.  Wo  sie  aber  durch  Reibung  aufgehalten  und 
esch  wacht  wird,  da  wird  die  lebendige  Kraft  ihrer  geordneten 
ewegung  in  Wärme,  d.  i.  in  die  lebendige  Kraft  der  ungeord- 
eten  Bewegui^  der  Molekeln  verwandelt.  Hiedurch  wird  es 
mn  möglich,  dass  die  lebendige  Kraft  einzelner  Molekeln 
is  zu  ihrer  Losretssung  von  der  starren  Verbindung  gestei- 
ärt  wird,  wodurch  dieselben  in  die  Möghchkeit  versetzt 
erden,  stabilere  Lagen  und  Stellungen  aufzusuchen,  in 
eichen  sie  dann  wieder  starre  Verbindnng  annehmen,  sobald 
re'extrem  grosse  lebendige  Kraft  an  andere  Molekeln  abge- 
ben wurde.   Dabei  denken  wir  uns  die   starre  Verbindung 
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nur  in   Bezug   auf  die   Ruhelage  ihres  Schwerpunktes,  um 
welche  sie  schwingen. 

Es  ist  meine  Überzeugung,  dass  die  Entstehung  der 
krystallinischen  Gesteine  in  vielen  Fällen  auf  diese  Weise 
zu  erklären  ist.^^)  An  Temperaturschwankungen  und  Er- 
schütterungen hat  es  in  der  Erdrinde  nie  gemangelt.  Jeder 
Sommer  und  Winter,  ja  jeder  Tag  setzt  eine  Wärme  welle  von  der 
Oberfläche  gegen  das  Innere  in  Bewegung.  Ist  auch  die  Tiefe,  bis 
zu  welcher  deren  W^irkung  noch  mittelst  des  Thermometer» 
nachzuweisen  ist,  nicht  gross,  so  erstrecken  sich  doch  die 
nicht  wahrnehmbaren  aber  noch  wirksamen  Schwankungen 
viel  tiefer.  Auch  Erschütterungen  insbesondere  in  Form  von 
Erdbeben  kommen  täghch  vor.  Selbst  Fluth  und  Ebbe,  die 
Brandung  des  Meeres  und  der  Sturz  von  Wassermassen  kann 
nicht  ohne  alle  Wirkung  bleiben. 

So  oft  eine  Last  zur  Erde  stürzt,  geht  eine  Erschütterungs- 
welle  von  der  gestossenen  Stelle  aus.  Würde  dieselbe,  nicht 
während  ihres  Fortschreitens  allmälig  absorbirt,  das  heisst  zo 
den  Wirkungen  verbraucht,  von  denen  ich  eben  gesprochen,  so 
müsste  sie  an  den  Grenzen  des  Erdballes  wiederum  reflectirt 
werden  und  ewig  fortdauern.  Dass  sie  das  nicht  thut,  dass 
alle  Erschütterungen  auf  der  Erdoberfläche  innerhalb  eines 
grösseren  oder  kleineren  Umkreises  absorbirt  werden,  liefert 
eben  den  Beweis  dafür,  dass  die  lebendige  Kraft  derselben 
unterwegs  in  lebendige  Kraft  der  Molekeln  verwandelt  wird. 
Auf  diese  Weise  können  Temperaturschwankungen  viel  weiter 
in  das  Erdinnere  hineingetragen  werden,  als  dies  durch  Lei- 
tung der  Wärme  möglich  ist.  ÜberaU  dort,  wo  eine  solche 
Schwankung  jene  Schwelle  übersteigt,  welche  zur  Auslösung 
einer  labil  situirten  Molekel  hinreicht,  wird  der  Übergang  aus 
dem  amorphen  in  den  krystallinischen  Zustand  veranlasst 
werden.  Freilich  müssen  wir  da  lange  Zeiträume  voraussetzen» 
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Wenn  aber  eine  stählerne  Wagenachse  innerhalb  weniger 
Jahre  krystallinisch  werden  kann,  so  ist  eine  ähnliche  Wirkung 
durch  seltenere  Erschütterungen  innerhalb  enormer  Zeiträume 
durchaus  denkbar. 

Ähnlich  wirken  Druckschwankungen,  welche,  wie  bei 
der  bekannten  Regelation  des  Eises,  den  Schmelzpunkt  ab- 
wechselnd erhöhen  und  vertiefen,  worauf  jene  Molekeln, 
welche  dem  Flössigkeitszu stände  ohnehin  schon  nahestehen, 
Yoröbergehend  in  Freiheit  gesetzt  werden  können. 

Endhch  kann  aber  auch,  wie  ich  vor  19  Jahren  gezeigt 
habe,  ^^  ohne  eine  von  Aussen  kommende  Auslösung,  also 
ohne  Erschätterungen  und  ohne  Schwankungen  der  Tempera- 
tur oder  des  Druckes  bloss  in  Folge  der  abweichenden  Be- 
wegungszustände  der  einzelnen  Molekeln  bei  solchen  festen 
Körpern,  welche  aus  einer  Lösung  abgeschieden  wurden  und 
noch  Spuren  der  Mutterlauge  enthalten,  oder  welche  aus 
anderem  Grunde  mit  flüssigen  Molekeln  m  Berührung  sind, 
durch  Vermittlung  der  letzteren  aUmälig  ein  Übergang  aus  dem 
amorphen  in  den  krystaUinischen  oder  aus  dem  undeutHch 
krystallinischen  in  den  deutUch  krystalhnischen  Zustand  ein- 
treten. Es  beruht  dieser  von  mir  mit  dem  Namen  der  Rekry- 
stallisation  belegte  Vorgang  auf  dem  Umstände,  dass  durch 
zufälliges  Zusammentreffen  der  mit  extrem  grosser  lebendiger 
Kraft  bewegten  Molekeln  der  Flüssigkeit  mit  Molekeln  des 
festen  Körpers  letztere  losgelöst  und  an  anderer  Stelle  in 
stabilerer  Anordnung  wieder  abgesetzt  werden.  So  kann 
z.  B.  fein  gepulverter  Alaun  in  Berührung  mit  seiner  Mutter- 
lauge auch  ohne  jede  Temperaturschwankung  allmälig  in  ein 
Aggregat  grösserer  Alaunkrystalle  umgewandelt  werden. 
Analog  verwandelt  sich  feingepulvertes  Jod  in  Berührung  mit 
semem  Dampf  auch  bei  constanter  Temperatur  aUmälig  in 
ein  Haufwerk  grösserer  Jodkrystalle.  ^^) 
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Hiernach  ist  das  endliche  Schicksal  der  Materie  wenig- 
stens in  den  Umrissen  zu  übersehen,  welches  eintreten  wird, 
wenn  sich  nicht  ein  unerwarteter  Ausweg  eröffnet  oder  ein 
deus  ex  machina  zur  rechten  Zeit  den  Gonsequenzen  des 
zweiten  Hauptsatzes  ein  Halt  gebietet. 

Wenn  die  Temperatur  einst  so  tief  gesunken  sein  wird, 
dass  kein  organisches  Leben  mehr  gedeihen  kann,  wenn  die 
Atmosphäre  und  das  Wasser  mit  den  festen  Theilen  in  stam 
Verbindung  getreten,  alle  chemischen  Affinitäten  neutralisirt 
die  Verbindungen  nach  dem  specifischen  Gewichte  geordne' 
sein  werden,  dann  wird  durch  ein  Gompromiss  zwischei 
Gravitation,  Gohäsionund  Affinität  ein  Aggregat  krystallinischei 
Massen  entstanden  sein,  in  welchem  der  letzte  Rest  freiei 
Energie  verwandelt  und  verschwunden,  die  Materie  gänzlicl 
entwerthet  sein  wird.  ^*) 

Im  Vergleiche  zu  den  unermesslichen  Zeiträumen,  ii 
welchen  sich  dieser  Weltenprocess  vollendet,  wird  die  Zeit 
periode,  innerhalb  welcher  die  Temperaturverhältnisse  es  den 
Elementen  ermöglichen,  jene  Verbindungen  zu  gestalten,  die 
wir  die  organischen  nennen,  als  eine  kurze  Spanne  Zeit  zu 
bezeichnen  sein. 

So  unfassbar  uns  die  Vorstellung  erscheint,  dass  die  win- 
zige Erde  allein  unter  den  zahllosen  viel  grösseren  Weltkörpern 
von  denkenden  und  fühlenden  Wesen  bewohnt  sein  soll 
ebenso  schwer  erscheint  uns  der  Gedanke  zu  ertragen,  das: 
das  organische  Leben  und  Alles,  was  daran  hängt,  nur  ein- 
verschwindend  kurze  und  für  immer  abgeschlossene  EpisodI 
bilden  soll  in  den  Äonen,  welche  die  Materie  gebraucht  hs 
•  n  ihrer  Entwicklung  vom  Nebelball  bis  zum  KrystalL 
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Anmerknngen. 

^)  Nach  der  Tabelle  von  L.  Meyer  und  K.  Seubert,  wobei  die  nur  spektro- 
skopisch erschlossenen  Elemente  von  Crookes  nicbt  mitgezählt  sind. 
-)  Die  von  Plana,  Astron.  Nachr.  XXXV,  1854 ;  Lipschit/,  Crelle's  Joum.  XLll, 
1862;  Wand,  Princip.  d.  mathem.  Physik,  1871,  berechneten  specifisclien 
Gewichte  für  den  Erdmittelpunkt  bewegen  sich  zwischen  9*4  und  11*7, 
während  dasselbe  ftlr  die  Oberfläche  zu  5*6  bestimmt  wurde. 
')  Allerdings    scheint  auch   eine   Verminderung    nicht    ganz    ausser    dem 
Bereiche  der  Möglichkeit  zu  liegen,  insofern  es  denkbar  wäre,  dass  ein 
die  Atmosphäre  durchschneidendes,    nicht  zur  Erde    fallendes   Meteor 
Spuren  irdischer  Materie  mit  sich  fortnehme.   Für  die  weiteren  SchlQsse 
kommt  diese  Eventualität  aber  nicht  in  Betracht. 
*)  Ich  entnehme  dem  hOchst  interessanten  Buche  von  Prof.  E.  Suess  „Über 
die  Zukunft  des  Goldes",  Wien  1877,  folgende  Daten:  In  Österreich  (ohne 
Ungarn)  wurden  1872  von  der  Indg^trie  Ober  3  Millionen  Gulden  in  Gold 
und  2*7  Milhonen  Gulden  Silber  verarbeitet.  In  Frankreich  wurden  für  die 
vor  die  Punzirungsämter  kommenden  Waaren  in  der  Zeit  von  1848 — 1856 
jährlich  durchschnittlich  20*4  Millionen  Francs  in  Gold  und  8-6  Millionen 
Francs  in  Silber  verbraucht,  wozu  noch  fDr  Vergoldung  und  Versilberung 
4  Millionen  Francs' in  Gold  und  1  * 5  Millionen  Francs  in  Silber  kommen. 
In  England  wird  der  Gesammtbedarf   an  Edelmetall  für  Kunstgewerbe, 
AbnOtzung  und  ümprägung  der  MQnzen  auf  weit  Ober  5  Millionen  Pfund 
Sterling  geschätzt.  Allein  zur  Decoration  von  Thonwaareii  wurden  1869  in 
England  für  600.000  Gulden  Gold  verbraucht.  (Wagner's  Handb.  d.  ehem. 
Technologie.) 

Nach  A.  Soctbeer*s  Schätzung  (Abriss  der  ehem.  Technologie  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Statistik  und  Preisverhältnisse  von  Dr.  Chr. 
Heinzerling,  Caasel  und  Berlin  1888)  beträgt  der  Bruttoverbrauch,  sowie 
der  nach  Abrechnung  des  wieder  verwendeten  Materials  sich  ergebende 
Nettoverbrauch  zu  Schmuck,  Bijouterien,  Metallcompositioneu,  Galvano- 
plastik, Photographie  etc.  für  die  ganze  Erde 

an  Gold:        Brutto      102.000  Kilogramm, 

Netto  83.000 

an  Silber:     Brutto      600.000 
Netto        471.000 
Der  Nettoverbrauch  erreicht  beim  Golde  nahe  die  Hälfte,  beim  Silber 
^^  Fanftel  der  Production. 
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*)  H.  Vogel  schätzte  den  Silberverbrauch  in  der  Photographie  1874  bere 
auf  27  Millionen  Mark  jährlich.   (Wagner*8  Handb.  d.  ehem.  Technolog 
1880,  S.  163.) 
*^)  Der  Steinkohlenverbrauch  beträgt  nach  Heinzerling,  Abriss  d.  eh.  Teehi 
S.  622,  jährlieh  Ober  412  Millionen  Tonnen.  Der  Kochsalzverbrauch  beträ 
für  Europa  allein  jährlich   über  6000  Millionen  Eülogramm.    (Wagnei 
Handb.  d.  ehem.  Technologie,  1880,  S.  237.) 
')  Die  Schwefelsäureproduction  betrug  in  Europa  1879  ungefähr  1000  li 
lionen  Kilogramm,  die  Sodafabrikation  beträgt  gegenwärtig  (auf  wasa 
freies  kohlensaures  Natron  berechnet)  710.000  Tonnen. 
'^)  Essai  de  statique  ehimique,  Paris  1803. 

9)  Gilbert's  Annalen  1811. 

*«)  Poggendorff's  Annalen  91,  83,  1854. 

")  Recherches  de  thermoehimie,  An.  chim.  phys.  (4)  6,  290,  1865. 

*-)  Pfaundler,  „Der  Kampf  ums  Dasein  unter  den  Molekülen",  Poggend(»T 
Jubelband,  S.  182—198,  September  1873. 

")  A.  Horstmann,  „Theorie  der  Dissoeiation",  Liebig's  Ann.  172,  Septeixü 
1873.  Die  erste  Heranziehung  des  zweiten  Hauptsatzes  zur  BetraclifiL 
chemischer  Vorgänge  geschah  bereits  von  R.  Glausius  bei  Formulirung  d 
Begriffs  der  Disgregation.  Vergl.  gesammelte  Abhandlungen  I,  S.  269— 27 
Die  ersten  erfolgreichen  Anwendungen  machte  A.  Horstmann  in  seia« 
Abhandlung:  „Dampfspannung  und  Verdampfungswärme  des  Salmiak» 
Berichte  d.  d.  ehem.  Ges.  2,  S.  137,  April  1869,  dann  in  weiteren  AbhanC 
luagen  ebendaselbst  4,  S.  635  und  S.  847  (1871),  ferner  in  Liebig's  AiiV 
VIII.  Supplementband,  S.  112  (1872). 

Die  allgemeine  Geltung  des  zweiten  Hauptsatzes  für  alle  ehemisch» - 
Vorgänge  wurde  gleichzeitig  und  unabhängig  von  A.  Horstmann  und  vo :: 
mir  im  September  1873  in  den  oben  citirten  Abhandlungen  ausgesprochen 
Vergl.  auch:  Pfaundler,  Über  A.  Horstmann's  Dissociationstheorie  etc- 
Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  1876,  S.  1152. 

")  Trans.  Connecticut.  Akad.  III.  1874—1878. 

**)  Zur  Thermodynamik  chemischer  Vorgänge ;  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad 
1882,  S.  22,  825. 

^'')  Princip  der  Vermehrung  der  Entropie,   Wiedem.  Ann.  30,  562;  31,  189 
32,  462. 

")  W.  Thomson  Phil.  Mag.  (4)  4.  304. 

1^)  Dieser  Satz  wird  bekanntlich  mathematisch  ausgedrückt  durch  die  Forme 

L=  —  •  — ^,  worin  L  die  zu  gewinnende  Arbeit,    Q  die  Wärmemenge 

A      r, 

—  das  mechanische  Wärmeäquivalent,    T,  die  Temperatur  im  Kesse 
A 

T.,  die  Temperatur  im  Kühlwasser  ist.  Im  Sinne  der  oben  aufgestellte 
Analogie  wäre  L  die  eintauschbare  Goldmenge.  —  der  mittelst  des  Guts» 

1 

—  auf  Gold  umgerechnete  Geldwerth  der  Münzsorten,  für  welche  mt 
A  ^ 

Gold  eintauschen  will,   T,  die  Qualität  des  angebotenen  Münzmeta — . 

T  die  Qualität  des  Münzmetalls,  welches  man  neben  Gold  ftlr  den  ^S 
des  Geldes  erhält. 
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*^  Vergleiche  unter  anderem  die  bedeutsame  Abhandlang  von  L.  Boltzmann 

^Über    das   Arbeitsqnantum ,    welches    bei    chemischen    Verbindungen 

gewonnen  werden  kann".  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  88.,  II..  S.  861  (1883). 

«0  Wiedem.  Ann.  17,  S.  641,  1882. 

^)  Siehe  die  Berechnungen  von  Lord  Rayleigh  (Philosoph.  Mag.  1875  April) 

und  Boltzmann,  Ber.  d.  kais.  Akad.  88. 11.,  S.  863. 
**)  Scottish  Geographical  Magazine  (1888,  Nr.  1). 

°)  Die  Roheisenproduction  betragt  gegenwärtig  Ober  15  Millionen  Tonnen 
jährlich,  wozu  das  Anderthalbfache  bis  Zweifache   an  Kohle  erforder- 
lich ist. 
**)  Hnndert  Kilogramm  Eisen  haben 

iu  Form  von  Erz  einen  Werth  von  '/s  Mark, 
in  Form  von  Roheisen  einen  Werth  von  6 — 10  Mark, 
in  Form  von  Gussstahl  einen  Werth  von  54  Mark, 
in  Form  von  feinen  Uhrfedern  einen  Werth  von  80  Millionen  Mark. 
Hundert  Kilogramm  Gold  haben  einen  Werth  von  288.000  Mark, 
(Wagner's  Handb.  d.  Technologie). 
^)  Das  Jod  findet  sich  im  Meerwasser  in  SOO.OOOfacher  Verdünnung,    die 
erste  ausgiebigste  Gonceutration  erfolgt  auf  Kosten  der  Sonnenenergie 
durch  den  Vegetationsprocess  der  Seetangen,    da  die  Asche  derselben 
(Kelp)  bereits  Ysis  "^^^  enthält.    Die  weitere  Goncentration  erfolgt  auf 
Kosten  von  Brennmaterial  und  anderer  chemischer  Spannkraft. 
*)  Siehe   Boltzmann's    Bemerkung    in    seiner   Festrede    vor    zwei    Jahren 

(Almanach  1886,  S.  245). 
^)  Rankine   „On  the  Reconcentratiou    of   the  Mechanical  Energy    of   the 

üniverse".  Phil.  Mag.  (4)  4.  S.  358.  Clausius,  Gesammelte  Abth.  I.  322. 
^)  Diese  Idee  habe  ich  zuerst  1873  ausgesprochen  iu  der  oben  citirten  Ab- 
handlung PoggendorfTs  Jubelband,  S.  197. 
*)  In  meiner  Abhandlung  „Neue  Theorie  der  Regelation  des  Eises",  Sitzungs- 
ber. d.  kais.  Akad.  59.  II.  (1869),  dann  später  ^tTber  Regelation  und  Re- 
krystallisation",  ebendaselbst  72.  H'.  (1876),  „Das  Priucip  der  ungleichen 
MolekOlzustände  etc",  73.  U.  (1876). 
*0  Ein  merkwürdiger  Versuch,  der  zwar  mit  dem  Krystallinischwerden  nichts 
zu  thun  hat,  aber  in  anderer  Hinsicht  zu  dem  Vorgetragenen  in  naher 
Beziehung  steht,  wurde  mir  1881  freundlicherweise  von  Herrn  Professor 
Mascart  in  den  Kellerräumen  des  Gollege  de  France  in  Paris  gezeigt.  Eine 
Glasröhre  in  Form  eines  Heberbarometers,  welche  etwas  Wasser  enthält, 
wird  luftleer  zugeschmolzen  und  umgekehrt  aufgehängt,   so   dass   das 
Wasser  im  oberen   kürzeren  Schenkel  sich  befiudet.    Ohne   dass  dazu 
Temperaturschwankungen    oder  eine  andere   Auslösung  nöthig   wären, 
welche  das  Wasser  bis  zur  höchsten  Stelle  am  Buge  der  Röhre  empor- 
heben würden,  wandert  dasselbe  allmälig  in  den  unteren  Raum  des  län- 
geren Schenkels.  Dieses  Experiment  scheint  mir  ein  directer  Beweis  für 
die  Richtigkeit  der  Clausius'schen  Theorie  der  Verdampfung  zu  sein.    Die 
Wassermolekeln  wandern  einzeln  in  den  Dampfraum  und  sammeln  sich 
der  Gravitation   zufolge  bei    der  Rückkehr   in   den  Flüssigkeitszustand 
vorherrschend    an    der  tiefstgelegenen  Stelle    des  Dampfraumes.    Der 
Dampfdruck  ist  daselbst  grösser,  weil  zu  der  Geschwindigkeit  der  fort- 
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sfchrt'itonticii  Buwetruiig  der  Mulckelu  sich  die  grOgsere  Falli 
kcit  iiddirt.  I)n  auch  das  Eis  vordanipfen  kann,  so  Bcheint  es  mir 
dasri  auf  dii'sv  Weis»  auch  Eisniassen  flhor  die  hOchste  Stella 
diö  grössorü  Tiefe  wandoni  kGnnüu. 
>'  Mau  krunite  einwerfen,  dasA  der  Ausdruck  „Entwerthung  der 
■  l«>shalh  nicht  zutroiTend  gewählt  sei,  weil  die  Materie  an  sieh 
^'li'ich  wrrthlos  bleibe  und  immer  nur  durch  Hinzutritt  freier 
Wcrtli  «>rliaite.  so  das«;  diirch  den  Ausdruck  „Entartung  der  Energit* 
•  lassi.dho  und  bossor  gesagt  sei,  was  „Entwerthung  der  Materie* 
äoli.  P>  i>t  in  der  That  vort  Kultzmann  sehr  richtig  bemerkt  worden« 
der  all^'eracinc  Daseinskampf  der  Lebenswesen  nicht  ein  Kampf 
(inntdstiifT)',  auch  nicht  um  Energie,  sondern  ein  Kampf  am  die 
vii'llfichl  bi.>S;:(er  um  dio  freie  Energie)  sei.  Allein  es  ist  ziiefat  n 
gi.'8s<'n,  da.^is  Enoririe  und  Enirupio  ausserhalb  der  Materie  (den 
illhi^r  mitgt'ri'chnut  nicht  exisiircn,  dass  diese  Begriffe  nur  Ab; 
Von  don  Znsiilnden  der  Materie  sind  und  dass  man  deshalb  wohl 
tigt  ist,  der  Muti^rie  seihst  je  nach  ihrem  Zustande  grosseren 
geringeren  Wcrth  >.niit  Bezug  auf  einen  bestimmten  Zweek) 
sjchrcibcu. 
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ÜBERSICHT 


DER 


SrrZDNGEN  DE  KMRLidN  AKADEiE  Di  lISSENSCHAETi 


IM  JAHRE  1889. 
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JÄNNER. 


9.  Mitttc. 

10.  Dann. 

16.  Mittw. 

17.  Donn. 

23.  Mittw. 

24.  Donn. 
31.       . 


Sitzung  der  philosophisch-hisiorischen  Classe. 
mathematisch-naturw.  « 

philosophisch-historiächen 
mathemaiisch-naturw. 
philosophisch-historischen 
„  ,    mathematisch-naturw. 

Oesammt  Sitzung. 


n 


» 
n 
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FEBRUAR. 


7. 

Donn. 

13. 

Mitttc. 

14. 

Donn. 

20, 

Mitttc. 

21. 

Donn. 

28. 

fi 

6.  Mitttc.  Sitzung  der  philosophiAch-historischen  Classe. 

n  n    mathematisch-naturw.  « 

„  „    philosophisch-historischen  « 

„  y,    mathematisch-naturw.  « 

,  ,    philosophisch-historischen  ^ 

M  n    mathematisch-naturw.  « 

Gesammtsitzang. 


MÄRZ. 


13.  Mittio.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

14.  DoMw.        ,  M    mathematidch-naturw.  ^ 

20.  Mitttc.       y,  n    philosophisch-historischen       „ 

21.  Donn.       „  „     mathematisch-naturw.  j, 
28.      „       Gesammtsitzang. 


APRIL. 


3.  Mitttc.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

4.  Donn.        „  „     mathematisch-naturw.  « 

10.  Mitttc.      „  „     philosophisch-historischen       « 

11.  Do»H.        .  .     mathematisch-naturw.  . 


MAI. 

2.  Donn. 

Gesammtsitzang. 

8.  Mt»u>. 

Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

9.  Donn. 

n          n     mathematisch-naturw. 

n 

15.  J/tf^u;. 

n          n     philosophisch-historischen 

n 

16.  Donn. 

n          n     mathematisch-naturw. 

n 

22.  itfi7/u>. 

„          n     philosophisch-historischen 

n 

23.  Donn. 

„           „     mathematisch-naturw. 

»1 

U'ahU 

(^7    Jlfon^ 

philosophisch-historischen 
"          "  (mathematisch-naturw. 

tt 

üitsHngen 

f) 

(28.  Dins^ 

Gesammtsitzang. 

29.  Mitttc. 

Feierliche   Sitzung. 

JUNI. 

5.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

6.  Donn.  ,  ,  mathematisch-naturw.  , 
19.  Mittw.  ,  ,  philosophisch-historischen  „ 
21.  Freit.  ,  ,  mathematisch-naturw.  , 
11. Donn.   Gesammtsit znng. 


JULI. 

3.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

4.  Donn.        ,  ,    mathematisch-naturw.  . 

10.  Mittw.       ,  ,    philosophisch-historischen       „ 

11.  Donn.       .  ,    mathematisch-naturw.  « 

17.  Mittw.       „  H    philosophisch-historischen       ^ 

18.  Donn.       ,  ,    mathematisch-naturw.  „ 

19.  fVe^^    Gesammtsitznng. 


OCTOBER. 


9.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

10.  Donn.       ,  „     mathematisch-naturw.  „ 

16.  Mittw.      «  ,    philosophisch-historischen  ^ 

17.  Donn.       ,  ,    mathematisch-naturw.  „ 

23.  Mittw.       ,  n    philosophisch-historischen       ^ 

24.  Don».       „  ,    mathematisch-naturw.  ^ 
31.     «      Gesammtsltsnng. 


NOVEMBER. 


6.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

7.  Donn.  ,          „    mathematisch-naturw.  „ 

13.  Mittw.  ,          n    philosophisch-historischen  ^ 

14.  Donn.  ,          „    mathematisch-naturw.  „ 

20.  Mittw.      n  ,    philosophisch-historischen  ^ 

21.  JDonM.  n          n    mathematisch-naturw.  „ 
28.      n  Gesammtsitznng. 


DECEMBER. 


4.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

5.  Donn.        „  „     mathematisch-naturw.  „ 

11.  Mittw.       „  n    philosophisch-historischen  „ 

12.  Donn.       y,  „    mathematisch-naturw.  ^ 

18.  Mittw.      n  n    philosophisch-historischen  ^ 

19.  Donn.       „  „     mathematisch-naturw.  ^ 

20.  JVe«^  Gesammtsitznng. 


Die  Sitzungen  werden   im  Akademie-Gebäude  gehalten,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  Wahlsitzungen : 

Die  der  philosophisch-historischen  Glasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  lYz  Uhr  Nachmittags;  die  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  Abends. 

Die  Gesammtsitzungen  finden  um  6  Uhr  Abends  statt,  mit 
Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  in  welchen  sie  um  5  Uhr 
beginnen. 

Der  Zutritt  zu  dem  Öffentlichen  Theile  der  Glassensitzungen 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen» 
welche  Yerwaltungsgeschäflen  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirk- 
lichen Mitglieder  Theil. 


PERSONALSTAND 


DER 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSE.\SCHAFTEN. 


(AUGUST    1889.) 
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Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Ourator-Stellvertreter ; 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  Herr 
%nt9n  Ritter  von  ^i^iiterliit^* 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Classe: 

Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  %Tntt\}* 

(Siehe  uHrhliehe  Mitglieder  der  philosophiseh-historieehen  ClasaeJ 

Vice  -  Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Joseph  jStefdiu 

(Siehe  vHrkliehe  Mitglieder  der  fnathematiseh-naturwisaeneehaftlichen  CUMse.) 

General  -  Seoretär 

und  Secretär  der  philosophisch-historischen  Classe: 
Herr  Heinrich  jSie^eU 

(Siehe  teirkliche  Mitglieder  der  philoaophiach-historieehen  Clasae.J 

Seoretär 

der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe : 
Herr  Eduard  )9u<|« 

(Siehe  wirjciicjie  Mitglieder  der  maihematiseh-naturwiaaenachaftlichcn  Claaae.) 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie: 

Vorstand:  Der  ^^vreilige General-SecretSiT.  fJnt  Akadewiegebäude :  I.,  üniverst'tä 

platz  2.J 

Actuar:  Kaller,  Joseph.  (L,  Fleischmarkt  4.) 

Erster  Kanzsllist:  Kracher,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Yerdiens 

kreuzes.  (lU.,  Obers  Viaductgetsse  24  J 

Zweiter  Kanzellist:  (Unbesetzt.) 

Buchhalter  und  Cassier: 

Spitzka,  Johann,  Regierungsrath  and  pens.  Director  des  k.  k.  Ministeria 

Zahlamtes  in  Wien,  Ritter  des  Franz  Joseph-Ordens.  (J 
AJutdemiegebäude.J 

Streicher,  Victor,    Rechnungs-Assistent  der  k.  k.  Finanz-Lande s-Directio 

als   Amtnanuensis    der    akademischen    Buchhaitang.    (7fe 
Gersthof,  Neuwaldeggerstrasse  18.J 

Akademie- Diener:  Bojack,  Anton,  Besitzer  der  Kriegsmedaille  und  der  päps 

Erinnerungsmedaille  vom  Jahre  1849.  (Im  Akadem 
gebäude.) 
Leitner,  Joseph.  (Im  Akademiegebättde.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
F.  Tempsky.   (Wien,    L,   Tuehlauben  10 J 
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Cnherzog  Rainer,  geboren  am  11.  Jflnner  1827,  genehmigt  am  13.  Juni  1861. 
bxhenog  Albrecht,  geboren  am  3.  August  1817,  genehmigt  am  29.  Juni 

1867. 
Enherzog  Gärl  Ludwig,  geboren  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am  2.  August 

1877. 
Cnherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am  4.  August  1847,   genehmigt  am 

2.  Juli  1889. 
Freiherr  von  Bach,   Alexander,  geboren   am  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  in 

NiederGsterreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 
Kttter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23. August  1805,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1862. 
GrafWilczek,  Johann,  geboren  in  Wien  am  7.  December  1837,  genehmigt  am 

5.  JuU  1884. 
Johann  n.    Regierender  Fürst  von  und  zu  Liechtenstein,    geboren  am 

5.  October  1840,  genehmigt  am  2.  Juli  1889. 


Xitglieder  der  philosophisch  -  historischen  Classe. 

(In  alphab^Hscher  Ordnung.) 

Araeth,  Alfred  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  k.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  Director  des  geheimen 
Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives ;  geboren  am  10.  Juli  1819  zu  Wien 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Vice-Präsident  der  Aka- 
demie a.  h.  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,  am  20.  Juni 
1875,  und  am  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestätigt  und  als  Präsi- 
dent der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  am  30.  Juni  1882, 
am  14.  Juli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli  1888.  I.,  Parkring  16. 

Benndorf,  Otto,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischen 
Archäologie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  13.  September  1838 
zü  Greiz  (Fürstenthum  Reuss-Greiz  ä.  L.),  als  correspondirendes  Mitglied 
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genehmigt  am  2.  August  1877,  zu  n  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  Juli 
1883.  IX.,  Pelikangasse  18. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  and  Vorstand  der  k.  k. 
Hofbibliothek;  geboren  am  15.  December  1810  in  Wien,  am  26.  Juni  1848, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  28.  Juli  1851  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt.  I.,  Annagasse  6. 

Bfldinger,  Max,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspondiren- 
des Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede- 
ernannt  am  2.  August  1877.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

Hfl  hier,  Georg,  Dr.  der  Philosophie,  Hoftath  und  Professor  fQr  altindische 
Philologie  und  Alterthumskunde  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am 
19.  Juli  1837  zu  Borstel  in  Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  ge- 
nehmigt am  7.  Juli  1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli 
1885.  Wahring,  Cottagegasse  13. 

F  i  c  k  e  r ,  Julius  Ritter  von  Feldhaus,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hof-' 
rath  und  emerit.  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn  in  Westphalen,  al& 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1866. 

Fiedler ,  Joseph  Ritter  von,  Hof-  und  Ministerialrath,  emerit.  Vicedirector  de» 
k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;   geboren  am 
17.  März  1819  zu  Wittingau  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  -- 
14.  Juni  1864.  L,  Renngasse  5. 

Gindely,   Anton,  Dr.  der  Philosophie,    Professor  der  Osterreichischen  Ge- 
schichte an  der  deutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von  . 
Böhmen ;  geboren  am  3.  September  1829  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
21.  August  1870. 

Gomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität 
Königsberg  in  Preussen,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der 
Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  März  1832  zu  BrOnn,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  30.  Juni  1 882,  III.,  Reisnerstrasse  9  a. 

Hartel,  Wilhelm  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der     ■ 
classischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  Mai  1839 
zu  Hof  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  5.  Jo^ 
1871,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  III.,  Marxer- 
gasse 6. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  unA 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1838  i^ 
Capodistria  im  Ktlstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  9^ 
9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  VU- 
Kirchengasse  3. 

Höfler ,  Constantin,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie, Hofrath,  lebenslänglicb«^ 
Reichsrath  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  *•'** 
Prag;  geboren  am  26.  März  1811    in  Memmingen*  (Königreich  Baiem), 
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correspondirendes  Mitglied   genehmigt  am  28.  Juli  1851,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
Hub  er,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Osterreichischen  Geschichte 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  H.October  1834  zu  Fügen  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirk 
liehen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 
Jäger,  Albert,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  österr.  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  8.  December  1801  zu  Schwaz  in  Tirol, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 
Jagic,  Dr.  Vatroslav,  Hofrath,   kaiserl.  russ.  wirklicher  Staatsrath  und  Pro- 
fessor der  slavischen  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
6.  Juli  1838  zu  Warasdin,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
25.  Juli  1887,   zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  VIII., 
Lange  Gasse  32. 
Xarabacek,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität;    geboren  am  20.  September   1845    zu  Gra^ 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidigasse  17. 
Kenner,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,   Director  der  Antiken-  und  Münz- 
sammlung des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien;  geboren  am  15.  Juli  1834 
zu  Linz  in  OberOsterreich,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  III., 
Rennweg  6.  (Im  Belvedere.) 
Kremer,  Alfred  Freiherr  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Leyden.  k.  k.  Han- 
delsminister  a.  D.;  geboren  am  13.  März  1828  zu  Penzing  bei  Wien,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Ober-Döbling,  Hirschengasse  41. 
Maassen,    Friedrich,    Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  des  römischen 
und  canonischen  Rechtes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  24.  Sep- 
tember 1823  zu  Wismar  in  Mecklenburg,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am   17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  IX.,  Ferstelgasse  1. 
Miklos  i  ch ,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  k.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  emerit.  Professor 
der   slavischen    Philologie    und   Literatur    an    der  Wiener  Universität; 
geboren  20.  November  1813  zu  Luttenberg  in  Steiermark,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  I.Februar  1848,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  28.  Juli  1851 ;  vom  1.  März  bis  3.  August  1866  provisorischer, 
und  von  da   an   bis    30.  December  1869  wirklicher  Secretär  der  philo- 
sophisch-historischen Glasse.  VIII.,  Josephstädterstrasse  11. 
Hüller,    Friedrich,    Dr.  der  Philosophie,    Professor  für  Sanskrit    und  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität;   geboren   am 
6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 
III.,  Marxergasse  24  a. 
Hussafia,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  romani- 
I  sehen  Sprachen  und  Literatur  an    der  Wiener  Universität;   geboren  am 
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15.  Februar  1835  zu  Spalato  in  Dalmatien,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Hitgliede  ernannt  am  5.  Juli 
1871.  Vm..  Florianigasse  1. 

Beinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  egyptischen  Alterthums- 
kunde  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  October  1832  zu  Oster- 
witz  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1884.  VIIL,  Josephstädter- 
strasse 30. 

Schenk  1,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischea 
Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  11.  December  1827  za 
Brflnn  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Jaoi 
1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  IX.,  Nussdorfer- 
strasse  10. 

Schipper,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge  im  Gross- 
herzogthum  Oldenburg,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887.  Wien, 
Währing,  Neuegasse  21. 

Sickel,  Theodor  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath  and 
lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  der  Geschichte  und  der  historischen 
Hilfswissenschaften  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18.  December 
1826  in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  18G4,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  I-, 
Maximilianplatz  14. 

Siegel,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  Hofrath  und  Professor  der  deutschen 
Reichs-  und  Rechtsgeschichte  und  des  deutschen  Privatrechtes  an  der 
Wiener  Universität :  geboren  am  13.  April  1830  zu  Ladenburg  im  Gross- 
herzogthume  Baden,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni 
1862,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863,  zum  prov. 
Secretär  der  philos.-histor.  Glasse  gewählt  am  29.  October  1874,  als 
General-Secretär  der  Akademie  und  Secretär  der  phil.-histor.  Classe  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879,  am  7.  Juli  1883  und  am  25.  Juli  1887 
neuerdings  bestätigt.  Im  Akademie-Gebäude,  L,  Universitätsplatz  2. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  der  Staatswissen- 
schaften an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  November  1815  zu 
Eckernföhrde  im  Herzogthume  Schleswig,  ernannt  am  8.  Juli  1878.  VI., 
Amerlinggasse  3. 

Zeissberg,  Heinrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Ge- 
schichte an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Juli  1839  in  Wien,  aU 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklicheQ 
Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  H.,  Gzerningasse  22. 

Zimmermann,  Robert,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Philo- 
sophie an  der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  1824 
ernannt  am  24.  Juli  1869.  I.,  Babenbergerstrasse  5. 
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Baaernfeld,  Eduard  Edler  von;  geboren  am  13.  Jänner  1802  in  Wien,  geneh- 
migt am  26.  Juni  1848.  I.,  Stubenbastei  2. 
■  Beer,  Adolf,    Dr.   der  Philosophie,    k.  k.  Ministerialrath  und  Professor   der 
Geschichte  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule   in  Wien;   geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  III.» 
Lagergasse  1. 
Bergmann,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Custos  an  der  Mflnz-  und 
Antiken- Sammlung  des  AUerh.  Kaiserhauses;  geboren  am  4.  Februar  1844 
in  Wien,   genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IV.,  Belvederegasse  17. 
ßischoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Regierungsrath  und  Professor  der  deut- 
schen Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren 
am  24.  April  1826  zu  OlmOtz;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
Bas  so  n,  Arnold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  Geschichte 

an  der  Universität  zu  Innsbruck;  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
Czoernig,  Karl  Freiherr  von  Gzernhausen,    wirkl.  geheimer  Rath  und 
pens.  Präsident  der  statistischen  Gentral-Gommission;  geboren  am  5.  Mai 
1804  zu  Gzernhausen  in  Böhmen,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  Göi-z. 
Denifle,  Heinrich,  P.  0.  P.,  d.  Z.  Ünter-Archivar  des  heiligen  Stuhles  in  Rom; 
geb«»ren  am  16.  Jänner  1844  zu  Imst  (Oberinnthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888.  Rom,  Yatican. 
Dudik,  Beda  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Abt  von  Trebitsch,  Regierungsrath, 
Capitularpriester  des  Benedictiner-Stiftes  Raygern,  mährischer  Landes- 
Historiograph  und  emerit.  Professor  ?   geboren  am   29.  Jänner   1815    zu 
Kojetein  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Brflnn. 
d'EIvert,  Christian  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  Hofrath  i.  P.; 

genehmigt  am  7.  Juli  1883.  BrQnn. 
Heider,  Gustav  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionschef  i.  P. ;  geboren 
am  15.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  I.,  Schottenhof. 
Helfe  rt,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher   geheimer  Rath 
und  Unterstaatssecretär  i.  P. ;   geboren  zu  Prag  am  3.   November   1820 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  III.,  Rennweg  3. 
Hoffmann,  Emanuel,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neisse, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  I.,  Singerstrasse  13. 
Hofmann,  Franz,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Juni  1845  zu  Zdaunek  bei  Kremsier 
in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  L,  Am  Hof  7. 
Hye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebens- 
länglicher Reichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer 
in  Oberösterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849. 1.,  Rothenthurmstrasse  15. 
Inama- Stern  e  gg  ,  Karl  Theodor  von,  Dr.  der  Staats  wirthschaft,  Hofrath  und 
Präsident  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Commission,  Honorarprofessor  der 
Staatswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am   20.  Jänner 
1843  zu  Augsburg,  genehmigt  am  2.  August  1877. 1.,  Schottenhof. 
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Jirecek,  Hermenegild  Ritter  von  S  a  m  o  k  o  v,  Dr.  der  Rechte,  Ministerialnlil  _^ 
im  k.  k.  Ministerium  fQr  Cultus  und  Unterricht  und  Gentral-Director  dif|^ 
k.  k.  Schulbflcherverläge  in  Wien;  geboren  am  13.  April  1827  zu  Hohe^-L 
mauth  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  L,  Fichtegasse  4. 

Krones,  Franz  Ritter  von  Marchland,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  d«r 
Österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  zu 
Ungarisch-Ostrau  in  Mähren  am  19.  November  1835,  genehmigt  am 
9.  Juli  1874. 

Kvicala,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologi» 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;   geboren  am  6.  Mai  1834  xm. 
Mflnchengrätz  in  Böhmen,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 

Luschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte ,  Professor  dev 
deutschen  und  Österreichischen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  dex 
Universität  zu  Graz ;  geboren  am  26.  August  1841  zu  Lemberg,  genehmigt 
am  30.  Juni  1882. 

MQhlbacher,  Engelbert,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des 
Mittelalters  und  der  historischen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  4.  October  1843  zu  Gresten  in  Niederösterreich,  ge- 
nehmigt am  14.  Juli  1885.  IX.,  Liechtensteinstrasse  52. 

Müller,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  semitischen 
Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1846  zu  Buczacz 
in  Galizien,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  IX.,  Berggasse  32. 

MQller,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie  an 
der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  12.  Jänner  1832  zu  Irmtraut  in       j 
Nassau,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  ausserordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister;  geboren  am  20.  Juli  1825  in  Wien,  geneh- 
migt am  28.  Juli  1851. 1.,  Nibelungengasse  10. 

ii  chuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Graz; 
geboren  am  4.  Februar  1842  zu  Gotha,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Tomaschek,  Johann  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  deutschen  Reichs- 
und Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16- Mai  1822 
zu  Iglau,  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  III.,  Hauptstrasse  67. 

Tomaschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  ander 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  Mai  1841  zu  Olmfltz,  genehmigt  am 
30.  Juni  1882.  IX.,  Nussdorferstrasse  18. 

Tomek,  Wenzel  W.,  Dr.  der  Philosophie,  Regie rungsrath,  lebenslänglicher 
Reichsrath  und  Professor  der  Österreichischen  Staatengeschichte  an  der 
böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  31.  Mai  1818  zu  KOnigingrätz, 
genehmigt  am  21.  Juli  1876. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats -Archivar : 
geboren  am  27^  Februar  1846  zu  Znaim  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juli 
1886.  IV.,  Hauptstrasse  59. 

Za  hn,  Joseph  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Director  des  Landes- 
archives  und  Professor  zu  Graz;  geboren  am  22.  October  1831  zu  Gross- 
Enzersdorf  in  Niederösterreich,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
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Ingerle,  I^az,  Dr.  der  Philosophie,  Re^erungsrath  und  Professor  der 
deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  zu  Innsbruck ;  geboren 
zu  Heran  am  6.  Juni  1825,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 


(E^rntmitstitiiet 

im  Auslande: 

Brann,  Dr.  Heinrich  von,  Professor  der  classischen  Arch&ologie  und  Director 
der  kGnigl.  bayer.  Mflnz-  und  Antikensammlungen  in  MQnchen;  als  corre- 
spondirendes  Mitglied  genehmigt  am  11.  Juli  1886,  als  Ehrenmitglied 
am  25.  Juli  1887. 

Delisle,  Leopold,  Directeur  du  cLdpartement  des  wanuscrits  de  la  Bihliothequt 
Nati(male  zu  Paris;   geboren  am  24.  October  1826  zu  Yalognes  (Manche), 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  als  Ehrenmit- 
I      glied  am  25.  Juli  1887. 

[  Döllinger,  Dr.  Johann  Joseph  Ignaz  von,  Stiftspropst  und  Professor  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Mflnchen ;  genehmigt  als  correspondiren- 
des Mitglied  am  24.  Juni   1869,   als  Ehrenmitglied  am  21.  August  1870. 

(>!  Bsebrecht,  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Benjamin  von,  geheimer  Rath  und 
Professor  der  Geschichte  an  der  MQnchener  Universität ;  geboren  zu  Berlin 
am  5.  März  1814,  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  5.  Juli  1871, 
als  Ehrenmitglied  am  11.  Juli  1886. 

Mommsen,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren 
am  30.  November  1817  zu  Gardiug  in  Schleswig,  genehmigt  als  corre- 
spondirendes Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August 
1877. 

Hawlinson,  Sir  Henry,  königl.  grossbrit.  Generalmajor,  genehmigt  am 
30.Juni  1882.  London. 

Hossi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Commendatore,  ordentliches  Mitglied  der 
Pontificia  Accademia  di  archeologia  zu  Rom;  genehmigt  als  correspon- 
direndes Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August 
1877. 
Roth,  Dr.  Rudolph  von,  Professor  der  indischen  Sprachen  und  Literatur 
an  der  Universität  zu  Tflbingen,  genehmigt  am  2.  Juli  1880. 


doutfponiiittniit  Mitg\itttt 

im  Auslande: 

* 

Ascoli,  Graziadio,  Professor  der  Sprachwissenschaft  an  der  Accademia 
IttUraria   in  Mailand,  genehmigt  am  17.  August  1872. 

Böhtlingk,  Otto,  kais.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  Professor 
zu  Leipzig;  geboren  am  30.  Mai  (11.  Juni)  1815  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  14.  Juni   1864. 

Almanach.  1889.  ^ 
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Brentano,  Dr.  Franz,  d.  Z.  Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Wiener  Uni- 
versität; geboren  am  18.  Jänner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Rhein- 
preussen,  genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Durch  Aufgebender  österreichischen 
Staatsbflrgerschaft  (1880)  in  die  Keihe  der  correspondirenden  Mitglieder- 
im  Auslande  getreten.  Wien,  Oppolzergasse  6. 

Brugsch,  Dr.  Heinrich,  kais.  Legationsrath  in  Berlin,  genehmigt  am  6.  Jntt 

1888. 

Bflcheler,  Dr.  Franz,  geheimer  Regierungsrath  and  Professor  an  der  Uni^ 
yersität  in  Bonn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

C  o  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  General-Secretär  des  kais.  deutscheis 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  December  1831  zu 
Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Durch  Übertritt 
ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Aus- 
lande getreten.  Charlottenburg. 

D  fl  m  m  1  e  r ,  Dr.  Ernst,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Hal/e, 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Gayangos,  Pascual  de,  Professor  der  arabischen  Sprache  an  der  (JniversiUt . 
zu  Madrid;  geboren  am21.Juni  1809  in  Sevilla,  genehmigt  am  24.  Juli  185i^ 

Hegel,  Dr.  Carl,  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  in 
Erlangen,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Hirschfeld,  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Alterthumskundi. 
an  der  Universität  in  Berlin;   geboren  am  16.  März  1843  zu  Königsbei^,  ■ 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  187.7.  Durch  Über- 
tritt  ins  Ausland  (1885)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  iü  . 
Auslande  getreten. 

I  h  e  r  i  n  g ,  Rudolph  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  geh.  Justizrath  und  Professor 
des  römischen  Rechtes  an  der  Universität  zu  Göttingen ,  genehmigt  atn 
24.  Juli  1869. 

L  a  n  z  ,  Karl,  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Stuttgart. 

Lorenz,  Ottokar,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  aa 
der  Universität  zu  Jena;  geboren  am  17.  September  1832  zu  Iglau,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  13.  Juni  1861,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1885) 
in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Maurer,  Dr.  Conrad  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München,  genehmigt  ' 
am  2.  August  1877. 

Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Uni- 
versität zu  Strassburg,  genehmigt  am  2.  August  1877. 

M  0  1 1  e  r  ,  Dr.  Joseph,  Professor  des  Griechischen  an  der  Universität  zu  Turin, 
genehmigt  am  3.  August  1866. 

Nauck,  August,  geheimer  Rath  in  St.  Petersburg,  genehmigt  am  2.  Juli  1889* 

N  Ö  Ide  k  e ,  Dr.  Theodor,  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 
in  Strassburg,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Paris,  Gaston,  Professor  am  ColUge  de  France  zu  Paris,  genehmigt  am  6.  Ju* 
1888. 

Rockinger,   Dr.  Ludwig,    geheimer  Hofrath  und  Professor,  Director  de» 
königl.  allgem.  Reichsarchives  in  München,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
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lo  8  c  h  e  r ,  Dr.  Wilhelm,  k.  s&chsiseher  Hofrath  und  Professor  der  National- 
ökonomie an  der  Universit&t  ZQ  Leipzig;  geboren  am  21.  October  1817  zu 
Hannover,  genehmigt  am  5.  Jali  1871. 

Eoziö  r  e  ,  Eugöne  de,  Inspectear  g4n4ral  des  Archives  in  Paris,    genehmigt 
am  2.  August  1877. 

Steh  au,  Dr.  Eduard,  Professor  für  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner 
Universität,  geboren  20.  Juli  1845  zu  Neumflnster  in  Schleswig-Holstein, 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

f  Schu  1 1  e  ,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrathund  Professor 
des  canonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn,   ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 
■Vieaer,  Dr.  Hermann,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  classischen 
[     Philologie  an  der  Universität  in  Bonn,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
'Wahlen,   Johann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath,  Professor 
der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Berlin  ;   geboren  28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,  als  correspondirendes   Mitglied    genehmigt    am 
26.  Jänner  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum 

r  provisorischen  Secretär  der  philosophisch-historischen  Classe  gewählt  am 
30.  December  1869,  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  vom  21.  August  1870 
bis  16.  October  1874.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

'^attenbach,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am  22.  Sep- 
tember 1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 

'^eber,  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin, 
genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

'''^einh  o  1  d  ,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  26.  October  1823 
zu  Reichenbach  in  Preuss.-Schlesien,  am  5.  August  1854  als  correspondi- 
rendes Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner  1860  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt.  Durch  Übertritt  in  das  Ausland  (1861)  in  die  Reihe  der  corre- 
spondirenden Mitglieder  im  Auslande  getreten. 


Äitglieder   der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

^In  alphabetischer  Ordnung.) 

ttitblii^e  Jlttglteliec: 

^arth,  Ludwig  Ritter  von  B  arthen  au,  Dr.  der  Philosophie,  Hofratb  und 
Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  17.  Jänner 
1839  zu  Roveredo  in  Tirol,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernaimt  am  16.  Juli  1879.  IX., 
Wasagasse  9. 
Billroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Ehren- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath, 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Wien, 

2* 
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Reboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  RQgen  (Preassen),  als. 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichea 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Aiserstrasse  20.  J 

Uoltzmann,   Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Profes8<ff^ 
der  Physik  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universitftt  I 
zu  Graz;  geboren  am  20.  Februar  1844  in  Wien,   als  correspondirendes^ 
Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  14.  Juli  1885. 

Brauer,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener 
Universität  und  Gustos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinete;   geboren  anb' 
12.  Mai  1832  in  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  8.  Ju&. 
1878,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  lY.,  Mayerhofg.  6^» 

U  r  0  c  k  e  ,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath,  lebenslänglicher  Reichs-^ 
rath  und  Professor  der  Physiologie  und  höheren  Anatomie  an  der  Univer^ 
sität  zu  Wien;  geboren  am  6.  Juni  1819  in  Berlin,  zum  wirklichen  Mit — 
gliede  ernannt  am  19.  Juni  1849,  Vice-Präsident  der  Akademie  vomSO.  Jnni 
1882  bis  14.  Juli  1885.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  7. 

Claus,  Garl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  2.  JanntfT: 
1835    zu  Hessen-Gassel,  als    correspondirendes  Mitglied    genehmigt   am 
21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885.  Währin^r» 
Garl  Ludwigstrasse  50. 

Felder,  Gajetan  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath,^r 
k.k.  Hof-  und  Gerichts- Advocat  und  lebenslänglicher  Reichsrath;  geborea 
am  9.  September  1814  in  Wien,  ernannt  am  21.  August  1870.  L,  Schotteo- 
gasse  1. 

Haan,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  physikalischflA;'' 
Geographie,  Director  der  k.  k.  Central anstalt  fQr  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus auf  der  Hohen  Warte  bei  Wien ;  geboren  am  23.  März  1839  ~^ 
zu  Schloss  Haus  bei  Linz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  " 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877.*^ 
Hohe  Warte  (Heiligenstadt). 

Hauer,  Franz  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer-  "" 
sität,  Hofrath  und  Intendant   des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmusenms;  _ 
geboren  am  30.  Jänner  1822  in  Wien,  am  1.  Februar  1848  als  correspon*. 
direndes  Mitglied  genehmigt,  am  17.  November  1860  zum  wirklichen  Mit* ; 
gliede  ernannt,  k.  k.  Hofmuseen. 

Hering,  Ewald,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie  an  der  deutsches 
Universität  zu  Prag;  geboren  am  5.  August  1834  zu  Alt-Gersdorf  im  König- 
reiche Sachsen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 

H  y  r  1 1 ,  Joseph,  Dr  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor 
der  descriptiven,  topographischen  und  vergleichenden  Anatomie  an  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  7.  December  1811  zu  Eisenstadt  inUn* 
garn,  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Perchtoldsdorf  4. ' 

K  e  r  n  e  r ,  Anton  Ritter  von  M  a  r  i  1  a  u  n,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  PrO' 
fessor  der  Botanik  und  Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Umv^^" 
sität  zu  Wien;  geboren  am  13.  November  1831  zu  Mautem  (NiederGste^' 
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reich),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  UI.,  Rennweg  14. 

:lang,  Viktor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Wiener 
Universität;   geboren  zu  Wiener-Neustadt  am  2.  März  1838.  als  correspon 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  29.  Juni  1867.  Weinhaus,  Hauptstrasse  1. 
Lieb  e  n,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
zu  Wien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,   als  correspondirendes 
Mit^ed  genehmigt  am   16.  November  1870,    zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 
LoBchmidt,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  15.  März  1821  zu  Putschim  in  Böhmen,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Ktgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  18. 
Iteh,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  18.  Februar  1838  zu 
Turas  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  vrirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 
Petzval,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der 
höheren  Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  6.  Jänner  1807 
zuBela  in  Oberungarn,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1849. 
IV..  Karlsgasse  2. 
Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik   an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklicher 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 
^ollett,   Alezander,    Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden 
bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864.  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 

Sehmarda,  Ludwig,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit. 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  23.  August 
1819  zu  Oimfltz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IL,  Grosse 
Pfarrgasse  25. 

Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  24.  März  1835  zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-naturw. 
Glasse  gewählt  am  7.  Mai  1875,  als  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883  neuerdings  bestätigt, 
als  Vice-Präsident  der  Akademie  am  14.  Juli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli 
1888  a.  h.  genehmigt.  IX.,  Tflrkenstrasse  3. 
Steind achner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Director  des 
t  k.  zoologischen  Hof-Cabinetes ;  geboren  am  11.  November  1834  zu  Wien, 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  L,  k.  k.  Hofmuseen. 
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S  u  e  9  s  ,  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  an  der  Wienm 
Universität;  geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  correspondiren« 
des  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitglied« 
ernannt  am  29.  Juni  1867,  zum  Secretär  der  mathem.-naturw.  Glasse  am 
14.  Juli  18S5  gewählt  und  am  25.  Juli  1887  neuerdings  bestätigt.  IL, 
Afrikanergasse  9. 

Toldt,  Carl,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  descriptiven  und  topographischen 
Anatomie  an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  3.  Mai  1840  zu  Brunnel 
in  Tirol,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zun 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  IX.,  Ferstelgasse  6. 

Tschermak,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Professor  der  Mineralogi' 
und  Petrographie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836  k 
Littau  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmig^  am  3.  Augus 
1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  Währin^ 
Anastasius-GrQngasse  54. 

Weiss,  Edmund,  Dr.   der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  an  dei 
Universität  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien ;  geboren  am  26.  August 
1837  zu  Freiwaldau   (österr.  Schlesien),   als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Joli 
1878.  Währing,  TOrkenschanze. 

W  e  y  r ,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiewr 
Universität;  geboren  am  31.  August  1848  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernani^ 
am  30.  Juni  1882.  IIL,  Hauptstrasse  109. 

W  i  e  s  n  e  r ,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Jänner  1838 
zu  Tschechen  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IX^ 
Liechtensteinstrasse  12. 

Wi  n  c  k  1  e  r ,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1821  zu  Riegel 
bei  Freiburg  im  Breisgau,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
13.  Juni  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863.  IV., 
Wohllebengasse  5. 

Zepharovich,  Victor  Leopold  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath 
und  Professor  der  Mineralogie  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag; 
geboren  am  13.  April  1830  in  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  11.  Juni  1865,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885. 


Cottefpottiitrenile  ittitgtieiier 

im  Inlande: 

Bauer,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  d©« 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  a**^ 
15.  Februar  1836  zu  Altenburg  in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  "l- 
Kärntnerstrasse  20. 
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Ditscheiner,  Leander,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Professor  der 
mathematischen  Physik  und  Krystallographie  an  der  technischen  Hoch- 
schale in  Wien;  geboren  am  4.  Jinner  1839  zu  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli 
1880.  L,  Stephansplatz  5. 

Dnröge,  Heinrich,    Dr.  der  Philosophie,   Professor  der  Mathematik  an  der 
deutschen  Universität  zu  Prag ;  geboren  am  13.  Juli  1821  zu  Danzig,  geneh 
migt  am  30.  Juni  1882. 
Ebne r  von  Eschenbach,  Moriz  Freih.,  k.    k.  Feldmarschalllieutenant 
in  Pension   und  ausserordentliches  Hitglied  des  technischen  und  admini- 
strativen MUitär-Comite ;  geboren  am  27.  November  1815  zu  Wien,  geneh- 
migt am  24.  Juni  1863. 1.,  Rothenthurmstrasse  27. 
Ibner,  Victor  Ritter  von,    Dr.   der  Medicin  und  Chirurgie,   Professor   der 
Histologie  an   der  Universität  in  Wien;  geboren  am  4.  Februar  1842   zu 
Bregenz ,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 1.,  Wipplingerstrasse  38. 
Escherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu  Mantua,  geneh- 
migt am  14.  Juli  1885.  VIII.,  Skodagasse  7. 
Ettingshausen,  Constantin  Freiherr  von,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath 
und  Professor  der  Botanik  an  der  Grazer  Universität;   geboren  am  16.  Juni 
1826  in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1853. 
*lner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  24.  März  1849  zu  Wien,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX., 
Währingerstrasse  29. 

^xn  e  r ,  Sigmund,  Dr.  der  Medicin,  Professor  für  Physiologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  5.  April  1846  in  Wien,  genehmigt  am  16.  Juli  1879. 
IX.,  Servitengasse  19. 

^leischl  von  Marxow,  Ernst,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie 
an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  5.  August  1846  zu  Wien,  genehmigt 
am  25.  Juli  1887.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  7. 

Puchs,  Theodor,  Director  der  geolog.-paläontologischen  Abtheilung  des  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseums ;  geborenem  15. September  1842  zuEperies 
in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.   IX.,  Nussdorferstrasse  39. 

Gegenbauer,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  5.  Juli  1 884. 

Heller,  Gamill,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  26.  September  1823  zu  Sobochleben 
in  Böhmen,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

K  0 1  i  s  t  k  a ,  Karl  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Hofrath  und  Professor  der  Geodäsie  an  der  k.  k.  deutschen  techni- 
schen Hochschule  in  Prag;    geboren  am  7.  Februar  1825  zu  BrOsau  in 
Mähren,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 
liippich,  Ferdinand,   Dr.   der  Philosophie,   Professor    der  mathematischen 
Physik  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  4.  October  1838 
zu  Padua  (Italien),  genehmigt  am  11.  Juli  1881. 
t« 5 vre,  Alexander,  Regierungsrath  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  k. 
Ponellanfabrik ;    geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,   genehmigt 
«n26.  Juni  1848.  IX.,  Porzellangasse  41. 
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Ludwig,  Ernst,  Dr.  der  Chemie,  Ehrendoctor  der  gesammten  Heilkunde,  H(Xß> 
rath  und  Professor  fQr  angewandte  medicinische  Chemie  an  der  Uni- 
versität in  Wien ;  geboren  am  19.  Jänner  1842  zu  Freudenthal  in  Ost- 
Schlesien,  genehmigt  am  2.  August  1877.  Döbling,  Hirschengasse  72. 

Maly,  Richard,  Dr.  der  Mcdicin,  Professor  der  reinen  und  analytischen  GhemN 

an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  28.  Juni  1839  zu  Qtnm 

genehmigt  am  11.  Juli  1881. 
M  i  1  i  t  z  e  r ,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie  und  Hofrath  i.  P. ;    geboren  ac 

26.  Jänner  1828   zu  Hof  in  Bayern,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Ho 

in  Bayern. 

Mojsisovics,  Edmund  von  Mojsvär,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Oberbergi 
rath  und  Chef-Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wies 
genehmigt  am  7.  Juli  1883.  111.,  Reisnerstrasse  51. 

Neumayr, Melchior,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fflr  Paläontologie  an  de 
Wiener  Universität;  geboren  am  24.  October  1845  zu  Mflnchen,  genehmig 
am  30.  Juni  1882.  IL,  Afrikanergasse  9. 

Obermayer,  Albert  von,  Oberstiieutenant  des  Artillerie-Stabes  und  Professo 
der  Physik  an  der  k.  k.  technischen  Militär-Akademie  in  Wien;  geborei 
am  3.  Jänner  .1844  in  Wien,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  VI.,  Gnmpen- 
dorferstrasse  43.  i 

Seh  rauf,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie,  Vorstand  des  mineralogisch«^ 
Museums  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  in  Wien .  gene^j 
migt  am  5.  Juli  1884.  IV.,  Waltergasse  3.  ; 

Senhofer,  Karl,  Dr.  der  Pharmacie,  Professor  für  allgemeine  und  pharmi-j 
ceutische  Chemie  an  der  Universität  zu  Innsbruck,  genehmigjt  am  7.  JulilSf* 

Stricker,  Salomon,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  allgemei 
und  Experimental-Pathologie  und  Therapie   an  der  Wiener  Universittt;| 
geboren  1834  zu  Wag-Neustadtl  in  Ungarn,  genehmigt  am  20.  Juni  1878 
IX.,  Hebragasse  5. 

Stur,  Dionys  (Rudolph,  Joseph),  Hofrath  und  Director  der  k.  k.  geologischeft^ 
Reichsanstalt;  geboren  am  5.  April  1827  in  Beczkö  (Beckov),  Ober-Üngani,. 
genehmigt  am  2.  Juli  1880.  III.,  Custozzagasse  9. 

Vogl,  August,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Pharmakologie  uud 
Pharmakognosie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 3.  August  1833 « 
Weisskirchen  in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX.,  Ferstelgasse  1. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren 
am  14.  Mai  1828  zu  Admontbflhel  in  Steiermark,  genehmigt  am  5.  Jul» 
1871.  IV.,  Hauptstrasse  40. 

Wedl,Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der 
Histologie  an  der  Wiener  Universität ;  geboren  am  14.  October  1815  >*■ 
Wien,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  IX.,  Kolingasse  20. 

Weiss,  G.  Adolph,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  a* 
pflanzenphysiologischen  Institute  der  deutschen  Universität  zu  PrdS 
geboren  am  25.  August  1837  zu  Freiwäldau  (Österr.-Schlesien),  genehn^^ 
am  2.  Juli  1880. 


der  matheniatisch-naturtmssmschafilichen  Classe.  25 

(E^rmmitsUellin: 

im  Auslande: 

fmsen,  Robert  William,  Dr.  derMedicin  and  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Univer- 
ntftt  Heidelberg;  geboren  am  31.  Harz  1811  zu  GOttingen,  als  corre- 
spondirendes  Hitglied  am  1.  Februar  1848  und  als  Ehrenmitglied  am 
14.  Juni  1862  genehmigt, 
ilmholtz,  Dr.  Hermann  von,  geh.  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
in  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  am  31.  August  1821  zu  Potsdam, 
als  correspondirendes  Hitglied  am  26.  Jänner  1860  und  als  Ehrenmitglied 
am  17.  Augast  1872  genehmigt 

lermi  t  e  ,  Charles,  mewbre  de  VLiatitut,  mattre  de  confirenee»  ä  Vdcole  ttormal» 
aiipirieur  etc.  in  Paris ;  als  correspondirendes  Mitglied  am  16.  Juli  1879  und 
als  Ehrenmitglied  am  5.  Juli  1884  genehmigt. 

(efmann,  Dr.  August  Wilhelm,  geheimer  Regierungsrath  und  Director  des 
ersten  chemischen  Institutes  an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  am 
8.  April  1818  zu  Giessen,  als  correspondirendes  Mitglied  am  24.  Juni  1863 
und  als  Ehrenmitglied  am  2.  Juli  1889  genehmigt. 

f*Qm  a  n  n ,  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg ;  geboreu 
am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 
fen,  Sir  Richard,  K.  C.  B.,  Dr.,  Professor  und  Director  der  Abtheilung  fflr 
Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  in  London;  geboren 
un  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Juni 
1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 
F&om  8  o  n ,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow; 
als  correspondirendes  Mitglied  am  8.  Juli  1878  und  als  Ehrenmitglied  am 
5.  Juli  1884  genehmigt. 

eher,  Dr.  Wilhelm  Eduard,  geheimer  Hofrath,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  Göttingen  ;  geb. 
am  24.  October  1804  zu  Wittenberg,  als  correspondirendes  Mitglied  am 
I.Februar  1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 


X'Otttfponhitmbt  JUtstteiiet 

im  Auslande: 

^tassiz,  Alezander,  Professor  an  der  Universität  zu  Cambridge  (Amerika), 
genehmigt  am  2.  Juli  1889 . 

^ayer,  Dr.  Adolph,  Professor  an  der  Universität  zu  Manchen,  genehmigt  am 
14.  JuU  1885. 

^yiich,  Dr.  Heinrich  Ernst,  Geheimrath  und  Professor  an  der  Universität 
in  Berlin,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
1  '^Anizzaro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Rom,   genehmigt  am 
Q=^     1.  Juli  1889. 
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Garas,   Dr.  Julius  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie   und  V<M 

stand  der  anatomischen  Sammlungen  an  der  Universität  zu  Leipzig,  gi 

nehmigt  am  9.  Juli  1874. 
Gornu,  A.,  Professor  der  Physik  an  der  ^cole  pol ytechnigue  in  Paris  und  Mit 

glied  des  Institut  de  France,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 
Dana,  J.  D.,  Professor  der  Geologie  am  Yale  College  in  New  Haven (Gonnectic«! 

N.  America,  genehmigt  am  14.  Juli  1885. 
Des  Gloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris,  genehmi| 

am  20.  Juni  1875. 
Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der   Philosophie  d.« 

Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  A 

Universität  zu  Berlin ;  geboren  am  7.  November  1818  in  Berlin,  genehmli 

am  28.  Juli  1851. 

Frankland,  F.  Edward,  Professor  an  der  Normal  School  of  Science  and Royi 
School  of  Mines  zu  London ,  genehmigt  am  5.  Juli  1884.  / 

Gould,  Benjamin  Apthorp,  Astronom  zu  Cambridge  Mass.  (U.  S.),  genehnuf 
am  11.  Juli  1886. 

H  a  e  c  k  e  1 ,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoolofl^ 
und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Musemi 
an  der  Universität  in  Jena,  genehmigt  am  17.  August  1872. 

K  e  k  u  1  ^  ,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn  ;  gebore 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Leuckart,  Dr.  Rudolph,  geheimer  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität i 

Leipzig,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
Loewy ,  Dr.  Moriz,  Vicedirector  der  Sternwarte  in  Paris,   genehmigt  am  2.  Jid 

1889. 
Loven,  Dr.  Sven,  Professor  in  Stockholm,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 
Ludwig,   Karl,  Dr.  der  Medicin,  Geheimrath  und  Professor  der  Physiologi 

an  der  Universität  zu  Leipzig  ;  geboren  am  29.  December  1816  in  Witzei 

hausen  (Kurhessen),  am  12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitf^l 

genehmigt,  am  4.  September  1857  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Dore! 

Übertritt  in  das  Ausland  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  ii 

Auslande  getreten. 

Nägeli,  Dr.  Carl  von,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  MQnchei 

genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
Nathorst,    Dr.  Alfred  Gabriel,    Director  des   botanisch- paläontologisch« 

Reichs-Museums   in  Stockholm    (Vetenskaps-Akademien) ,  genehmigt  al 

11.  Juli  1886. 

Pasteur,  L.,  Mitglied  der  Äcadimie  des  scienees  und  der  Acaddmie  fran^aise  fl 

Paris,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 
Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Universität  zu  MQncheft 

geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818,  genehmigt  il 

9.  Juli  1874. 
Richthofen,  Dr.  Ferdinand  Freiherr  von,  Professor  an  der  Universität  | 

Berlin,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Berlin. 
SchiapareUi,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand,  gendli 

migt  am  9.  Juli  1874. 
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Sehnlze,  Dr.  Franz  Eilhard,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichendeD  Ana- 
tomie an  der  Universität  za  Berlin;  geboren  am  ii.  MOrz  1840  zu  Eldena, 
genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1884)  in  die 
Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten, 
[fttokes,  G.  G.«  Professor  der  Mathematik  an  der  Universitftt  zu  Cambridge, 

genehmigt  am  30.  Juni  1882. 
[Tftep  I  e  r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sächsischen  poly- 
technischen Schulezu  Dresden,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 
[Tichudi,  Johann  Jakob  von,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  der  schweizerischen 
lidgenossenschaft  a.  D. ;  geboren  am  25.  Juli  1818  zu  Glarus,  genehmigt 
im  1.  Februar  1848.  Jakobshof  bei  Edlitz,  N.Oe. 
^«ierstrass,   Dr.  Karl,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu 

fierlin,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
^ild,  Dr.  Heinrich,  Director  des  physikalischeu  Central-Observatoriums  und 
mtglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  6.  Juli  1888. 
irkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrath,  Professor  und  Director  des  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig,  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 
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Mit  Tode  abgegangen: 
(August  1889.) 

Im  Inlande. 
(S^renmitglteiiet: 

Kübeek  von  K  fl  b  a  u .  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
Inzagrhi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
Metternich,  Fürst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Kolo^rrat-Iiiebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorff,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Ludvi'igr»  21.  December  1864. 

niliilcli-'Belling'bausen,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Ufaximiliaii  I«,  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Teg-etthofT,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
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jASKAjr,  Paul  von,  29.  December  1852. 

FilsB,  Michael.  19.  Februar  1854. 

Zuppert,  Georg,  2:2.  November  1859. 

Firnhuber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hiinkii,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

IVarting^er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

GSnther,  Anton,  24.  Februar  1863. 

Kumclschitsch,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blumbergrer«  Friedrich,  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolph,  20.  August  1864. 

Sehaller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 
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Horairitz,  Adalbert,  6.  November  1888. 
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Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 
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[er,  Julias,  22.  Mai  1868. 

in«,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  December  1868. 
ftr,  Hermann  von,  2.  April  1869. 
heu,  Karl  August,  14.  September  1870. 
tti,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 
lit,  Louis,  14.  December  1873. 
Blett  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 
ler,  Johann  Heinrich  von,  14.  März  1874. 
^deBeaamonty  Leonce,  21.  September  1874. 
rm,  Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 
nbergr,  Christian,  27.  Juni  1876. 
»ndorff;  Joh.  Chr.,  24.  Jftnner  1877. 
lliDi,   Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 
^eker,  Ernst  Heinrich,  26.  Jftnner  1878. 
'•jer»  Julius  Robert  von,  26.  Mftrz  1878. 
ore,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 
■«■dt,  Joh.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 
ixwell»  Clerk,  5.  November  1879. 
Ueiden,  M.  von.  25.  Juni  1881. 
hwann,  Theodor.  11.  Jftnner  1882. 
ichoff»  Theodor  von,  5.  December  1882. 
rrande,  Joachim,  5.  December  1883. 
Imaidt»  Julius,  7.  Februar  1884. 
irtz,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 
tbold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 
ejrert  Johann  Jakob.  10.  September  1885. 
hmidt,  Oscar,  17.  Jftnner  1886. 
ich»  Hermann  von.  1.  Juli  1886. 
rchhoir,  Gustav  Robert,  17.  October  1887. 
chner»  Gustav  Theodor.  18.  November  1887. 
Misias»  Rudolph.  24.  August  1888. 
mderSt  Franz  Cornelius,  25.  Mftrz  1889. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Bdlicher,  Stephan,  am  11.  Mftrz  1848. 
»«weflr^,  Emil  Graf,  am  9.  Mftrz  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tode  abgegangen : 

Stharler,  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 
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Special-  Commissiofien . 


SPECIAL-COMMISSIONEN. 


1.  Historische  Gommission. 

Nach  Claaaenbeschluaa  vom  6.  Februar  1878. 
a^  permanente  Gommission. 


V.  Birk, 

▼.  Arneth  (Obmann). 

V.  Fiedler, 

V.  Sickel» 


Haber, 
Büdingper, 
Y.  ZeissbergTi 


Jagr^r, 
V.  Birk, 
V.  Arneth, 
▼.  liedler, 
J.  V.  Ficker, 
V.  H5fler, 


6^  verstärkte  Gommission. 

Y.  Siekel, 
Gindely, 
Haber, 
Büdingr^r, 
V.  Zeissberg'. 


Das  Programm  der  Gommission  zur  Herausgabe  der  Fontes  rerum  Austrii 
genehmigt  von  der  historisch  •>  philologischen  Glasse  der  kaise 
Akademie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1 
enthalten  im  I.  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 


2.  Gommission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der 

conciliorum  saeouli  XV. 


V.  Birk, 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  1850. 

IPie  iuirhltd|en<^itgU(I)(r: 
I    V.  Siekel. 


3.  Gommission  zur  Herausgabe  österreichischer  ' 

thümer. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jänner  1864. 

|lie  u)irkUd)cn  ^ttglUlicr: 
V.  iMiklosieh,  |      Sieerel. 
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4.  Oommission  far  die  Sayigny-Stiftimg. 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  13.  Jänner  1864. 

T.  iliiklosich,  I    MtUiBBen, 

§iegrel,  I    c.  M.  Hof  mann. 


S.  Oommission   zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
berichtigter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  24.  Februar  1864. 
9ir  wirfcU^rn  ßiHgUtUr: 


Jag-er, 

V.  Uliklosich  (Obmann), 

Schenkt  9 


niaassen, 
▼.  Harte  I. 


6.  Oommission  for  die  Orillparzer-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871. 


V.  Birk, 

Zimmerniann   (Obmann), 


Heinzel. 


7.  Beohnungs-Gontrols-Gommission, 


Gomperz  (2.  November  1888), 
Zimmermann  (22.  Juli  1887), 


Saess» 

Steindachner  (22.  Juli  1887). 


8.  Oommission  för  die  Veranstaltung  einer  Qesammt- 
ausgabe  der  griechischen  Qrabreliefs. 


▼.  Birk» 

Kenner  (Obmann), 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1873. 

Schenkl. 


V- Hauer, 

Stefan, 


9.  Oommission  für  die  Boue-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  20.  Octohev  1887. 

Tschermak. 


/ 
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Special-  Catnmissionen, 


10.  Gommisfiion  zur  Förderung  von  praeliistorisc 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Oebie 


Philosophisch-historische  Glasse: 

Kenner» 

Bfidinfr^r* 
Benndorf, 


Mathem.-natnrw.  Glasse: 

V.  Hauer  (Ohmann), 

SueBBf 

Steindachner. 


11.  Delegationen. 


Delegirter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  i 

Triennium  1887  »1890: 

Zimmermann« 


Delegirte   in   die  Gentraldirection  der  Monumenta  Germ 

bis  Ostern  1891: 

Hnber  und  IHaassen. 


Delegirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftnng: 

Mussafla* 


f 


VEBZEICHNISS  DEK  INSTITUTE, 


WELCHE 


[ --' 


ERHALTEN. 


(AU  OTT  ST  1889.) 


i 
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L  Verkehr  der  Qesammt-Akademie. 


k 


X. 

£,. 

^' 
F. 

G. 
ff. 

J. 
K, 


bedentet  alle  periodischen  Schriften  beider  Glassen,   d.i.   Denkschrifteo» 
Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 
,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen. 
a        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen  und  das  Archiv, 
a        Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv  und  Denkschriften   der 

phil.-histor.  Glasse. 
,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen,  dann  Denkschriften,  Archiv 
und  Fontes  der  phil.-histor.  Glasse. 

,         Sitzungsberichte  beider  Glassen  und  Denkschriften  der  phil.-hist. 
Glasse. 

,         die  Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv  und  Fontes. 

,         die    Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv,  Fontes  und  Denk- 
schriften der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse. 

,         die  Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv,  Fontes  und  Monu- 
menta  Habsburgica. 

,         die  Sitzungsberichte   der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

,         die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse  und  Archiv. 

,         die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Glasse,  Archiv  und  Fontes. 

,         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen. 

,         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen,  Archiv, 
Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen  und  Archiv. 

,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Glasse,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

,        Anzeiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse. 

,        Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Glasse. 


Agram,  KOn.  Dalm.-Eroat.-Slav.  National-Museum.  Ä, 

Agram,  Gymnasium.  A, 

Amsterdam,  Acadömie  R.  des  Sciences.  A. 

Athen,  National-Bibliothek.  C, 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B. 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University.  C  und  P. 
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Basel,  Universität.  E, 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B, 

Berlin,  KOn.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  Ä  und  K^, 

Berlin,  Universität.  B, 

Bern,  Universität.  B, 

B  i  e  1  i  t  z ,  K.  k.  Staatsgynmasium.  K^  und  K^* 

Bistritz,  K.  Gymnasiiun.  C 

Bistritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  K^  und  Jf2' 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  A, 

Bonn,  Universität.  B. 

Boston  (bei  Cambridge,  Amerika),  American  Academy  of  Arts  a 

Sciences.  G  und  K^, 
Breslau,  Universität.  B, 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  tXa  vaterländische  Gultur.  E, 
Brixen,  K.  k.  Gymnasium.^. 
Brunn,  Franzens-Museum.  B. 
Brunn,  K.  k.  Mährisch  -  Schlesische    Gesellschaft   des    Ackerba 

etc.  E, 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  K-^. 
Brunn,  Mähr.  Landes- Archiv.  K, 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  K^, 
Brüssel,  Acad^mie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Bes 

Arts  de  Belgique.  A  und  JT^. 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Buczacz,  K.  k.  Gynmasium.  C, 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A, 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der    Wissenschaften. 

und  Kl, 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A, 
Budweis,  K.  k.  Gymnasiimi.  C 
Bukarest,  Academia  Romana.  B, 
Gairo,  Listitut  Egyptien.  G, 
Galcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A, 
Capodistria,  K.  k.  Gymnasiimi.  J?2* 
Ghristiania,  Universität.  B, 
G  i  1 1  y ,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
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Czemowitz,  K.  k.  Universität.  A  und  Ä^. 

Czernowitz,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  J[^. 

Czemowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  Ki  und  Ä2. 

Czernowitz,  K.  k.  Gymnasium.  A, 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.  C. 

Däva,  K.  imgr.  Oberrealschule.  JT^  und  Jr2. 

i)ijon,  Acadömie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C, 

öorpat,  Universität.  B. 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  Ki  und  K2. 

Drohobycz,  K.  k.  Franz-Joseph-Real-  und  Obergymnasium.  Kiund 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 

Edinburgh,  Royal  Society.  G. 

Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  K^  und  K2, 

Erlangen,  Universität.  B. 

Feldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Fiume,  K.  Gymnasium.  G, 

Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per  gli   Studi  superiori  di 

Firenze.  Cg. 
Freiburg,  Universität.  B. 

Freistadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  Ki  und  K2. 
Gent,  Universität.  B, 
G  i  e  s  s  e  n ,  Universität.  R  u.  N. 
G  i  t  s  c  h  in ,  K.  k.  Gymnasium  C. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E, 
Gö  rz ,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Göttingen,    Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A. 
Göttingen,  Universität.  B. 
G  o  s  p  i  ö ,  E.  k.  Gynmasium.  K^  und  f  2* 
Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K^  und  -Kj. 
Graz,  st.  1.  Joanneum.  A, 
Graz,  K.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^* 
Greifswald,  Universität.  B, 
Gross  war  dein,  K.  Gymnasium.  C. 

Haarlem,  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A. 
Halle,  Universität.  B, 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B, 
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Heidelberg,  Universität.  B, 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G, 

Helsingfors,  Universität.  B, 

Hermannstadt,  Verein  fOr  siebenbürgische  Landeskunde.  K, 

Hermannstadt,  Katholisches  Gymnasium.  A, 

Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Gonfession.  A, 

Hermannstadt,  Verein  für  Beförderung  der  Literatur  und  Gultur 

des  romanischen  Volkes.  D^. 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  Ki  imd  K2, 
Hohenmauth,  Communal-Obergymnasium.  K^  imd  K2. 
I  g  1  a  u ,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K-^  und  K^* 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B, 

Ji5in,  Gommunal-Unterrealschule.  K^  und  K^» 
Karolinenthal,  Communal-Realschule.  K^  und  K^* 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  K^, 

Kaschau,  K.  Gymnasium.  A. 

Kiel,  Universität.  B, 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir.  B. 

Klagenfurt,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Klausenburg,  KathoL  Gymnasium.  A, 

Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum-Verein.  A. 

Königgrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Königgrätz,  K.  k.  Ober -Realschule.  K^  und  K^. 

Königsberg,  Universität.  B, 

Kopenhagen,  Kön.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A» 

Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Krak  au,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 

Krems,  K.  k.  Gymnasiimi.  C. 

Krem si er,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A, 

Laibach,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Land  skr  on,  K.  k.  Obergymnasiimi.  K^  imd  K^. 

Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F. 

Leipzig,  Kön.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  ^und  Ky 
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Leipzig,  Universität.  B. 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  Ki. 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen  Gentralblattes".  Kj  und  K.*^ 

Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche Gesellschaft.  E. 

leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

iiemberg,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Zemberg,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  K2, 

lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  Ki  und  K2. 

leutschau,  K.  Gymnasium.  C. 

Leutschau,  Staats-Oberrealschule.  F,  (Jfj  und  Mo). 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Linz ,  Museum  Francisco-Garolinum.  A, 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

Liverpool,   The  literary  and  philosophical  Society  of  Liverpool.   IC 

imd  Kl, 
London,  Royal  Society.  G  und  K^, 
London,  Anthropological  Society.  B. 
Löwen,  Universität.  C2. 
Lund,  Universität.  G. 
Lüttich,  Universität.  B, 

Lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  K^  und  ^^2. 
Lyon,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A, 
Madrid,  Universität.  B, 

Mährisch- Os trau,  Landes-Unterrealschule.  K^  und  K2, 
Mährisch- Weisskirchen,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K2. 
Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A. 
Mantua,  Accademia  Virgiliana  K^  und  K2. 
Marburg,  Universität.  B, 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C,  Ki  und  K2. 
Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  K2> 
Mediasch,  Evang.  Gymnasium.  E. 
Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Meran,  E.  k.  Gymnasium.  E. 

Mit  au,  Kurländische  Gesellschaft  fQr  Literatur  und  Kunst.  B, 
Modena,  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J. 
Montpellier,  Acadömie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 
Mödling,  Francisco- Josephinum.  K^  und  K2. 
München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  Ky, 


46  Verhehr  der  GeaamnU- Akademie, 

München,  Kön.  Hof- und  Staats-Bibliothek.  Ä, 

München,  Universität.  B, 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A, 

Neu-Bydiov,  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  Äj  und  Ki- 

Neuhaus,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Neusohl,  K.  Gynmasium.  B, 

New -York,  American  Geographical  and  Statistical  Society.  G. 

New- York,  Universität.  B, 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergrymnasium.  C,  K^  und  IT?. 

Olmütz,  K.  k.  BibUothek.  Ä, 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  Ä, 

Pancsova,  K.  ungarisches  Staats-Realgymnashim.  K^  und  JTo. 

Paris,  Institut  de  France.  A, 

Paris,  Ministfere  de  llnstruction  publique.  A, 

Paris,  Direction  der  „Revue  politique  et  littäraire"  und  der  „Revue 

scientifique  de  la  France  et  de  l'ötranger".  B^  K^  und  Ä'o. 
Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique**.  JTiundJTi. 
Paris,  Direction  der  Bibliothöque  Municipale  du  XVI  arrondissement. 

Kl  und  K^, 
Paris,  Redaction  des  Journal  des  D6bats.  K^  und  K^, 
St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Ä. 
St.  Petersburg,  Kais.  Öffentliche  Bibliothek.  H, 
St.  Petersburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  B. 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B, 
Pilgram,  Obergymnasium  K^  und  Ko. 
Pilsen,  K.  k,  deutsches  Ober-Gymnasium.  C. 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  Kc». 
P  i  s  e  k ,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Real-  und  Ob  er  gynmasium.  D, 
St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^. 
Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A,  Ki  und 

■K'2. 
Prag ,  Bibliothek  der  k.  k.  deutschen  Karl  Ferdinands-Universität.  A. 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A, 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G, 
Prag,  K.  k.  H.  deutsche  Oberrealschule.  JK^  und  K^* 
Prag,  K.  k.  H.  deutsches  Staatsgymnasium.  K^  und  K^» 
Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium.  A'j  und  Ko. 
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fizemjsl,  E.  k.  Gymnasium.  J. 

Fiessburg,  E.  Gymnasium.  A. 

liudnitz  a.  d.  Elbe,  Heai-Gymnasiura.  Äj  und  K^, 

Bio  de  Janeiro,  Institutio  Historico  e  Geogräfico  BrasUeiro.  A. 

Dom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A. 

Bostock,  UmversiUL  B. 

RoTered  o ,  E.  k.  Ober^mcaaium.  C. 

ßieszow,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Saaz,  E.  k.  Gymnasium.  K^  und  £^. 

Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

äambor,  K.  k.  Gymoasium.  C. 

Sandec,  E.  k.  Gynmasium.  C, 

Sarajevo,  E.  k.  Obergymnasium.  A. 

Scbasaburg,  K.  Gymnasium.  E. 

Seitenatetten,  Gymnasium.  A. 

Sobieslau,  E.  k.  Leluer-BUdunKaanstalt.  £,  und  K-^. 

StaoiBlau,  E.  k.  Gymnasium.  C. 

Steruberg,  Laudes-Realschule.  K^  und  Ajj. 

Stockholm,  Eon.  Akademie  der  Wissenschaften.  Ä. 

Stiassburg,  Kais.  UniversiUts.Bibliothek.  A,  Kj  und  K^. 

Tabor,  E.  k.  Ober-Realgymnasium.  E2. 

Tacnopol,  E.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarnov,  E.  k.  Gymnasium.  A. 

TemesTAr,  E.  Gymuasiuia.  A. 

Teschen,  Eathol.  Gjnonasium.  D. 

Teschea,  E.  k.  Staats-Oberrealschule.  £',  und  IC^. 

Tolyo  (Japan),  DeuUche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Volkerkunde  Osl- 
Asiens.  S. 

Trautenau,  E,  k.  Oberrealschule.  K^  und  K2. 

Trebitsch,  E.  k.  Gymnasium.  Äi  und  Ä"g. 

Trlent,  E.  k.  Gymnasium.  C. 

bliest,  K.  k.  Handels-  und  nautischa  Akademie.  A. 

Ttiest,  OesterreichiBcher  Lloyd.  Ä,  M^  uod  M2. 

"liest,  Gymnasium  derWienerMechitaristen-Congreeation.  iT,  a,  Ä'„. 

Trie>l,Hedaction  der  Zeitschrift, Osservatore  Triestioo",  K^  und  K.j. 

TroppBu,  E.  k.  Gymnasium.  A. 

TObingen.UniversiUl.  C. 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Seien  le.  ^. 
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Ungarisch'Hradisch,  K.  k.   Staats-Reai-  und   Ober-Gymnasiuao. 

B,  Kl  und  JTa. 
Unghvär,  K.  Gymnasium.  B.  -^ 

U  p  8  a  1  a ,  Regia  Societas  scientiarum.  G.  "^ 

Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissbi^W^ 

Schaft.  B.  * 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  edArti.  AjE^  uodt 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E,  \^ 

Verona,  Bibliotheca  communale.  C  und  N,  V^ 

Vinkovce,  K.  Gymnasium.  C  {M-^  imd  M^)^  ^. 

Warasdin,  Ober-Gymnasium.  B.  V 

Washington,  Bureau  of  Education,  Departement  of  the  Interior.  IT,-., 
und  K^.  "*"> 

Washington,  Smithsonian  Institution.  Ä  und  Pj .  \ 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Reai-  und  Ober-Gymnasium.  K^  und  Ki^.      '%i 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A, 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich,  K^  und  K^» 

Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  Ki  und  Ko. 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K^. 

Wien,  Redaction  der  „Neuesten  Erfindungen".  K-^  und  Kt^. 

Wien,  öffentliche  Haupt-Unter-  und  Ober-Realschule  in   der  Joseph- 
stadt. K-i  und  K^. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  der  F.  P.  Piaristen  in  der  Josefstadt. 
Kl  und  K2, 

Wien,  K.  und  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aeusseren.  A. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern.  A. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht.  C 

Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A. 

Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A. 

Wien,  K.  und  k.  Reich s-Kriegs-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  und k. Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  desselben.  .-1. 

Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A,  K^  und  K^^ 

Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A, 

Wien,  Akademisches  Gymnasium.  D. 

Wien,  Theresianisches  Gymnasium.  Cj. 

W  i  e  n  ,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  K^ . 
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'icD,  DirectioD  des  k.  k.  millUr.-geographLscheu  InstJtutes.   J,   {Mi 

und  Mg.) 
ien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  KOoBte.  H. 
ta,  E.  k.  sUtisUsche  Gentral-Gommissioo.  A. 

sn,  Nieder-Österreichischer  Gewerbe- Verein.  J{Mi  uodSf^)  und  K,. 
en,  Redaction  der  „Wiener  Zeitung".  B. 
in,  K.  k.  technische  Militär- Akademie.  A. 
sn,  Congregatian  der  P.  P.  llechtthariaten.  A.  (if,  und  Jtfj.) 
:n,  Deatsch-Osterr.  Lesevereiu  der  Wiener  Universität  G. 
n,  Hilit&r-wiaseiischaiUiclier  Verein.  JE^. 
n,  K.  k.  StAats.Rea]schuIe  im  V.  Bezirke,  f,  und  E^. 
n,  K.1C.  Unter-Realschule  im  n.  Bezirke,  Glockeogasse  !.  K,  u.  £3. 
D,  K.  k.  Staats- Oberrealschule  im  n.  Bezirke.  K,  und  K^. 
n,  WiasenschaMcber  Club.  B. 
ner-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
ner-Neuatadt,  N.-B.  Landeslehrer-Seminar.  ÜT,  und  K^. 
rzburg,  Universität.  S. 
a,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
ee,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
im,  E.  k.  Gymnasium.  A. 
ich,  UniTersilAt,  B. 
ich.  Akademischer  Leseverein.  K^  und  K^. 


CetinmlMkl     .... 

davon  im  Inlande     . 
,       „   Aus  lande 
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2.  Verkehr  der  p]iilos.-hi8tori8chen  Class 

Q.  bedeutet    Sltsungsberichte ,    Denkschriften ,  Archiv ,   Fontes  ,    Monu 

Babsburgica. 

B.  ,        Sitxongsberichte. 

S.  „       Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  ,        Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

T).  ,        Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

U.  n        Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburg 

V,  ,        Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

W.  n        Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

FT}.  n        Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X.  n        Monumenta  Habsburgica. 

Xf.  „  Fontes. 

X^.  „        Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  conciliomm. 

X^.  „        Fontes  I.  Abtheilung. 

r.  „  Archiv. 

Z.  n  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA.  M        Fontes,  Monument«  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  ,        Specielle  Gegenseudungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC,  n  Sitzungsberichte ,    Denkschriften ,    Archiv ,   Fontes  ,    Monu 

Habsburgica  und  Monumenta  conciliomm. 

DD.  „  SeparatabdrQcke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE.  „  Anzeiger. 

Admont,  Benedictiner- Abtei.  S, 

Agram,  K.  Franz  Josef-Universität.  Q, 

Agram,  SOdslavlsche  Akademie.  TF^. 

Altenburg,   Geschichts-  und  alterthumsforschende  Gesellscha: 

Osterlandes.  U, 
Amiens,  Sociöt^  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Acadömie  d'Archöologie  de  Belgique.  U, 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwabe: 

Neuburg.  U. 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  R. 
B  ata  via,  BataviaaschGenootschap  van  Künsten  en  Wetenschapp 
Berlin,  Redactiou  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende  S] 

forschung".  EE. 
Bern,  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X 
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Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  R. 
^c.1  Bordeaux,  Redaction  der  „Annales  der  Facultö  des  Lettres  de  Bor- 
deaux". R. 
Bregen  z,  Museumsverein  in  Vorarlberg.  X^,  Y, 
Bremen,  Abtheilung  des  KOnstlervereines  ftlr   bremische   Geschichte 

und  Alterthümer.  X^  und  Y. 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens.  U. 
BrQnn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen 

Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q. 
Brüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  beige".  EE. 
Brescia,  Ateneo.  U. 
Budapest  (Ofen),  K.  Gameral- Archiv.  X. 

Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X 
Chur,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden,  ü. 
Darm  Stadt,  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen,  ü. 
Dresden,  kOnigl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 
Dresden,  Redaction  von  Petzhold's  „Anzeiger  ftlr  Literatur  der  Biblio- 
thekswissenschaft". EE, 
Einsiedeln,  Schweiz,  Bibliothek.  R, 
Florenz,  R.  Accademia  della  Grusca.  F. 
Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storia  patria perle Provincie 

della  Toscana,  deir  Umbria  e  delle  Marche.  X^. 
St.  Florian,  StiftsbibUothek.  Q, 
St.  Gallen,  Historischer  Verein.  ÄA. 
St.  Gallen,  StiftsbibUothek.  2\. 
Genf,  Soci6t6  d'histoire  et  d'archöologie.  Z. 
Göttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen".  EE. 
Göttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  „Orient  und  Occident".  EE, 
Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q, 
Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität.  X2. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  F. 
Grosswardein,  E.  Rechts- Akademie.  Q. 

Haag,  Eoninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde  van 
Nederlandsch  Lidi6  (Institut  Royal  de  Philologie  et  d'  Ethnographie 
des  Indes  Nderlandaiaes),  R.  und  PP. 
Hall,    Schwäbisch-,    Historischer   Verein   für   das    württembergische 

Franken.  R, 
Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.   U. 
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Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U. 

Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  R, 

Kaschau,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U. 

Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländiscli. 

Geschichte.  U, 
Klagen  fürt,  Geschichts- Verein  für  Kärnten.  Q. 
Kopenhagen,  Sociötö  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache 

des  Vaterlandes.  U. 
Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q. 
Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayem.  S, 
Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q.  und  EE, 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  /?.  - 

Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".  EE. 
Leipzig,    Redaction  der   internationalen    Zeitschrift  für   allgemeine.. 

Sprachwissenschaft.  DD  und  EE, 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE. 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Lreland.  F. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  Review".  EE. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday  Review".  DD  und  EE. 
London,  Royal  historical  Society.  F. 
Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  R. 
Lucern,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucem,  Uri,  Schwyz,  Unter- 

walden  und  Zug.  U. 
Lüneburg,   Museum-Verein    des   Fürstenthums   Lüneburg,   vormals 

Alterthums-Verein.  F. 
Luxemburg,  Section  historique  de  TListitut  Luxembourgeois.  R. 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q. 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  R. 
Madrid,  Real  Comision  de  losMonumentos  arquitectönicos  deEspana. 

BB. 
Monte- Cassino,  Neue  Klosterbibliothek.  R  und  X^. 
Moskau,  Mus6e  public.  BB. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U. 
München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U. 
NewHaven,  American  Oriental  Society.  R. 
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tXtlrnberg,  Germanisches  Nationalmuseum.  Q,  und  EE, 

[Oxford,  Editor  of  the  English  historical  Review.  Fund  EE. 
adua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  S, 

Ihrdubitz,  K.  k.  Oberrealschule.  B, 

[hrenzo,  Societä  Istriana  di  archeologia  e  Storia  Patria.  Y,  X^. 

[Paris,  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  Lettres.   T. 

^ Paris,  Soci^^tö  des  Antiquaires  de  France,  ü. 

Paris,  Ecole  des  Ghartes.  ü\md  EE. 
^hns,  Redaction  des  „Journal  des  Savants".  EE, 
St.  Petersburg,  Sociötö  Imperiale  archöologique  russe.  T. 
Si  Petersburg,  Gommission  Imperiale  arch^ologique.  Fl 
Pisino,  E.  k.  Gymnasium.  R. 
Plauen,  Alterthumsverein.  T. 

Posen,  Historische  Gesellschaft  fOr  die  Provinz  Posen.  F. 
Prag,  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  TundEE. 
Prag,  Böhmisches  Landesarchiv.  Q, 
Prag,  K.  k.  deutsches  Obergynmasium  der  Kleinseite.  S. 
Pressburg,  K.  Rechts- Akademie.  Q. 
Raab,  E.  Rechts- Akademie.  Q, 
Ragusa,  K.  k.  Staatsgynmasium.  T, 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  U, 
Riga,  Gesellschaft  fOr  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostsee- 
provinzen Russkinds.  T, 
Rom,  Biblioteca  Vaticana.  Q, 
Rom,  Imp.  Instituto  Archeologico  Germanico.  Q, 
Rom,  £cole  fran^aise.  X3. 
Rom,  Instituto  austriaco.  AA, 

Rom,  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria  Biblioteca  Vallicellana.  Y, 
Rovigo,  Accademia  dei  Goncordi.  X. 
Salzburg,  Museum  Garolino-Augusteum.  Q. 
Salzburg,  Fürsterzbischöfliches  Priesterhaus  (Seminarium).  Y. 
Salzburg,  Geseifschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg.  Y. 
Salzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T. 

Schwerin,  Verein  fOr  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde. Ü, 
Shanghai,  North-Ghina  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  R. 
Spalato,  K.  k.  Obergynmasium.  W^. 
Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz,  ü. 
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Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE, 

Stockholm,  Acadömie  Royale  de  Belles-Lettres,  d'Histoire  et  d 

tiquitös.  S, 
Stuttgart,  Königl.  statistisches  Landesamt.  S. 
Stuttgart,  Königl.  öffentliche  Bibliothek.  R, 
Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats-Archiv.  F,  EE, 
Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali.  F. 
Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  F. 
Tri  est,  Biblioteca  civica.  S. 

Ulm,  Verein  fQr  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
Utrecht,  Historische  Gesellschaft.  X,  Y, 
Venedig,  General- Archiv,  ü, 
Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q, 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  U, 
Wien,  K.  u.  k.  Kriegs- Archiv.  X 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Ministeriums.  AA. 
Wien,  Antiken-  und  Münzsammlimg  des  AUerh.  Kaiserhauses,  W, 
Wi  en,  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Ku 

und  historischen  Denkmale.  Q, 
Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q. 
Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q. 
Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K^, 
Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CC, 
Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q, 
Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE, 
Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innern  Stadt.  EE. 
Wien,  Mariahilfer  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  EE. 
Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler".  DD. 
Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskunde  und  Geschiel 

forschung.  U. 
Wilna,  Kais.  Museum.  Y, 
Würzburg,  Historischer  Verein  von  ünterfranken  und  Aschaffenb 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

Gesaiuiutzahl 141, 

davon  im  Inlande     .     .     .       47, 
Auslande     .     .       94. 
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3.  Verkehr  der  mathein.-naturw.  Olasse. 

l  bedeutet  Sitzungsberichte  (vollständig). 

i^.      0  Sitzungsberichte.  Abtheilung  I. 

(.       .  Sitzungsberichte.  Abtheilung  11  vollständig. 

A.     ,  Sitzungsberichte.  Abtheiiung  IIa. 

b.      „  Sitzungsberichte.  Abtheilung  Üb. 

„  Sitzungsberichte.  Abtheilung  m. 

„  Denkschriften. 

„  Denkschriften  und  Sitzungsberichte. 

,  Separatabdrflcke  der  einschlagigen  Fächer. 

,  Anzeiger. 

y,  Monatshefte  für  Chemie. 

beville,  Soci^tö  d'^mulation.  L. 
elaide  (Australien),  Philosophical  Society.  PP. 
;rain.  Kroatischer  Naturforscher- Verein.  Jf^. 

tenburg,  Ungarisch-,  K.  ung.  landwirthschaftliche Akademie.  L. 
tenburg,  Sachsen-,  Naturforschender  Verein.  PP, 
niens,  Soci^t^  Linn^enne  du  Nord  de  la  France.  PP, 
)t  (Vaucluse),  Sociötö  littöraire,  scientifique  et  artistique.  PP. 
mau,  K.  k.  Unter-Realgymnasium.  PP, 
Qssig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP, 
asel,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 

atavia,  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch-Indie.  0. 
atavia,  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium.  M2. 
erkeley  (California  U.  S.  A.),  University  California.  0  und  PP. 
erlin,  Physikalische  Gesellschaft.  0  und  PP, 
erlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  M^  und  M2. 
erlin,  Entomologischer  Verein.  M^, 
erlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.  M2  und  PP. 
erlin,  Redaction  des  „Jahrbuches  über  die  gesammten  Fortschritte 

der  Mathematik«.  P  und  PP, 
erlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  M^. 
erlin.  Elektrotechnischer  Verein.  M2. 

srlin,  Redaction  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde.  PP  und  P, 
;rlin,  Gentralblatt  für  klinische  Medicin.  P. 
;rlin,   Redaction  der  Zeitschrift   „Fortschritte   der  Medicin".    M-^ 

und  PP. 
irlin,  KOnigl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie.  -M,,  N 

und  PP. 
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Berlin,  Physiologische  Gesellschaft.  M^. 

Berlin,  KOnigl.  preussisches  meteorologisches  Institut.  M^* 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  fOr  die  gesammten  Natur« 
Wissenschaften.  0. 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP, 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staatsgymnasium.  L, 

Bochnia,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L. 

Bordeaux,  Sociötö  Linnöenne.  Mi  und  N. 

Bordeaux,  Soci^tö  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  Jk^. 

Bordeaux,  Sociötö  de  Mödecine  et  de  Chirurgie.  PP, 

Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  0. 

Braunschweig,  Verein  für  Naturwissenschaft.  PP, 

Braunschweig,  Redaction  des  Jahresberichtes  Qber  die  Fortschritte 
der  Chemie.  M2, 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft.  M-^  und  M2  und  PP, 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L  und  PP, 

Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 

Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Brunn,  Naturforschender  Verein.  PP. 

Brüssel,  Musöe  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique.  0, 

Brüssel,  Observatoire  Royal.  M2, 

Brüssel,  Soci6t6  Entomologique  de  Belgique.  M^, 

Brüssel,  Sociötö  Malacologique  de  Belgique.  M^, 

Buccari,  Kön.  nautische  Schule.  PP. 

Budapest  (Ofen),  Königl.  ungarische  geologische  Anstalt.  M^  und3f2, 
N  und  PP. 

Budapest  (Pest),  Königl.  ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissen- 
schaften. L  und  PP, 

Buenos-Aires,  Museo  Nacional.  M^, 

Buitenzorg,  Botanischer  Garten.  P. 

Bukarest,  Institutul  meteorologic  al  Romänici.  M2 a, 

Caen,  Sociötö  Linnöenne  de  Normandie.  M^  und  M2, 

Calcutta,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India.  0, 

Calcutta  (Simla),  Meteorological  Office.  P. 

Cambridge  (England),  Universität.  0, 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  the  Advancement  of 
Science.  L. 
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Cambridge  (Amerika),  Museum  of  GomparativeZoology.if|,if3  und^. 

(rtpe  Town,  South  Afric«Ln  Philosophical  Society.  Ifj. 

t^atania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali.  N. 

Ckrkow,  Sociötö  des  Sciences  experimeotales  amiezöe  ä  rUniversit^. 

Charleston,  EUiott-Society  of  Natural  History.  L. 

Chemnitz,  KOn.  sächs.  meteorologisches  Institut.  PP. 

Cherbourg,    Sociötö  des  sciences  naturelles  et  mathematiques.   L 

und  PP. 
Chicago  (N.-Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  0. 
Chrudim,  Real-  und  Ober-Gymnasium.  PP. 
Göthen,  Redaction  der  „Chemiker-Zeitung**.  PP. 
Colmar,  Sociötö  d*Histoire  naturelle.  M^. 

G6rdob  a,  Academia  nacional  de^ciencias  de  la  Repüblica  Argentina.  0. 
Dan  zig,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

Denver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society.  My 

Dorpat,  Physikalisches  Cabinet.  P  und  PP, 

Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PP, 

Dublin,  Redaction  der  Atlantis  (C!atholic  University  of  Ireland).  L. 

Dublin,  Redaction  der  Natural  History  Review.  Jf^. 

Dflrkheim   a.   d.  Hardt,   Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollichia**. 
PP, 

Edinburgh,  Scottisch  Geographica!  Society.  M^, 

Edinburgh,  Fishery  Board  for  Scotland.  M-^, 

Elbogen,  Realschule.  L, 

Emden,  Naturforschende  Gesellschaft.  P. 

Erlangen,  Physikalisch-medicinische  Societät.  M.^  und  üfg. 

Eulenberg,  Mährische  Forstschule.  PP, 

Fiume,  E.  k.  Marine- Akademie.  0  und  PP, 

Florenz,  Redaction  des  „Archivio  per  TAntropologia  e  la  Etnologia". 
3fi. 

Prankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L, 

Frankfurt  a.  M.,   Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft.  N 
und  PP. 

Frankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  Garten". 
FF, 

Frankfurt  a.  d.  Oder,    Societatum  Litterae.   PP  und  Literatur- Ver- 
zeichniss. 
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Genf,  Biblioth^que  Universelle.  L, 

Genf,  Sociötö  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle.  0. 

Genf,  Institut  National  Genevois.  0. 

Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  Mi  und  N, 

Gi essen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  X. 

Glasgow,  Geological  Society.  Mi. 

Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 

GOrz,  E.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  PP, 

Gran  vi  Ue   (Ohio),  Denison  University  Geology  u.   Natural  History. 

Ml  und  N, 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP, 
Graz,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP, 
Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  PP. 
Green wich,K.  Sternwarte.  Pund  PP, 
Greifs wald,  Naturwissenschaftlicher  Verein    von  Neu- Vorpommern 

und  Rügen.  PP, 
Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  L, 
Habana,  Real  Academia  de  Giencias  medicas,  fisicas  y  naturales.  L. 
Halle,  Academia  Gaes.  Leopoldino-Garolina  germanica  naturae  curio- 

sorum.  0  und  PP. 
Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde.  PP. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  L 
Hamburg,  Naturhistorisches  Museum  der  freien  Stadt  Hamburg.  Mj 
Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP, 
Hamburg,  Deutsche  See  warte.  0. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L. 
Heidelberg^  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  M 

und  PP. 
Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP, 
Heiligenstadt  (Hohe  Warte),  K.  k.  Gentralanstalt  für  Meteor ologi 

und  Erdmagnetismus.  0. 
Helsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Mi  und  PP. 
Heröny  (Ungarn),  Astrophysikalisches  Observatorium.  PP  und  P. 
Hermannstadt,  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften.  L, 
Hobart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasmania.  PP, 
Hörn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP, 
Iglau,  Landes-Oberrealschule.  PP. 
Iowa,  Staats-Universität.  L. 
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as/o  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  PF. 

ehtherinenburg,   Sociöt^  Ouralienne  d'Amateurs   des    Sciences 

naturelles.  L, 
fiüa,  Medicinisch-naturwissenschaftliche  Gesellschaft.  FP. 
«risruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  FF. 
arJsruhe,  Sternwarte.  Pund  PF. 
assel,  Verein  fllr  Naturkunde.  PF. 
iiel,  K.  Sternwarte.  M2  und  PF. 

iagenfurt,  Naturhistorisches  Landesmuseum  für  Kärnten.  0. 
«In,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitimg".  PF. 
<)nigsberg,  Königl.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.  L, 
olomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 
rakau,  Akademischer  Leseverein.  FF. 
rems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PF. 
remsmünster,  Sternwarte.  0. 

reuz  (Groatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliches  Institut.  L. 
rumau,  K.  k.  Staats-Realgynmasium.  FF. 
eipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  M2  und  F. 
•eipzig,   Redaction  des  Journals  für  praktische  Chemie.  M2  und  M^ 

und  PP. 
•eipzig,   Redaction   der  „Zeitschrift  für  Mathematik   und  Physik". 

PF. 
•eipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes".  FF. 
leitmeritz,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rundschau  für  die  Interessen 

der  Pharmacie,  Chemie  etc."  FF. 
lemberg.  Akademischer  Leseverein.  FF, 
lemberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 
leoben,  K.  k.  Berg-Akademie.  0. 
•eyden,  Universität.  L. 
leyden,  Sternwarte.  M2. 

linz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungs- Anstalt.  PF. 
lOndon,  Royal  Astronomical  Society.  M2  und  N. 
Iiondon,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  L. 
London,  Chemical  Society.  M2,  ^und  PF. 
London,  Geological  Society.  Jfj,  ^und  PP. 
London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  Jfj. 
tondon,  Linnean  Society.  M^^  ^und  PP. 
jondon,  Royal  Geographical  Society.  Mi  und  M2» 
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London,  Zoological  Society.  Jfj,  ^und  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society  (Library  Gommittee).  31^6. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine".  PP. 

London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  History*' 

PP, 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review".  PP, 
London,  Redaction  der  "Wochenschrift  „Nature".  PP  und  L, 
London,  Royal  Microscopical  Society.  M^  und  M^, 
London,  British  Museum  (Natural  History).  0  und  PP. 
St.  Louis,  Academy  of  Science.  L, 
Lütt  ich,  Soci^t^  R.  des  Sciences.  0. 
Lüttich,  Sociötö  Göologique  de  Belgique.  Jfj. 
Luxemburg,  Soci^tö  de  sciences  naturelles  du  Grand-Duchiä  de  Luxem 

bourg.  PP, 
Lyon,  Sociötö  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Soci^tä  Linnäenne.  M^  und  M2. 
Madison  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L, 
Madison ,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  PP. 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias.  L, 
Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros".  M^  um 

3f2. 
Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society.  0. 
Melboui;ne,  Royal  Society  of  Victoria.   0. 
Mexico,  Sociedad  Gientifica  „Antonio  Alzato"  Observatörio  Meteon 

lögico  Gentral.  PP. 
S.  Michel e  (Tirol),  Landwirthschaftliche  Lehranstalt.  L. 
Middelburg  (Holland),  Zeeländische  Gesellschaft  der  Wissenschaft! 

Moncalieri,  Sternwarte.  PP. 

Montpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliothek.  0. 

Moskau,   Kais,   naturforschende  Gesellschaft  (Sociätö  Imperiale  A 

Naturalistes).  0  und  PP. 
Moskau,  Mathematische  Gesellschaft.  M^^a. 
München,  Redaction  des  „Repertorium  für  phys.  Technik   etc."  ^ 

und  PP. 
München,  K.  b.  meteorologische  Gentralstation  in  München,  ilfg. 


Verkehr  der  mathem.-tiatunc,  Classe.  6 1 

Ifflnster,  Westfälischer  Provinz- Verein  fQr  Wissenschaften  und  Kunst. 

Ml. 
hücj,  Sociötö  des  sciences.  0, 
Neapel,  Zoologische  Station.  M^  und  PP. 
üfeisse,  Literar.  Verein  „Philomathie".  PP. 
^ewcastle,   Institute  of  Mining  and  mechanical  Engeneers.  M^  und 

3f2. 

Neuchatel,  Soci^tö  des  sciences  naturelles.  L. 
Keustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgymnasium.  PP. 
^'eutitschein,  LandwirthschafUiche  Landesmittelschule.  PP. 
New  Haven  (Connecticut),  Redaction  des  „  American  Journal  of  Science 

and  Arts".  L  und  PP. 
New  Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  M^. 
New-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L.  • 

New- York,  Academy  of  Sciences.  L. 

New-York,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PP. 
New-York,  Journal  of  Nervous  and  mental  Disease.  M^. 
Nikolsburg,  K.  k.  Gynmasium.  L. 

Ober-Hermsdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PF. 
Odessa,  Sociöt^  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie.  M^. 
Oedenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 
Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Ottawa  (Sussex  St.  Ganada),  Geological  and  Natural  History  Survey. 

M^  und  P. 
Oxford,  Radcliffe  Observatory.  P. 

Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  Consiglio  di  Perfezionamento. Mj u.  M.2. 
Palermo,  Redaction  der  „Gazzetta  chimica  Italiana**.  Pj. 
Palermo,  Redaction  des  Gircolo  Metematico  di  Palermo.  M2a. 
Pardubitz,  Böhmische  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP. 
Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 
*    Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Ghimie  et  de  Physique".  PF. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „L'Institut".  PF. 

Paris,  Acadömie  de  Mödecine.  0. 

Pari  s ,  Ministfere  des  travaux  publics.  0. 

Paris,  Sociötö  Göologique  de  France.  M^,  M^  und  N. 

Paris,  Sociötö  Philomatique  L. 
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Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „LeMonileur  scientifique".  L  und  J 

Paris ,  Sociötö  Entomologique  de  France.  M^. 

Paris,  Sociötö  Botanique  de  France.  M^. 

Paris,  Museum  d'histoire  naturelle.  A'und  PF. 

Paris,  Sociätä  des  Ingenieurs  civils.  M2. 

Paris,  Sociötä  Math^matique  de  France.  J^. 

Paris,  Sociötä  de  Biologie.  M^  und  M^. 

Paris,  £cole  Polytechnique.  M2. 

Paris,  Sociöt^  Zoologique  de  France.  Mi, 

Paris,  Gomniission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussöes.  M2. 

Paris,  Revue  internationale  de  l'^lectricitö  et  de  ses  applications.  f 

Paris,  Redaction  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  Mi  und  M^, 

Paris,  Sociötö  de  Geographie.  Mi  und  M2  und  PF, 

St.  Petersburg,  Gonaitä  geologique.  Mi, 

St.  Petersburg,  Acadämie  Imperiale  des  Sciences  (Chemisches  La 

ratorium).  Pj. 
St.  Petersburg,  Physik.  Gentral-Observatorium  von  Russland.  J 

N  und  PF, 
St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Rossica,  Mi, 
St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  F, 
St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP. 
St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP, 
St.  Petersburg,  Russische  physiko-chemische  Gesellschaft.  Pj. 
Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  0, 
Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  PP, 
Philadelphia,  Wagner  Free  Institute  of  Science.  M^, 
Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  PP- 
Pilgram,  Gommunal -Realgymnasium.  FF, 
Pilsen,  K.  k.  Staatsgewerbeschule.  PF, 
Pisa,  R.  Scuola  Normale  Superiore.  M2, 
Pisa,  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali.  Mi, 
Pisa,  Nuovo  Gimento.  PP. 
Pisek,  K.  k.  Oberrealschule.  PP. 
Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  FF, 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  Mi  und  M2, 
Potsdam,  Astrophysikalisches  Observatorium.  M2  und  P. 
Prag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotos".  Mi, 
Prag,  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule.  L  und  PP, 
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Prag,  Medicinisches  Professoren-Gollegium  der  k.  k.  deutschen  Karl 
Ferdinands-Cniversitäl.  Jfß. 
Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 

Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt.  M^, 

Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschalt.  PP. 

Prag,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

Prag,  Redaction  der  Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  chemischen  Industrie.  P^. 

Prag,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  auf  der  Neustadt.  PP. 

Prag,  K.  k.  üniversitäts- Sternwarte.  M^a  und  P. 

Frenz  lau,  Deutsche  Medicinal-Zeitung.  PP. 

Pressburg,  Verein  für  Naturkimde.  L. 

PHbram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 

Pfibram,  Lehrerbildungs- Anstalt.  PP, 

Prossnitz,  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP. 

Falko  wa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  Mi  und  M^. 

Rak  o  V  a  d ,  K.  Ober-Realschule.  L. 

Regensburg,  K.  Qayer.  botanische  Gesellschaft.  M^. 

Reichenberg,  K.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP. 

Ried,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  3/^,  M^  und  PP. 

Riga,  Naturforscher- Verein.  L. 

Rio  de  Janeiro.  Museu  Nacional.  M^  und  N. 

Rom,  Ufficio  centrale  di  Meteorologia.  M^. 

Rom,  R.  Gomitato  Geologico  dltalia.  N,  M^  und  PP. 

Rotterdam,  Bataafsch   Genootschap  der  Proefondervindelijke  Wijs- 
begeerte.  0. 

Salem  (Mass.  U.  St.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  0. 

San  Francisco,  California  Academy  of  Sciences.  0. 

Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 

Santiago   de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Schemnitz,  K.  Berg-  und  Forst- Akademie.  L. 
S^vres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures.  Mo. 
Spalato,  K.  k.  Ober-Realschule.  L. 
Spalato,  K.  k.  Obergymnasium  PP. 
Stockholm,  Institut  Royal  göologique  de  la  Suöde.  P. 
jtockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran.  PP. 
Itrassburg,  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Pj. 
tuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg.  L. 


f 
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Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 

Tacubaya  (Mexico),  Observatorio  Astronomico  Nacional.  P. 

Tiflis,  Physikalisches  Observatorimu.  P. 

Tokyo  (Japan),  Seismological  Society  of  Japan.  P. 

Toronto,  Ganadian  Institute,  ifj. 

Toulouse,  Facultö  des  Sciences  de  Toulouse.  M2, 

Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L, 

Tri  est,  Museo  civico  di  Storia  naturali.  Mi, 

Triest,  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturali.  P  und  PP, 

Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  PP, 

Triest,  Guratorium  der  Stadtbibliothek.  PP. 

Triest,  K.  k.  zoologische  Station.  Mi  und  M^, 

Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche".  M^. 

Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Gosmos".  PP. 

Turin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität.  M^. 

Tyrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  PP. 

Ungarisch-Brod,  Bürgerschule.  PP. 

Utrecht,  Redaction  des  „Nederlandsch  Archief  voor Genees-  en Natuur- 

kunde".  L  und  PP. 
Utrecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor Landbouw".  PP. 
Villach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  PP. 
Wadowice,  K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP, 
Wä bring,  K.  k.  Unterrealschule.  PP. 

Waidhofe n  an  der  Ybbs,  N.-ö.  Landesrealschule.  M2  und  PP. 
Washington,  Naval  Observatory.  Mi,  M2  und  N. 
Washington,   Departement  of  Agriculture   of  the  United  States  ol 

America.  Jfj. 
Washington,  Direction  of  the  U.  S.  Geological  Survey.  P. 
Wernigerode,  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  PP. 
Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  O. 
Wien,    K.  k.  technisches  und  administratives  Militär-Gomit^.  M^  um« 

3f2. 
Wien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP. 
Wien,  Ghemisches  Laboratorium  der  k.  k.   technischen   HochschuX« 

Ml  und  M2. 
Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0,  Ki  undÄ'2. 
Wien,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  L  und  P- 
Wien,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  Mi,  M2  und  PP. 


Verkehr  der  mathem.-natiiric,  Classe,  G5 

Vien,   österreichischer  Ingenieur-    und  Architekten- Verein.   Jfj,  M^ 

und  PF, 
Ifien,  Redaction  der  „Wiener Medicinischen Wochenschrift". LundPP. 
^ien,  ÄrztUches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause.  3/3. 
^ien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  L  imd  PF. 
Vien,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.  M^. 
rien,  Städtische  BibUothek.  FF. 
rien  (Währing,  Türkenschanze),  K.  k.  Sternwarte.  0. 
Hen,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  FF. 
Hen,  E.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PF. 
Hen,  österr.  Apotheker- Verein.  PP. 

Hen,  Chemisch-technischer  Verein  an   der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule. PF. 
ITien,  Zeitschrift  fttr  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene.  Pj. 
^ien,  Wiener  Pharmaceuten-Verein.  PP. 
?ien,  K.  k.  Militär-Sanitäts-Gomitö.   0. 
Viener-Neustadt,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule  L. 
ÄTiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 
Vürzburg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft  X»  und  PP. 
'ürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
lürich,  Polytechnisches  Institut.  PF. 

iQrich ,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforschenden 
Gesellschaft.  PP. 

Gesaoiuitiahl 344, 

davon  im  Inlande     .     .     .     103, 
„  Auslande  .     .     .     241. 
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Mathematisch-naturwissenschaftliche  Olasse. 

Preisaufgabe  für  den  von  A.  Freiherrn  von  Baum- 
gartner  gestifteten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1886;  erneuert  am  30.  Mai  1889.) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausser- 
ordentlichen Sitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  ftir  den 
A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  folgende  Auf- 
gabe zu  erneuern. 

Der    Zusammenhang    zwischen    Licht- 
absorption   und    chemischer    Constitution 
ist   an    einer  möglichst  grossen  Reihe   von 
Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen, 
wie  dies  Landoldt   in  Bezug  auf  Refraction 
und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat; 
hiebei    ist    wo  möglich    nicht    nur   der   un- 
mittelbar   sichtbare  Theil    des    Spectrums, 
sondern     das    ganze    Spectrum    zu    berück- 
sichtigen. 
Der  Einsendungstermin  der  Concurrenzschriften  ist  der 
31.  December   1891;    die   Zuerkennung    des  Preises    von 
1000  fl.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
Jahres  1892  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
I  die  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 


70  Preisaufgabe. 

^§.  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlung^ 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten,  und  sin^ 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeda 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  ver- 
sehener Zettel  beizuliegen,  der  den  Nainen  des  Verfassers 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des 
Verfassers  geschrieben  sein.* 

,hi  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröfifnet  verbrannt,  die  Abhand 
lungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Mott( 
zurückverlangt  werden.** 

„§.  58.  TTheilung  eines  Preises  unter  mehrere  Bewerbe 
findet  nicht  statt. " 

,  §.  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigenthum  ihre 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durcl 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  geh 
in  das  Eigenthum  derselben  über  .  .  .* 

„§.  60.  Die  wirkhchen  Mitglieder  der  Akademie  dürfei 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmen." 

„§.  61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalte 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  ai 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentücl: 
werden. " 
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A.  Qesammt-Akademie. 

Preisaafgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlass  derSäcular- 
Feier  von  Schiller's  Geburtstag,   am  27.  October  1859. 

„Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältniss 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten.* 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  Novem- 
ber 1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto:  „Es 
wächst  der  Mensch  mit  seinen  grossem  Zwecken*,  wurde  in 
der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der 
Preis  von  200  k.  k.  Münzducaten  zuerkannt. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  3  I.Mai  1861  wurde  der  die 
Preisschrift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
eröfl&iet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  in 
Wien'verkündet. 


B.  Philosophisch-historische  Classe. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Jänner  1848.) 

„Die    Lautlehre     der    gesammten     slavischen 
Sprachen    soll    als    Grundlage    und   Bestandtheil 
einer     vergleichenden     slavischen    Grammatik 
quellengemäss  und   systematisch  bearbeitet  wer- 
den  etc." 
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Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  Decembe^ 
1849  Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto:  ,2iN»>*' 
fumum  ex  fulgare* ,  welcher  der  ausgeschriebene  Preis  im 
1000  fl.  C.  M.  in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am 
28.  Mai  1851  zuerkannt  und  als  deren  Verfasser  Herr  Dr. 
Franz  Miklosich,  Professor  der  slavischen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität,  bekannt  gemacht  wor- 
den ist. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai   1858.) 

»Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.« 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1860  wurde  der 
am  festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  3 1 .  December  1 859  ein-* 
gelangten,  mit  dem  Motto:  ^Sine  ira  et  studio!  Nee  tamem 
sine  ira  nee  sine  studio'^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  voib 
600  fl.  ö.  W.  zuerkannt  und  bei  Eröffiiung  des  versiegelteiB 
Zettels  der  Name  des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Überweg, 
Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Bonn^ 
bekannt  gemacht. 


3.  Preisaufgabe   auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  für  den  von  Pais 

Hai  leglrten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

,Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax: 
zu  liefern.'* 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1870,  is 
eine  preiswürdige  Schrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  »^rdvr«« 
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ccväptaKoi  npdg  rd  eiSivai  opiyovrai  fOaet*^.  Dieser  Schrift 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  Preis 
Ton  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudenz  (West- 
preussen)  verkündet. 


c 


C.Mathematisch-naturwissenschaftlicheOlasse. 

1.  Krystallographlsehe  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1851.) 

.Über   die  Bestimmung   der   Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte." 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto : 
^Eannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen*, 
welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai 
1853  den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte. 
In  der  feierlichen  Sitzimg  am  30.  Mai  1853  wurde  der  ver- 
siegelte Zettel,   welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt, 
eröffnet  und  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schab us, 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde 
in  Wien. 


2.  Zweite  krystallographlsehe  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

«Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
<>ptischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Producte." 


/ 
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Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.December  185^, 
i^ar  eine  Abhandlung  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ,Die  al- 
seitige  Erforschung  der  Erystalle  vermag  allein  die  Gniod- 
lagen  zu  einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen V 
welche  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1857  des  Preises  (250  k.k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsi- 
denten der  Akademie  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai 
1857  wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Josepl 
Grailich,  Gustos- Adjunct  am  k.  k.  Hof-MineraUen-GabineU 
und  a.  0.  Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  ii 
Wien. 

3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

„Eine  genaue  mineralogische,  und  sowei 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichs 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Erupti\ 
gesteine  mittleren  Alters,  von  der  Dyasformatio 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenformation  un 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannte 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Östei 
reichs  und  anderer  Länder.* 

Am  festgesetzten  Termin,   dem   31.  December    186( 
war  eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
„Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  FHessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt, 
Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe.  * 
Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Ak 
demie  am  29.  Mai  1867  der  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Mün 
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doeaten  zuerkannt  und  bei  Eröfihung  des  versiegelten  Zettels 
in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des 
Verfassers:  Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  fOr  den  von  weiland  Sr.  kais. 
Hoiieit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  iS.  December  1865.) 

,£s  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
.  ren  Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
anschliesst.** 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ^Nunqtmm 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  29.  Mai 
1867  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuerkannt,  und 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  als  Ver- 
fasser: Professor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


V 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
cliemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweisskörpern 
^  meisten  gefördert  werden. 


/ 
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Unter  den  bis  zum  festgesetzten  Termin  eingelangtej 
Bewerbungsschriften  wurde  eine  von  Herrn  Professor  D:. 
Richard  Maly  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisci- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  publicirte  Abhandlung,  welcae 
den  Titel  führt :  »Untersuchungen  über  die  Oxydation 
des  Eiweisses  mittelst  Kalium-permanganat^  als 
die  des  Preises  würdigste  befunden. 

Die  Akademie  hat  daher  auf  Antrag  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  den  ausgeschriebenen  Preis 
von  1000  fl.  ö.  W.  in  der  feierlichen  Sitzung  am  21.  Mai 
1885  dem  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Maly  zuerkannt. 


Ig.  L.  Lieben' seh  er  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen 
Grosshändler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer 
Bestimmung  ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  90011. 
wurde  zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  vom  27.  April  1865,  dem 
correspondirenden  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph 
Stefan  zuerkannt,  und  zwar  für  die  von  demselben  in  der 
akademischen  Sitzung  am  3.  November  1864  vorgelegte  und 
im  50.  Bande  der  Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung, 
betitelt:  „Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirtenLichtes  und  derDoppelbrechung  desQuarzes 
in  der  Richtung  seiner  optischen  Axe*. 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  30.  Mai  1865  öffentlich  verkündigt. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
Grundlage  des  von  der  mathematisch-naturvdssenschaftlichea 
Glasse  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
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io  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1868,  und  zwar  wurde 
ler  Preis  zur  einen  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Eduard 
•ionemann,  Professor  an  der  Universität  zu  Lemberg,  fQr 
wei  von  ihm  veröfifentUchte  Abhandlungen,  nämlich:  1. , Um- 
wandlung der  Aminbasen  in  die  dazugehörigen 
Ikohole«,  n.  Theü  (25.  März  1867);  2.  ,Der  künst- 
che  Methylalkohol«,  IV.  Theil  (26.  Juli  1867),  und  zur 
Queren  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Karl  v.  Than, 
rcfessor  an  der  Universität  in  Pest,  für  eine  Abhandlung: 
Üler  das   Kohlenoxysulfid*  (8.  Juli  1867),  zuerkannt. 

III.  Zum  dritten  Male  wurde  der  Lieben 'sehe  Preis, 
if  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
ssenschaftlichen  Classe  am  16.  Mai  1871  gefassten  Be- 
blusses,  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  Herrn 
.  Leander  Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k. 
lytechnischen  Institute,  zuerkannt,  und  zwar  für  seine  in 
r  Sitzung  der  Classe  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im 
.  Bande,  II.  Abtheilung,  ihrer  Sitzungsberichte  veröffent- 
hte  Abhandlung:  „Über  den  Gangunterschied  und 
s  Intensitätsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
asgittern  auftretenden  parallel  und  senkrecht 
ir  Einfallsebene  polarisirten  Strahlen*. 

rV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
ge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
hen  Classe  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der 
ierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden 
itghede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der 
chnischen  Hochschule  zu  Brunn,  zuerkannt,  und  zwar  für 
sine  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
emie  der  Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der 
^bemie  und  Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten 
^beiten  über  den   systematischen  Aufbau  der  Glieder  der 
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Fettsäurereihe,  ihrer  Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  übe: 
Siedepimktsdifferenzen  zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grun(- 
läge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschat- 
liehen  Glasse  am  17.  Mai  1877  gefassten  Beschlusses,  in  cer 
feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentUclen 
Professor  und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie 
der  Wiener  Universität,   Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,   zuer- 
kannt, und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Unter- 
suchungen über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche 
in  vier  Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  in  den  Jahren  1873, 1874  und  1875  publicirt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten  und 
Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für  seine  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
Theer,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserhchen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  LXXIX,  LXXX  und  LXXXI 
enthalten  sind. 

VII.  Zum  siebenten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf 
Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  vom  28.  Mai  1883  gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  vom  30. Mai  1883,  dem  correspon- 
direnden  Mitgliede  Dr.  Victor  Ritter  v.  Ebner,  Professor  an 
der  Universität  zu  Graz,  und  zwar  für  seine  als  selbständiges 
Werk  gedruckten:  „Untersuchungen  über  die  Ur- 
sachen der  Anisotropie  organischer  Substanzen* 
(Leipzig  1 882.  Verl.  W.  Engelmann)  zuerkannt. 
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Vin.  Zum  achten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
ichen  Glasse  vom  27.  Mai  1886  gefassten  Beschlusses,  in 
er  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
jhaften  am  29.  Mai  1886,  dem  Privatdocenten  an  der 
Wiener  Universität  und  Professor  an  der  hiesigen  Handels- 
:ademie,  Herrn  Dr.  Zdenko  Hans  Skraup,  und  zwar  für 
ine  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
haftlichen  Glasse,  Bd.  LXXXI,  LXXXH,  LXXXlll,  LXXXlV 
id  LXXXVI,  veröffentlichten  Arbeiten :  „Synthesen  des 
hinolins  und  chinolinartiger  Verbindungen* 
erkannt. 

IX.  Zum  neunten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
je  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
hen  Glasse  vom  27.  Mai  1889  gefassten  Beschlusses,  in 
r  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
iaften  am  29.  Mai  1889,  dem  ausserordentlichen  Professor 
d  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  für  Physiologie  der  k.  k. 
iversität  in  Wien,  correspondirendem  MitgHede  der  kaiser- 
len  Akademie  der  Wissenschaften,  Herrn  Dr.  Sigmund 
:ner,  und  zwar  für  seine  Untersuchungen  über  das 
sammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der  In- 
et en  zuerkannt. 


A.  Freiherr  von  Baumgartner'scher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss, 
oa  26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von 
lerni  Andreas  Freiherm  von  Bau  mg  artner  laut  testa- 
aenlarischer  Verfügung  ddo.  30.  März  1864  gestifteten  Preis 
iBi  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1868,  keine 
Bewerbungsschrift  einlangte,  so  hat  die  kaiserliche  Akademie 
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in  ihrer  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1869,  im  Simie 
Stiflbriefes  beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  deijenii 
Leistung  zuzuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Peri< 
als  die  fruchtbringendste  Bereicherung  der  physikaKs< 
Wissenschaft  zu  betrachten  war,  d.  i.  ^der  Erfindung  d< 
Influenz-Elektrisirmaschine*'.  Es  theilen  sich  aber  ii 
diese  Erfindung  zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  eh 
ander,  gleichzeitig  mit  der  Construction  solcher  Maschii 
beschäftigt,  auch  fast  gleichzeitig  die  Resultate  ihrer  Versu( 
veröffentlicht  haben.  Es  sind  dies  die  Herren  W.  Holtz  qt 
Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz.  Es  wurde  daher  der  Preii 
unter  diese  beiden  Erfinder  der  Infiiuenz-Elektrisirmaschii^ 
getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt  gemacht. 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  vor 
Baumgartner'schen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 
gende  Preisaufgabe  ausgeschrieben: 

ffEs  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich* 
um  das  Gesetz  der  Härte-Aenderungen  an  einem 
Krystalle  aufzufinden,  die  Beziehungen  dieser'" 
Änderungen  zur  Theilbarkeit  unumstösslich  fest-' 
zustellen  und  dieselben  auf  absolutes  Maass  la^ 
reduciren.** 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Ter-^ 
mine,  d.  i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrift 
eingelangt  mit  dem  Motto: 

„  Thetisque  novos  detegat  orhes, 
Nee  Sit  terris  ultima  Thule. 

Seneca,  Medea^, 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  13.  Juni- 
1882,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
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isse  beschlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl. 
zuerkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872 
irde  der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zettel 
rch  den  Präsidenten  eröfi&iet  und  als  Verfasser  der  gekröu- 
1  Preisschrift  Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

in.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
nen  Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartner'- 
hen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
lg,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
it  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
:hen  Glasse,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
nne  des  Stiflbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preis- 
isschreibung  erschienenen  Arbeit  den  Preis  per  1000  fl. 
izuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  För- 
Jmng  erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimen- 
lle  Bestimmung  der  Dielektricitätsconstanten 
aer  Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren 
sultate  in  sechs  in  den  Sitzungsberichten  der  mathe- 
itisch-naturwissenschafüichen  Glasse  erschienenen  Abhand- 
igen niedergelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende 
;glied,  Herrn  Dr.  Ludwig  Boltzmann,  Professor  der 
thematik  an  der  Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat. 
isem  wurde  daher  in  der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1873 
r  dritte  Freiherr  von  Baum  gar  tn  er 'sehe  Preis  zuerkannt. 

IV.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
nen  und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den 
.  Freiherr  v.  Baum  gar  tner'schen  Preis,  deren  Termin 
lil  31.  December  1877  zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenz- 
shrifl  eingelangt. 

Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  der 
Itaiserlichen  Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai 
^878  beschlossen,   nach   dem  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen 
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Preis  jener  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienene^ 
Arbeit  zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedei-^ 
tendste  Förderung  erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Commission^ 
welche  zur  Prüfung  der  in  Concurrenz  kommenden  Arbeitet^ 
eingesetzt  wurde,  sind  dies  die  »Untersuchungen  über 
die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen  yoä 
der  Temperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichtea 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  in  zwei  Ab- 
handlungen  unter  den  Titeln:  1.  „Über  die  Abhängigkeit  des 
Reibungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tem- 
peratur«» (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281  —  308)  und  2.  »Über  di< 
Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Tempe 
ratur«  (Bd.  LXXID,  2.  Abth.,  433—474)  niedergelegt  sind 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  voi 
Bau  mg  artner 'sehen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichnetei 
Abhandlungen  Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen 
Militär-Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

V.  Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Preisaufgabe:  »Erforschung  der 
Krystallgestalten  chemischer  Substanzen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  homologer  Reihen  und  isomerer  Gruppen* 
zu  erneuern,  und  den  Einsendungstermin  der  Bewerbungs- 
schriften mit  Rücksicht  auf  die  Wiederholung  derselben  Preis- 
frage auf  den  31.  December  1879  zu  stellen. 

An  diesem  letztgenannten  Tage  ist  eine  Arbeit  ein- 
gelaufen, welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie   bezeichnet  die  Stelle  der 

nahen  aber  ungleichen  Atomencomplexe  ** 
und  in  der  51  Körper  kry  stalle  graphisch   und  zumeist  aucla 
optisch  untersucht  sind. 
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Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  hat  in 
er  Sitzung  vom  27.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Goncur- 
mzschrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feier- 
ßhen  Sitzung  am  29.  Mai  1880  wurde  der  dem  Manuscripte 
iigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet 
id  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschrift  Herr  Dr.  Aristides 
rezina,  Gustos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet, 
;kannt  gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennung 
js  A.  Freiherr  von  Baum  gärtnerischen  Preises. 

VI.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
lasse  am  28.  Mai  1880  ausgeschriebenen  Preisaufgabe, 
itreffend  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
olzes  lebender  und  fossiler  Pflanzen,  zu  deren 
eantwortung  der  Termin  mit  31.  December  1882  zu  Ende 
ing,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Mai  1883 
ischlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
lufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzi - 
kennen,  durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Als  solche  hat  die  zur  Begutachtung  der  in  Goncurrenz 
zogenen  Arbeiten  eingesetzte  Gommission  die  Abhandlung: 
ber  das  Funkeln  der  Sterne  und  die  Scintillation 
erhaupt*  bezeichnet,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
ithematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  (Bd.  LXXXIV, 
Abth.  1038  —  1181)  erschienen  ist. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
iher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum  gar  tner'schen  Preis  von 
OOO  Gulden  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung,  Herrn  Dr. 
.arl  Exner,  Professor  am  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wien 
.^zuerkennen. 

VII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
^cW  Glasse  am  30.  Mai  1883  ausgeschriebene  Preisaufgabe: 
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„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Bestimmungen  a(^ 
Krystallen  der  verschiedenen  Systeme  über  dier 
elektrische  Leitungsfähigkeit  und  über  die  Au8< 
breitung  der  Elektricität  auf  der  Oberfläche 
solcher  Erystalle  anzustellen*,  zu  deren  Beantwortung 
der  Termin  mit  31.  December  1885  zu  Ende  ging,  ist  keine 
Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1886 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuer- 
kennen,   durch   welche   die  Physik   am   meisten    gefördert 
wird. 

Es  sind  dies  nach  dem   einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten :   „Über  die  Condensation 
der  schwer  coerciblen  Gase*,  welche  in  den  Sitzungs- 
berichten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse,  ^ 
Bd.  XGI  und  XGII,  zur  Veröffentlichung  gelangten.  ' 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss  < 
daher,   den  A.  Freiherr  v.  Bau  mg  artner 'sehen  Preis  von 
1000  fl.  dem  Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr. 
Sigmund   v.  Wroblewski,   Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Krakau,  zuzuerkennen. 

VIII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- ,- 
liehen  Glasse   am  30.  Mai  1886  ausgeschriebene  Preisauf- j 
gäbe:  „Der  Zusammenhang  zwischen  Lichtabsorp- C 
tion    und    chemischer  Gonstitution   ist   an   einer  - 
möglichst  grossen  Reihe  von  Körpern  in  ähnlicher-' 
Weise  zu  untersuchen,  wie  dies  Landoldt  in  Be- 
zug   auf  Refraction   und    chemische   Gonstitution 
ausgeführt  hat;   hiebei   ist  wo    möglich  nicht  nur 
der   unmittelbar   sichtbare  Theil   des    Spectrum&«r 
sondern   das  ganze  Spectrum  zu  berücksichtigen*. 
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ni  deren  Beantwortung  der  Termin  des  31.  December  1888 
u  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1889 
^schlössen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
mfe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuerken- 
in,  durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
'eiscommission  die  Arbeiten:  ,,Über  Strahlen  elektri- 
her  Kraft',  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
[ademie  (1888)  und  in  Wied.  Annalen  (Bd.  XXXV)  zur 
Töffentlichung  gelangten  und  zu  den  schönsten  und  wich- 
sten Bereicherungen  der  Experimentalphysik  gerechnet 
Tden  dürfen. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
ber,  den  zum  achten  Male  zur  Vertheilung  gelangenden 
Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  von  1000  fl.  dem 
rfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr.  H.  Herz,  Uni- 
*sitätsprofessor  in  Bonn,  zuzuerkennen. 


Kometen-Preise. 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
i  28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
72)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
aeuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
ahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
ier  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren 
äldwerth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen, 
ilte  bis  März  1879  sechsundzwanzig  Erfolge  aufzu- 
weisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen 
ierm  Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der 
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Kometen  1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beide ^ 
Preise  für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  1^ 
Münzducaten  und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille?^ 
«rfolgte  in  der  Gesammtsitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  Hofrath  A.  Win- 
necke  in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münz- 
ducaten für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  Novem- 
ber 1870  entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J. 
Coggia,  Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  gol- 
dene Medaille  für  die  ihm  am  28.  August  gelungene  ähnliche 
Entdeckung. 

In  der  Gesammtsitzung  am  13.  Juni  1872  wurden  aber 
mals  drei  Kometen-Preise  von  je  20Ducaten  zuerkannt,  un< 
zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karlsruhe 
für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher 
Himmelskörper. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August  1873 
entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  dem  Herrn  J.  Coggia  in 
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Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  vnirden  fünf 
Kometen -Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Al- 
Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn 
J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,  Herrn 
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Aßorelly  in  Marseille  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn 
J.  Coggia  für  den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Bo- 
relly  für  den   am  7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
lerm  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
ntdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
uerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
ier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Pro- 
!Ssor  A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
ierm  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
erni  J.  Goggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September 
877,  und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  Oc- 
'ber  1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  vom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
J.  Swift  in  Rochester  für, den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
meten  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
□aeten-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Palisa  in 
la  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
assburg  für  den  am  24.  August  1879  entdeckten  Kometen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissen- 
laftlichen  Glasse  vom  4.  Juli  1878  wurde  die  Ertheilung 
n  Kometen-Preisen  sistirt. 
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Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
:ademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
en Stiftbriefes  beurkundet : 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
gegangene  Grosshändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Jtamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
roffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

;  dessen  liinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
m  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
n,  den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
a Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare 
ercentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank, 
mlich: 
Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 


.    28.193 

11 

eodem 

n 

1000  ,    ,     , 

,    28.534 

« 

eodeui 

« 

1000  .    ,     , 

,    30.456 

ff 

eodein 

« 

1000  ,    ,     . 

,    30.457 

11 

eodem 

11 

1000  ,    ,     , 

,    30.750 

n 

eodem 

n 

1000  ,    ,     , 

zusammen  per  6000  fl.  ö.  W., 
^s  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Inter- 
Jsenausstand  seit  1.  Jänner  1862,  sämmtlich  vinculirt  für 
^G  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
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Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universa 
Gameral-Zahlamte  in  Wien  als  Gassa  der  genannten  Aka 
demie  mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§.  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefe! 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange 
legte  Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen 
schaftlicher  Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chenri 
gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  a 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  währen 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  i 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  de 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet 
sten  Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physic 
logischen  Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  de 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffenl 
lichten  Arbeit  im  Gebiete  der  Ghemie  mit  Inbegriff  der  physio 
logischen  Ghemie,  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter 
nirend  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt 
verflossenen  sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiet 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  ertheilt  werden. 

§.  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eine 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glasse  de 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierübe 
gefassten  Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Triennium 
nächstfolgenden  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademi 
der  Wissenschaften  zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  is 
spätestens  zwei  Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  de 
genannten  Glasse  der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fi 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindester 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Gommission  zu  wähle" 


iche  über  die  Zuerkennui^  des  Preises  spätestens  vierzehn 
je  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
dsch-naturwiBsenBchaftlicheD  Classe  einen  Antr^  zu 
Uen  hat. 

g.  1.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  siod  alle 
ihrend  der  letztvei^oBHenen  drei  Kalendeijahre,  bei  allen 
genden  PreiazuerkennungeD  aber  alle  während  der  letzt- 
rilosseoen  sechs  Ealendeijahre  im  Wege  der  mechanischen 
irviel&ltigiiDg,  im  In-  oder  Auslände,  selbstständig  oder  in 
ssenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  verOffent- 
bten  oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
iserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
ript  abergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
»fasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte, 
1er  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
aienniums  naluraliairte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
igsjabr  ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  vrelche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
lerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
litracht  zu  zieh^i,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Begmn 
leses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
(i  der  Preis zuerkennung  Oberreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
iUdemie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
b  im  §.  3  bestimmten  Commissioo  dürfen  nicht  berdck- 
wfctigt  wwden. 

g.  5.  Als  preiswürdig  sind  im  Allgemeinen  nur  solche 
Wieiten  lu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wiaaenschaft  bereichem,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekann- 
^f  Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt 
'i^.  während  Compilationen,   femer  Arbeiten,   die   bloss 


( 
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dem  Fleisse  ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsw^ 
einen  Anspruch  auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§.  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  ixni 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  di 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualif 
cation  im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  uim 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  behebt 
—  Demselben  ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohn 
Verzug  bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obige 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zur 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Prei 
zuerkannt  worden  ist. 

§.7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeite 
sich  keine  nach  §.  5  preis  würdige  Arbeit  befindet,  hat  üb( 
Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission  die  mathi 
matisch-naturwissenschaftliche  Glasse  der  Akademie  darüb« 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unt( 
mehrere  Verfasser  von  werthvollen  und  nach  §.  4  zu  berücl 
sichtigenden  Arbeiten  vertheilt,  oder  aber,  ob  derselbe  zi 
Vermehrung  des  Stammcapitales  verwendet  werden  soll. 

§.8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  we 
chem  der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises  zuerkannt  worde 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjährige 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungi 
weise  seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zi 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualification  und  zur  Beh 
bung  des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  nicl 
erstattet,  oder  den  Preis  nicht  behebt,  wird  die  zu  sein< 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos,  und  i 
der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Theil  des  Preis 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommissi 
von   der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glasse    c 
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ie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen  Arbeit 
io Gemässheit  des  §.  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §.  7 
Toizugehen,  und  dieser  Beschluss  in  der  nächstfolgenden 
MerUchen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
Taften  kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
denen und  ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben 
änd  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
ien  Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren ,  und 
joll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Fructi- 
icirung  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
ler  Akademie  getroffen  werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
sapitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten, 
ond  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
lennung  aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fallig  gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
torfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
'Dngsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§.11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
asse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
ng  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
iten  gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere  Abtheilung 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
ören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie, 
wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über^ 
pt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existirende 
'^sle  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Almanach.  1889.  "i 
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Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalte 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Eronland  Österreich  unter  d 
Enns  mit  Erlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dei 
Curatorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlas 
vom  20.  April  1863,  Zahl  — ,  genehmigt  v^orden  ist,  wii 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  d( 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  dass  fiir  die  Vol 
Ziehung  des  in  Obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifti 
immerwährend  in  so  weit  werde  Sorge  getragen  werden,  a 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  ui 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichnet 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleic 
lautenden  Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  c 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  c 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Curatorium  der  kais« 
liehen  Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  u 
endlich  eine  vidimirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgericl 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieb 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

Oeneralsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 

(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/ 

(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  ir 

Helene  Lieben  m/f 

Richard  Lieben  m/ 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes : 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr. Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente ddo.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
flache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 

flnd  Treue " 

,3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Ver- 
»mögen  (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien, 
»Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
•der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
«convertirten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
«deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
Jheil.«  — 

„H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats - 

«Schuldverschreibungen    vermache    ich    der  mathematisch- 

»naturwissenschaftlichen  Glasse   der  kaiserlichen  Akademie 

,der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  der- 

uSelben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 

»Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Glasse  über  einen  von 

»ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt. " 
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,  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriflen  für  pre 
»würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Glasse  die  bestimn 
a  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisai 
j,  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernd 
j,  Werkes  zugewendet  werden. " 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  v( 
stehenden  Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisc 
naturwissenschaftlichen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  c 
Wissenschaften  vom  5.  October  1865  und  26.  April  18 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  H 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Dr ex  1er,  als  Bevollmächt 
ter  der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Excellenz  der  Fi 
Elise  von  Baumgartner  gebomen  Skarnitzl,  die  fü 
percentigen  convertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschr 
bungen  Nr.  25.542,  26.356,  27.069,  27.351,  27.35 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,  alle  ze: 
Stücke  ddo.  1.  Februar  1862  und  k  1000  fl.,  zusammen  p 
10.000  fl.  ö.  W.,  sage  Zehntausend  Gulden  östei 
Währung,  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  der 
erste  am  ersten  Februar  1866  (sechzig  und  sechs)  fäl] 
wurden,  —  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  matt 
matisch-naturwissenschaftliche  Glasse  der  kaiserlichen  Ak 
demie  der  Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gege 
wärtig  bei  dem  k.  k.  Universal- Gameral-Zahlamte  II.  Abth< 
lung  erliegende  auf  die  mathematisch-naturwissenschaftlic 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomii 
der  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner 'sehen  Stiflui 
lautende  5^0  Gonvertirungs-Haupt- Obligation  Nr.  5870  ddl 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist,  —  und  nachde 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Guratorium  c 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli  18€ 
Z.  — ,  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  nieder-österreichisct 
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»fatthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166  die  Genehmi- 
mg  erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
tfertigte  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
Dg  genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
d  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Idem  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
sgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
terreich,  das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
adt  Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
ben  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excelleuz  der 
au  Elise  Freün  von  Baumgartner,  als  Dr.  Andreas  Frei- 
jiT  von  Baum  gärtnerischen  Universalerbin,  und  das  vierte 
jr  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
iben  worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Earajan  m/p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Kitter  v.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär. 

(L.  S.) 
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STIFTBRIEF. 


Aus   Anlass    der  Feier,    mit    welcher  der    achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestcomitö  bestellte  leitende  Aus- 
schuss,  bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
^.  Todesco,    Josephine  v.  Wertheimstein  und   Gräfin 
^ickenburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
^er  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
beträge von  Zwanzig  Tausend  Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches   zur  Verfügung  gestellt,    dass    ein  Theil   dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 

der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 

von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 

eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen   Production 

bestinamte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz 

Eligius  Freiherm  von  Münch-Bellinghausen,   dann  die 

Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theo - 

bald  Freiherm  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 

Namen  alle  zur  VerwirkHchung  dieser  Widmung  nöthigen 

Schritte  vorzunehmen. 
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Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nur» 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  de» 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  G rill parz er- Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilung 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber- 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Glasse  verwaltet. 

m. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dra- 
men getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Jestellung  eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
erichtes  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
1  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
asse  der  kaiserhchen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
dert  die  Schriftstellergesellschaft  ^Goncordia*  auf,  einen 
eilen  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
laft  mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofburg- 
iaters  zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
fte  deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
ddeutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Nord- 
ütschland  angehören  muss. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
eisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
rch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
zielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
wählte Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben 
B  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
li  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
halten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
erichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
^rage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 


110  Grillparzer-Stiftung, 

Das  Ergebniss  der  Wahl  ist  mit   einer  eingehender 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  rV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von. 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselbem 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in  der 
Gasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5^/0  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
fioe  der  Franz  Grillparzer'schen  Preisstiflung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produclion  vinculirt  worden  sind; 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
14.  August  1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536  ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1871  das  Protectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserhchen 
Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiflbrief  in  drei  Exem- 
plaren  ausgefertigt,   und   eines  derselben  der  kaiserlichen 
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Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  derkais.  kgl.  nieder- 
5steiTeichischen  Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
^s  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 
Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m/p. 

als  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m/p. 

als  Zeuge. 

Dr.  C.  Eokitansky  m/p. 

k.  k.  Hofrath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Pr&sident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
llend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
flettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  ersten  Mal 
zur  Vertheilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  »für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber,  dem  Trauerspiele  , Gracchus  der  Volkstribun*  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1884  von  dem  statutenmässig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wilhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
^500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  »Harold"  von 
Ernst  von  Wilden bruch  zuerkannt. 
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Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1887  von  dem  statutenmässig  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nord  mann. 
Ludwig  Speidel,  Adolf  Wilbrandt,  Robert  Zimmer- 
mann in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Weimar,  und  zwai 
wurde  der  Preis  im  Betrage  von  1 800  fl.  ö.  W.  in  Silber  de~ 
Wiener  Weihnachts-Komödie  »Heimgefunden*  von  Ludwig 
Anzen gruber  zugesprochen. 
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"as  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirkliche 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Dr. 
Ami  Bou6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Vermideruyig  im  Testament,  Zusatz  und 
(^eitere  Erklärung^^  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
om  3.  —  26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „Codicill 
i  meinem  Testament^^  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
)in  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „CodiciU  zu  meinem 
'^tament  und  weitere  Erklärung^'  überschriebenen  letzt- 
iUigen  Anordnung  vom  3.  September  1881,  das  Haus  in 
ien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
r.  5  neu)  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
^se  Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
jmie  der  Wissenschaften  legirt. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
•n  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
if  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuss  für 
ibenszeit  zu  Gunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau 
lenora  Bou^  und  nach  dieser  zu  Gunsten  des  k.  k.  Ritt- 
eisters  Herrn  Alois  B  einstin  gel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
isse  verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
estimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
)lgenden  wesentlichen  Theile  des  Stiftbriefes  ersichtlich. 

8* 
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Aus  dem  Stiftbriefe : 

,  Nachdem  der  aus  derVeräusserung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämmtlicheH: 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschliesslich  des  Erträg-- 
nisses  des  Stiftungs Vermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  öprocentiger 
Slaatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  Barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55 kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gev^^idmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie   der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in    Noten  verzinslichen  einheitlichen   Staats- - 
schuld  Nr.  3579,  ddo.  1 .  März  imBetrage  von 4  2 . 2  0 0  fl.  ö.W., 
das    ist:     Nominalwerth  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinculirt  für  die  kaiserliche  Aka-  ■ 
demie  der  Wissenschaften  nomine   der  Ami  Bou6-StiftuDg  : 
bei  der  k.  k.   priv.    österr.    Gredit-Anstalt  für  Handel  und  : 
Gewerbe  als  Gasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witw^e  Frau  Eleonora  Bou6  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutzniessers^  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  aufweiche  zu  Folge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Januar  1 885,  Z.  5884,  das  Eigenthums- 
recht  der  Ami  Bou^-Stiftung  grundbücheriich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,  der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräusserung  derselben,  sollen  für  immer- 
währende Zeiten  unter  dem  Namen  Ami  Bou6- Stiftung 
vereinigt  bleiben. 
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Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
ewidmet : 

aj  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou6,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hieför  zu  bezeichnen  für  gut 
findet; 

b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie,  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Glasse  der 
liserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
ei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Commission 
ihlen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
hen  Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
r  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates 
bruar  den  Gebarungs-Ausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
d  Anträge  für  die  stiftungsmässige  Verwendung  des  Ein- 
mmens  für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Über  Antrag  dieser  Gommission  kann  das  Erträgnis s 
n  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
hren,  sammt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend 
tter  grösseren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiftung  liegenden 
ifgabe  gewidmet  werden. 

Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
hrlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
er  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden. 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
)äumniss  einzucassiren  und  ist  der  Ertrag  bis  zu  dessen 
^emendung  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren. 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissei».— 
Schäften  zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  eiifc— - 
gesetzten  Commission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Rema — 
nerationen  aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werdea  — 

Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen    Glass^ 
der  kaiserlichen   Akademie    der   Wissenschaften    bezüglich», 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und   obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere 
Abtheilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,    an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt    zu  bestehen   aufhören    sollte,    an   die 
dann   bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese   Stiftung    von    der   k.    k.    niederöster- 
reichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlass  vom  11.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Guratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlass 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  ertheilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  im  Obigen, 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  in  so  weit 
werde   Sorge   getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mit 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem. 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in   vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter' 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlicher»- 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  .k.  k.  nieder^ — 
österreichischen  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  d^^^ 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testaments-ExecuU 
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Ami  Bou^'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinstingel,  k.  k. 
Rittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  k.  Landesgerichte  in  Civilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
handlungsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben. ' 


Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Prflsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Creneralsecret&r  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  L  Rittmeister, 

als  Testaments-Execuior. 


STATUT 
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üei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
UQ  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Oc- 
tober  desselben  Jahres  verstorbenen  königlich  preussischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluss  verkündet,  das  Andenken  des  grossen  Rechts- 
lehrers durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Thlr.  preuss.  Cour,  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stehendes Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich, 
als  auch  im  Verhältniss  zu  einander  behandeln, 

ferner  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 

2.  Befähigung  zur  Theilnahme. 
§.  2.  Die  Befähigung  zur  Theilnahme  an  den  Vortheilen, 
welche  die   Stiftung  behufs   der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 


124  S  av  ig  ny- Stiftung  f 

3.  Rechte  der  Stiftung. 

§.  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny- 
Stiftung"  die  Rechte  einer  Corporation  und  führt  in  ihren 
Siegel  das  Wappen  der  Familie  v.  Savigny.  Sie  hat  ihrfei 
Sitz  in  Berhn  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadf 
gerichte  daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den" 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere-- 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§.5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen" 
des  Gapitalvermögens  verwendet. 

5.   Guratorium  der  Stiftung.  - 

§.  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Guratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Guratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Facultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  dass  die  von 
der  Akademie  und  der  Facultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Guratoriums  die  Wahl  derselben  als.  giltig  anerkennen. 


Statut.  125 

§.7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Curatorium  aus,  so 
rfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
äe  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
ies  Guratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
echt steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
ü  Berhn  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
er  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
mwahlen  die  Vorschrift  des  §.  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
mdung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Curatorium 
bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
jrden,  so  ergänzt  sich  das  Letztere  durch  Cooperation  aus 
:  Zahl  der  in  Berün  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
issen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Curatorium  sitzen, 
Iche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlact  des  Curatoriums  wird  eine  nota- 
lle Urkunde  aufgenommen. 

§.  8.  Das  Curatorium  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
iftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Pohzei-Präsidiums 
Berlin  darüber,  dass  das  Curatorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
s  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Curatorium  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
ner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
icht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
ne  Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
tglied  des  Curatoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmt- 
ber  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
stehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  9.  Das  Curatorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
senden, dessen  Name  durch  eine  von  dem  Curatorium  zu 
stimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
mtlicht  wird 
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Der  Vorsitzende  repräsentirt  die  Stiftung  in  allen  ausser- 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Die  Zahlungs-Anweisungen  at3 
die  Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  deB 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Curatoriums. 

§.  10.  Die  Beschlüsse  des  Curatoriums  werden  durcb 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefasst 

Bei  Stinmiengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Vorsitzen- 
den den  Ausschlag. 

Lässt  der  Vorsitzende  schriftHch  abstimmen,  «o  musfi 
die  schriftlich  zu  formulirende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er- 
klärung vorgelegt  werden,  und  steht  es  dann  in  der  Befugnisc 
jedes  Einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Berathun| 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  giltigen  Beschlüsse  des  Curatoriums  auf  Grund 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens 
drei  MitgUedern  erforderlich. 

§.11.  DasCuratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
mässig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu 
tragen. 

Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 

Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Guratorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Gassenbeamten  geführt 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährlich  die 
Decharge  durch  das  Guratorium  ertheilt. 

§.  12.  Das  Guratorium  stellt  nach  einem  sechsjährigen 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zinsen- 
masse nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Summe 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§.  1) 
zur  Verfügung  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1 .  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  Wien, 
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i  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  München, 
3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
§.  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,   wo  das  Capital- 

Termögen  der  Stiftung  die  Summe  von  Dreissigtausend  Tha- 

km  preuss.  Cour,  erreicht  hahen  wird,  tritt  ein  dreijähriger 

Tomus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 

Reihenfolge  ein. 

§.  14.   Der   Geschäftsgang  bei   dem   Curatorium  wird 

durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt 

§.15.   Za  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 

&  Zustinomung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Gurato- 

Biims  erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§.16.   Die  Akademie,   welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §.12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 
1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 

präniiiren, 
%.  eine  Preisaufgabe  zur  Concurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  ertheilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
und  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
(Nr.  1—4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  betheiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 


128  Savigny- Stiftung  y 

Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  conferiren- 
den  Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendiei 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschaftHchen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.,  sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutscher, 
englischer,  französischer  oder  itahenischer  Sprache  abge« 
fasst  sein. 

*  Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  de& 
Guratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter« 
Stützung  periodischer  Pubhcationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiflung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes ^ 
Werk  zu  prämüren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb  ^^ 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die : 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämürung  aus-  -r 
zusprechen  und  dem  Guratorium  unter  Übersendung  de«^ 
Werkes  sowie  des  die  Prämiirung  motivirenden  Gutachtens  .5 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem  f 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämüren,  durch  den  Druck  ver-  . 
öffentlicht  worden,  sind  von  der  Prämiirung  ausgeschlossen,  i 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches  \ 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§.  16, 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver* ' 
fügung  gestellt  ist^  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,  die  Bedin- 
gungen der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Abheferung 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratorium  hiervon  in  Kenntniss- 

*  Dieser  Absatz  ist  nachträglich  beigefügt  worden. 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
[genden  21.  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
mmtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resqltat  der  Con- 
irrenz-Ausschreibung,  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
krönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  dem  Curatorium 
i  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preisertheilung 
)tiYirenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
jsem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
hrift  durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urtheile  der  Akademie 
cht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgabe 
cbmals  zur  Concurrenz  auszuschreiben. 

§.  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§.  16, 
.  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Jahres,  von 
m  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
jüng gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  2 1 .  Februar 
er  in  der  demnächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
d  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Percipienten 
le  bestimmte  Anweisung  zu  ertheilen.  Der  diesfällige  Be- 
iluss  unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Cura- 
ium  zur  Ausführung  mitzutheilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
geln  treffen  oder  durch  das  Curatorium  treffen  lassen,  welche 
ö  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
asse ganz  oder  zum  Theile  einem  Rechtsgelehrten  zur  Aus- 
hrung  einer  bestinamten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu  gewäh- 
a[i(§.  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan  der 
ürbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
J'ortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 
Böd  äie  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
■möglichst  zu  sichern. 

Almanach.  1889.  Ö 

I 
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Dem  Guratorium  wird  bei  Mittheilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefassten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  ertheilt. 

§.21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse, 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §.  17,  resp.  §.  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiiren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Guratorium, 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.  1 6,  Alinea  3  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiirten  W^erke 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Gapitalvermögens  (§.  12) 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Gapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§.  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen,  ausser 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Guratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungs-Gomite  der.  Savigny-Stiftung: 

V.  Bernuht.  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorff« 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Volkmar.  Graf  v.  Wartensieben< 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige  Sa- 

gny-Stiftung    durch  die  Allerhöchste   Ordre  vom  20. 
M.,  welche  v^rörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

»Auf  Ihren  Bericht  vom   18.   d.  M.    will  Ich  der 
»Savigny-Stiftung    zu   Berlin   auf  Grund  ihres 

9  wieder  beifolgenden   Statuts    de  dato  Berlin  den 

^TJ,  März  1863  hiermit  Meine  landesherrUche  Ge- 
»nehmigung  ertheilen. " 

Salzburg,  den  20.  Juh  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten  • 

«idesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

öer  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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§.  1. 

Für  die  ForlTahrung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  fQr 
tere  deutsche  Geschicbtskunde  wird  eine  neue  Central- 
rection  gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
nlraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
ni glich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
rlin  steht. 


Die  Centraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
;dem,  von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
rlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
)ei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
rigen  Mitglieder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
in  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Central- 
ection  gewählt. 


Der  Vorsitzende  der  Centraldirection  wird,  nach  erfolgter 
isentation  mindestens  zweier  von  der  Centraldirection  für 
jignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bunde srathes 
m  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
er  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  sjleher,  wenn 
diesen  Wohnsitz  aufgibt. 
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§.  4. 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Centraldire< 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abtheilunge 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§.  5. 
Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilui 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Centraldirec 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  < 
selben. 

§.  6. 

Die  Gentraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absoli 
Mehrheit^er  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müss 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehr] 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  a 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relat 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  i 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusamn 
kunft  in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  voi 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§.  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Centraldirec 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten"' 
sentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Publication,  die  ^ 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  derMc 
menta,  die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  ( 
Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  Abtheilun 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  i 
gestellt. 
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§.  8. 
Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Central* 
•ection  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Be- 
blüsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
rieht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
Qzler-Amte  mit  dem  Ersuchen  um  Mittheilung  auch  an  die 
terreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§.9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Centraldirection 
den  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
h  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
d  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
sammenkunft  der  Centraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
M  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
nnen  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
e  Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
gen  denselben  Normen  yne  die  der  Centraldirection.  (§.  6.) 
Q  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
r  Centralleitung  Mittheilung. 

V^Tahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
iUung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Cen- 
Jdirection  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
16  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Centraldirection. 

§.  11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Centraldirection  erhalten, 

inn  sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 

rden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 

dern  für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 
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für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nick 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  si 
auf  Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschussversammlung  sie 
begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,  von  der  Centraldirection  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Centraldirection  mitgetheilt. 

§.  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  de: 
Directoren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theili 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theil 
Beides  neben  einander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungei 
darüber  werden  von  der  Centraldirection  festgestellt. 

§.  u. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzende 
der  Centraldirection. 

§.  15. 
Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  un 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Gen 
traldirection  und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  fu 
eine  Publication  aus  denselben  die  der  Centraldirection  ei 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaft™ 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 


STATUT 


D£R 


DIEZ-STIFTUNG. 
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JNach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  ,den  Zweck  habe, 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,   eine  Stif- 
tung,  welche  durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,   dass  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtem  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergänghches  Verdienst  immer  vdeder  erneuere".  Die  in 
Folge    dessen  veranstalteten   Sammlungen   haben   bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.    Es 
soll  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 
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II. 

Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§.  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez-Stiftuog 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Beriin. 

m. 

Vermögen  der  Stiftung. 

§  3.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  Letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Capitalvermögens  verwendet. 

IV. 
Vorstand  der  Stiftung. 

§.5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
•der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  MitgUedern  müssen  zwei  als  ■ 
ordentUche  MitgUeder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeit 
haben  soll,   setzt  jede   der  ernennenden  Akademien  nacb. 
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rem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  fQr  den  einzelnen 
ill  fest.  Wird  eine  Zeilgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
theilt, so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
hen, bis  die  betrefTende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
zeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,  auf  welche  ein 
tgUed  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
.canz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s,  §.  7)  des 
irstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,  welche  das 
sscheidende  Mitglied  ernannt  hat,  und  diese  theilt  ihrer- 
its  dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
enen  Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise 
ibesetzt  sein,  so  bleibt  danim  der  Vorstand  nichtsdesto- 
^niger  bescblussrähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
iswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
idurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ilnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
:lie  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
ersitzenden  des  Vorstandes  ergangen  Ist. 

g.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
ißung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
BerHn  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
5  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
iner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  SpecialvoU- 
tcht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheiten,  auch  für  ein- 
ne  Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
tglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmt- 
her  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
stehen,  zu  bevollmächtigen. 

%.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mille  einen  Vor- 
Aienden,  welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
on  dieser  Wahl  den  betheiliglen  drei  Akademien  Anzeige. 


( 
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Der  Vorsitzende   vertritt  die  Stiftung  in    allen  ausser- 
gerichtlichen  Angelegenheiten.    Zahlungsanweisungen  an  die 
Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.8.  Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  kommen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zu  Stande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses  k^ 
Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
der  Weise,  dass  auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giltigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtUchen  MitgHedem  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei,  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domiciUrten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§.9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §.39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetz-Samml.  S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
verwaltung  verbundenen  öfifenthchen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilt. 
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§.  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
f^e  Yon  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
f|ieregelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
^^ung  von  mindestens  vier  Mitghedem  erfordert  Die  Ge- 
schäftsordnung selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
ibiderungen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
vom  Vorstände  zur  Eenntnissnahme  mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.11.  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
betrage Yon  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
Publicationen  aus  dem  in  §.  1  bezeichneten  vdssenschaft- 
lichen  Gebiete  zu  prämüren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 
§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
zeige zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
betreffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1.  Januar  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Goncurrenz- 
fahig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache   abgefasst  sind,   und  deren   erste  Veröffentlichung 

Almanach.  1889.  10 
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nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  PreL 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Aas 
geschlossen  sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes 
veröffentlichten  Schriften. 

§.14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichthcher  Zusammenstellung  und  thunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  bei- 
gegebenen Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das 
Votum  des  einzelnen  Mitghedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  vnrd  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgabe, ebenso  virenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schläge entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitgliedei 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die   für  die   Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten 

sowie    für    die   Zuerkennung    des   Preises   durch    der 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  fiir 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Concurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 
1  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmässig 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schrifüich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Concurrenz  eingereicht,  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fallige  Summe  zum  Capital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
gung erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Capital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,   resp.  der 
Stellung   einer  Preisaufgabe   gefassten  Beschlüsse   des  Vor- 
standes wird  vor  dem   20.  Juni  des  nämlichen  Jahres   der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
gegeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  L  e  i  b- 
niz- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Scbriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
anderen  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 

10* 
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die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zei; 
Schriften  eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her- 
beigefuhrt. 

§.  18.  Die  Publication  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschlussfassung  des  Vor- 
standes zunächst  folgenden  L ei bniz- Sitzung,  sowie  dem- 
nächst in  den  Schriften  der  drei  betheiligten  Akademien. 

§.  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stimmen  gefassten  Beschluss 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  minde- 
stens zwei  der  betheihgten  Akademien  ihre  Zustimmung 
geben. 

§.  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zwecke 
die  äussere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz - 

§.21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Capital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungscapital  so  gemehrt  werden  sollte,  dass  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §.19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer 
den.  Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werdet» 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützua ; 
von  Studien  auf  dem  in  §.  1  bezeichneten  Gebiete  möglic  - 
sei  und  sich  empfehle. 
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Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
i)estehenden  ,Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
Statuts  Yom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  Per- 
son hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 


Gez.  Wilhelm. 


Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 


ggz.  Graf  zu  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten und  der  Justiz. 


^ote    Seiner   Excellenz    des    Herrn   Ministers    für 

Cultus  und  Unterricht  Dr.  von  Gautsch   an  Seine 

Excellenz    den    Herrn   Curator-Stellvertreter  der 

kais.   Akademie   der  Wissenschaften    etc.   etc.    Dr. 

Anton  Ritter  von  Schmerling,  betreffend  die 

Erhaltung  des  Akademiegebäudes. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  geschätzte  Zuschrift  vom 
20.  December  1886,  Z.  983,  beehre  ich  mich  Euer  Ex- 
cellenz  mitzutheilen,  dass  ich  in  Würdigung  der  von  Euer 
Excellenz  dargelegten  Verhältnisse  im  Einvernehmen  mit 
dem  Finanzministerium  mich  bestimmt  finde,  die  Kosten  für 
die  Erhaltung  des  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften durch  Allerhöchste  Verfügung  zur  unentgeltlichen 
Benützung  überlassenen  , alten  Universitätsgebäudes*  in 
Wien,  L,  Universitätsplatz  Nr.  2,  auf  das  Ärar,  beziehungs- 
weise  den  Unterrichtsetat  zu  übernehmen. 

Ich  beehre  mich  an  Euer  Excellenz  gleichzeitig  das  Er- 
suchen zu  richten,  geneigtest  Veranlassung  treffen  zu  wollen, 
dass  die  dermalen  im  Staatsvoranschlage  bei  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  als  „Dotation  zur  Erhaltung 
des  Akademiegebäudes,  dann  zur  Beistellung  der  Hauserfor- 
demisse*  erscheinende  Post  von  1000  fl.  vom  Jahre  1890 
ab  nicht  mehr  unter  dieser,  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
nicht  entsprechenden  Bezeichnung,  sondern  als  .  Pauschale 
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far  Amts-  und  Kanzleierfordernisse*  der  genannten  Aka 
in  das  Präliminare  eingereiht  werde. 

Dieses  Pauschale  per  1000  fl.  wird  wie  bisher,  so 
in  Hinkunft  zu  Händen  des  Präsidiums  der  Akademi 
eigenen  Verwendung  behufs  Bestreitung  der  geda 
inneren  Amtseinrichtung  erfolgt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Eingangs  erwähnten,  alljäl 
sich  ergebenden  Gebäudeerhaltungskosten  wird  dagegei 
Jahre  1890  ab  ein  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  best 
ter  Credit  in  den  Staatsvoranschlag  bei  dem  Gapite 
Unterrichtsverwaltung,  Titel ,  Akademie  der  Wissenscha 
einbezogen  werden,  hinsichtlich  dessen  die  Verfügung 
Unterrichtsministerium  nach  Massgabe  der  bestehende 
gemeinen  Gassa-  undRechnungsvorschriften  vorbehalten 

Über   die  Höhe    des    diesfälligen  Erfordemissbet 
werde  ich  mir  erlauben,   Euer  Excellenz   seinerzeit 
Abschluss  der  noch  in  dieser  Richtung  zu  pflegenden  1 
bungen  die  weitere  Mittheilung  zukommen  zu  lassen. 

Wien,  am  26.  October  1888. 
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ERÖFFNUNGSREDE 

DES 

Höhen  curators  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 

DES  DURCHLAUCHTIOSTEN 

HERRN 

EBZHEEZOGS    EAINEE 

AM  29.  MAI  1889. 


fln  tief  ernster  Stimmung  eröffne  ich  heuer  die  feierliche 
Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Denn  wir  Alle  stehen  noch  unter  dem  Eindrucke  des 
erschütternden  Ereignisses,  welches  das  kaiserliche  Haus 
und  ganz  Osterreich  mit  grösster  Trauer  erfüllt  hat. 

Der  Akademie  wurde  durch  den  Tod  des  Kronprinzen 
Erzherzog  Rudolph  unser  ausgezeichnetstes  Ehrenmitglied 
entzogen,  die  Wissenschaft  hat  einen  erhabenen  Schirmherrn 
verloren,  der  allem  Edlen  und  Bedeutenden  seine  rege  Theil- 
nahme  zugewendet  hat. 

Und  so  legen  wir  einen  Palmenzweig  der  Verehrung 
und  Dankbarkeit  auf  den  Sarg  des  leider  so  früh  verewigten 
Prinzen. 

Noch  habe  ich  der  Feier  zu  gedenken,  welche  vor 
wenigen  Tagen  stattfand,  indem  der  Gurator-Stellvertreter 
unserer  Akademie  sein  60.  Dienstjahr  vollendet  hat.  Wir 
haben  diese  Feier  mit  unserer  lebhaften  Theilnahme  begleitet, 
denn  wir  würdigen  es  dankbar,  dass  der  Jubilar  mit  freudiger 
Hingebung  seine  Dienste  auch  der  Akademie  gewidmet  hat. 

Sie  haben,  meine  Herren,  in  dem  nun  abgelaufenen 
Jahre  reiche  Früchte  Ihrer  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
gebracht,  welche  die  gebildete  Welt  mit  Dank  entgegen- 
nehmen wird. 
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Leider  muss  es  gesagt  werden,  dass  ein  Kampf 
Aufklärung  und  Fortschritt  eröffnet  wurde,  was  gerad 
doppelt  beklagen,  weil  wir  den  Werth  des  Wissens  un 
Bildung  erkennen.   Wir  wollen  hoffen,  dass  diese  trül 
scheinung  eine  vorübergehende  sei. 

Die  heute  vorzutragenden  Berichte  werden  ein 
drängte  Darstellung  der  werthvoUen  Schöpfungen  der  k 
liehen  Akademie  in  der  neuesten  Zeit  geben,  in  ders 
wird  auch  ein  Blatt  der  Erinnerung  den  verstorbener 
gliedern  geweiht  werden,  deren  Verlust  wir  lebhaft  bekl 

leb  erkläre  nun  die  Sitzung  für  eröffnet  und  lad 
mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 


BERICHT 


OIB 


AISERLICHEN  AKADEMIE 


DER  WISSENSCHAFTEN 


UVD  DER 


PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN  CLASSE 

IN8BR80NDRRE 

BER  IHRE  WIRKSAMKEIT  UND  DIE  VERÄNDERUNGEN 

VOM  30.  MAI  1888  BIS  29.  MAI  1889 
ERSTATTET  VON  DEM  GENERALSEGRETiR 

DR    HEINRICH  SIEGEL. 


Jurch  das  erschütterade  Ereigniss  vom  30.  Januar, 
elches  unser  Allerhöchstes  Kaiserhaus  und  mit  ihm  die 
nze  Bevölkerung  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
unsagbaren  Schmerz  und  die  tiefste  Trauer  versetzt  hat, 
rch  den  Tod  des  nächstberufenen  Thronerben,  Seiner 
iserlichen  und  königlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten, 
geliebten  Kronprinzen  Rudolph  ist  der  Akademie  das 
n  Alter  nach  jüngste,  vermöge  seiner  Stellung  aber  her- 
-ragendste  Ehrenmitglied  entrissen  worden.^) 

Kronprinz  Rudolph,  welcher  am  21.  August  1858  in 
na  kaiserlichen  Lustschlosse  zu  Laxenburg  das  Licht  der 
elt  erblickte,  verrieth  baldigst  die  wirklich  glänzenden 
lagen,  mit  denen  die  gütige  Vorsehung  ihn  so  reichlich 
sgestattet  hatte.  Eine  sorgfältige  Erziehung  trug  nicht 
inig  dazu  bei,  dieselben  zu  vielversprechender  Entwicklung 
bringen.  Bei  der  Auswahl  seiner  Lehrer  ging  man  mit 
osster  Sorgfalt  zu  Werke;  es  gelang  ihnen,  schon  früh- 
itig  in  ihrem  hochbegabten  Schüler  den  Sinn  für  geistiges 
reben  zu  wecken  und  in  einem  so  hohen  Grade  zu  ent- 
Iten,  dass  derselbe  es  sich  bald  nicht  mehr  daran  genügen 
ess,  sich  an  dem  Genüsse  der  schönsten  Früchte  der  literari- 

')  Der  nachfolgende  Nekrolog  rührt  aus  der  Feder  Seiner  Excellenz   des 
Präsidenten  A.  Ritter  von  Arneth  her. 

Almanach  1889.  H 
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sehen  Production  Anderer  zu  erfreuen.  Von  dem  edlen  Ehr- 
geize beseelt,  sich  den  von  ihm  persönlich  so  hochverehrteii 
Männern  der  Wissenschaft  als  ein  Mitstrebender  zuzugesellen, 
stieg  der  erlauchte  Verstorbene  selbst  von  seiner  erhabenen  >; 
Stellung  in  die  Arena  herab,  und  in  einem  Alter,  in  welchem« 
die  den  höheren  Studien  obliegende  Jugend  den  Gang  ihrer  ^ 
Ausbildung  gewöhnlich  noch  nicht  vollendet  hat,  trat  er  zwar  «j 
voll  Bescheidenheit,  aber  doch  nicht  ohne  jenes  edle  Selbst-  ^ 
vertrauen,  welches  zu  immer  höheren  Leistungen  ermuthigt,^ 
mit  dem  Erstlingsproducte  seiner  wissenschaftHchen  Bestre-  ^ 
bungen  vor  die  Ofifentlichkeit.  Bei  dem  regen  Sinne  für  die  ^ 

•4 

Herrlichkeit  der  Natur,  der  ihn  beseelte,  ist  es  leicht  begrdf-  \ 
lieh,  dass  sie  es  war,  der  sich  seine  ernste  Aufmerksamkdt, 
und  sein  eifriger  Forschersinn  mit  VorUebe  zuwandten.  Gab. 
sich  somit  das  erste,   schon  1878  erschienene  Werk  des^ 
Kronprinzen,  Tünfzehn  Tage  auf  der  Donau',  fast  nur  wie  die , 
anspruchslose  Beschreibung  eines  fröhlichen  Jagdausfluges» 
nach  dem  südlichen  Ungarn,   so  erhob  es  sich  doch  durch  ^ 
fesselnde  Naturschilderungen   und    scharfsinnige    omitholo-, 
gische  Beobachtungen  ziemlich  weit  über  das  Mass  des  6e- , 
wohnlichen.  Die  hiedurch  wachgerufene  Hoffnung,  bald  noch 
Vorzüglicheres  aus   der  gleichen  Feder  zu  erhalten,  ging 
rasch  in  Erfüllung.   Schon  im  Jahre  1881  erschien  in  zwei 
Bänden  des  Kronprinzen   zweites  Werk   ^Eine  Orientreise'. 
An  der  Hand  dieses  Buches  begleiten  wir  den  Prinzen  auf 
der  raschen  Fahrt  von  den  heimischen  Gestaden  des  adriati- 
schen  Meeres,  die  er  am  10.  Februar  1881  in  Miramar  Te^ 
Hess,  nach  Egyptens  sonniger  Küste,  dann  nach  Kairo,  nach 
Abuksar  und  Siut.   Hier  schiffte  sich  der  Prinz  auf  dem  Nil 
ein  und  dampfte  den  Strom  aufwärts   bis  Assuan,  welches 
mit  der  nahegelegenen  Insel  Philae  den  südlichsten  Grenz- 
punkt der  Fahrt  bildete. 
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Nehmen  bei  dem  Berichte  über  dieselbe  die  waidm&nni- 
hen  Erlebnisse  auch  einen  vielleicht  übergrossen  Raum  ein, 
zeugen  doch  vielfach  wiederholte,  trefflich  gelungene 
hilderuDgen  der  für  den  Nordländer  so  fremdartigen  Natur 
er  Gegenden,  werthvolle  Mittheilungen  über  ihre  Bewohner 
i  eingehende  Erörterungen  über  die  Staunen  erregenden 
antischen  Denkmäler  einer  vieltausendjährigen,  jetzt  völlig 
nichteten  Gultur  von  dem  regen  Interesse,  welches  auch 
se  Seiten  seines  Reiselebens  dem  Kronprinzen  darboten. 

Sowie  der  erste  Band  des  Werkes  vornehmlich  der 
hrt  durch  Egypten,  so  ist  der  zweite  der  Reise  von  dort 
ch  Palästina  gewidmet  In  Jaffa  gelandet,  wo  dem  Kron- 
nzen,  wie  er  sich  ausdrückte,  ^der  reine,  wahre,  asiatische 
ient  zmn  ersten  Male  entgegentrat',  stieg  er  sammt  seiner 
!gleitung  zu  Pferde  und  erreichte  nach  langem,  fast  zwei- 
pgem  Ritte  Jerusalem,  wo  er  am  Nachmittage  des  29.  März 
inen  feierlichen  Einzug  hielt  und  die  zwei  folgenden  Tage 
rweilte.  Bethlehem  und  Nazareth  wurden  besucht,  und  am 
>ende  des  12.  April  erfolgte  die  Wiedereinschiffung  in 
lifa,  von  wo  die  Heimfahrt  angetreten  wurde. 

Der  theilnahmsvolle  Beifall,  welchen  auch  dieses  zweite 
erk  des  Kronprinzen  in  den  weitesten  Kreisen  sich  errang, 
Etr  ganz  dazu  angethan,  seinen  rastlosen  Geist  zu  neuem 
ihaffen  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  anzuregen.  Kaum 
itte  er  im  Sommer  des  Jahres  1883  als  Präsident  der 
temationalen  Ausstellung  für  Electricität  eine  eifrige,  der 
'issenschaft  zu  Gute  kommende  Thätigkeit  entwickelt  und 
irz  nachdem  er  jene  oft  wiederholten,  begeisternden  Worte 
(Sprechen,  mit  denen  er  diese  Ausstellung  eröffnete,  beschaf- 
fte er  sich  schon  mit  dem  Gedanken,  ein  umfangreiches 
erk  ins  Leben  zu  rufen,  welches,  auf  der  Höhe  der  gegen- 
irtigen  wissenschaftlichen  Forschung  stehend,  mit  Zuhilfe- 

11* 
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nähme  der  so  sehr  vervollkommneten  künstlerischen  Repro- 
ductionsmittel,  anregend  und  belehrend  zugleich,  ein  umfas-  •. 
sendes  Bild  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  ^ 
seiner  Völkerstämme  darbieten  sollte. 

Der  Kronprinz  war  von  der  Überzeugung  durchdrungen, 
und  er  sprach  sie  auch  unumwunden  aus,  durch  die  Zustande- 
bringung  des  von  ihm  beabsichtigten  Werkes  nicht  nur  eine 
wissenschaftliche,   sondern  auch,   was  ja  mit  ihr  eigentlich 
immer  Hand  in  Hand  geht,  eine  wahrhaft  patriotische  That 
zu  vollbringen.  Denn  durch  den  EinbUck  in  die  Vorzüge  und 
Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  ethnographischen  Gruppen 
der  östen'eichisch-ungarischen  Monarchie  und  in  ihre  geistige 
und   materielle  Abhängigkeit  von   einander  muss  auch,  so 
liess  er  sich  seinem  kaiserlichen  Vater  gegenüber  vernehmen, 
das  Gefühl  der  SoUdarität,  welches  alle  Völker  unseres  Vater- 
landes verbindet,  wesentlich  gekräftigt  werden.  Und  nachdem 
er  hiezu  die  Genehmigung  Seiner  Majestät  erhalten,   schritt 
er  voll  Feuereifer  an  die  Ausführung  seines  Planes,  ein  Werk 
zu  schaffen,  welches,  wie  er  mit  Zuversicht  erwartete,  dem 
Selbstgefühle    der    einzelnen    Nationen    Österreich-Ungarns  ^ 
schmeichelnd,   auch  der  Monarchie   als  Ganzes   und  allen  _ 
ihren  Theilen  zur  Ehre  gereichen  werde.  Unverweilt  umgab 
sich  der  Kronprinz  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Männern,  ^^ 
deren  klangvolle  Namen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  j. 
und  der  Kunst  ihm  die   beste  Bürgschaft  für  das  Gehngen  j, 
seiner    selbstgewählten  Aufgabe  darzubieten  schienen  und  j 
von  denen  er  mit  Recht  voraussetzen  durfte,  dass  sie  es  sich  ^ 
zur  Ehre  und  zur  Freude  anrechnen  würden,   ihm  bei  ihrer  .^ 
Durchführung  hilfreich  zur  Seite  zu  stehen. 

Am  1.  December  1885   trat  die   erste   Lieferung  des  ^- 
Werkes,   mit  einer  schwungvollen,  vom  Kronprinzen  selbst 
verfassten  Einleitung  versehen,  ans  Licht.  In  ununterbrochener 
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Reihe  folgten  ihr,  dem  festgestellten  Programme  genau 
eotsprechend,  die  späteren  Lieferungen  nach,  und  ebenso 
gleichmässig  blieben  die  Arbeitslust  und  die  Arbeitskraft, 
««reiche  der  Kronprinz  dieser  seiner  literarischen  Lieblings- 
Schöpfung  zuwendete.  In  nie  ermüdender  Theilnahme  an 
ierselben  vergingen  die  Jahre  1886,  1887  und  1888,  bis 
hr  endlich  das  unglückseUge  Ereigniss  vom  30.  Januar  1889, 
wenigstens  was  die  Person  ihres  geistigen  Leiters  betraf,  ein 
ebenso  unerwartetes  als  niederschmetterndes  Ende  bereitete, 
überall  in  den  weiten  Gauen  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  erhob  sich  die  schmerzbewegte  Klage  um  den 
hochgesinnten  Prinzen,  aber  nirgends  wurde  sie  tiefer  und 
inniger  empfunden  als  in  den  Kreisen  der  Männer  der  Wissen- 
schaft, welchen  der  Dahingeschiedene  so  oft  mit  wahrhaft 
herzgewinnender  Liebenswürdigkeit  seine  warmen  persön- 
lichen Sympathien  bezeigt  hatte  und  die  mit  Recht  darauf 
stolz  waren,  in  ihm  einen  der  Ihrigen  erblicken  zu  dürfen. 
Darum  wird  auch  in  der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissen- 
schaften das  Andenken  an  ihr  erlauchtes  und  ihr  wahrhaft 
imyergessliches  EhrenmitgUed,  den  edlen  Kronprinzen  Ru- 
dolph, immerdar  ein  ihr  theures  und  von  ihr  hochgehaltenes 

Sein  ! 

Ein  zweites  Ehrenmitglied  verlor  die  Akademie  durch 
ien  am  17.  December  v.  J.  erfolgten  Tod  Seiner  Excellenz 
les  Herrn  Leopold  Leo  Graf  von  Thun  und  Hohenstein. 

Der  Verstorbene  war  entsprossen   einem  altedlen  Ge- 
schlechte, das,  im  siebzehnten  Jahrhunderte  in  den  gräflichen 
Stand  erhoben,   im  Laufe  der  Zeiten  der  Kirche  zahlreiche 
Würdenträger    und    dem   Kaiser    manchen    treuen   Diener 
gegeben  hat.  Von  Südtirol,  wo  sich  das  ursprüngliche  Hand- 
gemal  der  Thun'schen  Familie  befindet,  übersiedelte  später 
ein  Zweig  derselben  nach  Böhmen,  welcher  wieder  in  meh- 
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rere  Linien  mit  verschiedenen  Fideicommissen,  unter  denen' 
eines  die  Herrschaft  Tetschen  bildet,  sich  theilte.  Von  ^'^ 
niedersächsischen  Grafschaft  Hohenstein,  welche  die  Familie  • 
im  siebzehnten  Jahrhunderte  erwarb,  ist  derselben  nur  der: 
Name  geblieben,  während  der  Besitz  nach  kurzer  Zeit  wieder  ^ 
verloren  ging. 

In  der  mit  der  Herrschaft  Tetschen  begüterten  Linie 
der  Grafen  Thun  und  Hohenstein  wurde  Leopold  Leo  auf  i 
dem  Stammschlosse  am  7.  April  1811  als  der  dritte  Sohn: 
des  Majoratsherm  Franz  Anton  geboren.  Nachdem  er  in  denä  i 
elterlichen  Hause  neben  einer  sorgfältigen  Erziehung  die  ent- 1 
sprechende  Vorbildung  erhalten  hatte,  besuchte  er  die  Prager  i 
Universität,  um  an  derselben  die  juridischen  Studien  zu  absol- 
viren.  Von  einer,  nach  ihrer  Vollendung  unternommenen  länge- 1 
ren  Reise  durch  die  westlichen  Länder  Europas  zurückgekehrt, 
widmete  er  sich  dem  Staatsdienste,  daneben  in  Mussestmiden 
literarisch  und  praktisch  thätig  für  humanitäre  und  nationale 
Interessen,  insbesondere  für  die  Pflege  der  dechischen  Sprache 
und  Literatur.   Im  Jahre  1847   kam  Thun  als  Regierungs- 
secretär  nach  Wien  und  bald  darauf,  nachdem  Graf  Stadion  j 
Gouverneur  von  Galizien  geworden  war,   als  Gubernialrath  f 
nach  Lemberg,   während  er  im  April  des  folgenden  Jahres^ 
zum  Statthalter  von  Böhmen  ernannt  wurde.   In  den  beiden  ^ 
letzten,  während  der  Revolution  eingenommenen  Stellungen  ^^ 
bot  sich  Thun  wiederholt  Gelegenheit,   echten  Mannesmutli  ^ 
und .  unerschütterliche  Treue   seinem  Kaiser  zu   bewähren,  ),j 
indem   er  trotz  Gefangenschaft  und  Todesgefahr  treu  sich  '^^ 
selbst  geblieben.  Dem  Sicherheitsausschusse  in  V7ien  begreif-  j- 
1  icherweise  nicht  genehm,  verlor  Graf  Thun  mit  dem  Rück-  t 
tritt  des  Ministeriums  Pillersdorf  im  Juli  1848   den  Statt-  - 
halterposten.   Er  zog  sich  in  das  Privatleben   zurück,  um 
jedoch  nach  Jahresfrist  durch  die  kaiserliche  Ernennung  zum 
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inister  für  Cultus  und  Unterricht  zu  neuer  und  noch 
üsserer  Wirksamkeit  im  Dienste  des  Reiches  berufen  zu 
irden. 

Als  Graf  Thun  am  22.  August  das  Ministerium  über- 
hm,  waren  die  im  Schoosse  desselben  behufs  einer  Neu- 
staltung  des  Mittclschulwesens  stattgehabten  Berathungen 
reits  zum  Abschlüsse  gediehen.  Ein  fertiger  Entwurf  für 
i  künftige  Organisation  der  Gymnasien  und  Realschulen 
nnte  dem  Minister  bei  seinem  Amtsantritte  unterbreitet 
irden.  Der  für  die  Gymnasien,  welche  gemäss  einer  schon 
i  Jahre  1848  ergangenen  Verfugung  in  zwei  Hälften  zu  je 
iT  Jahrescursen  sich  gliedern  sollten,  ausgearbeitete  Lehr- 
m  hatte  die  Studienpläne  Deutschlands  sich  zum  Muster 
nommen,  ohne  jedoch  sclavisch  denselben  zu  folgen. 
)gesehen  davon,  dass  er  manche  Eigenthümlichkeiten  in 
treff  der  einzelnen  Lehrgegenstände  und  der  Lehrmethode 
thielt,  gereichte  ihm  namentlich  zur  Auszeichnung,  dass  er 
I  Gleichgewicht  zwischen  den  humanistischen  und  den 
distischen  Fächern  herzustellen  und  folgeweise  eine  har- 
»nische  Bildung  des  Geistes  zu  erzielen  bemüht  war,  ferner 
;s  er  im  Interesse  der  Gediegenheit  des  Unterrichtes  dien 
hrem  immer  nur  einzelne,  unter  sich  verwandte  Fächer 
¥ies.  Der  Organisationsentwurf  fand  die  Billigung  Thuns 
i  es  war  das  erste  Verdienst,  welches  sich  der  neue  Unter- 
htsminister  erwarb,  dass  bereits  am  16.  September  der 
hrplan  mit  einer  vierjährigen  provisorischen  Wirksamkeit 
f  Grund  einer  Allerhöchsten  Entschliessung  publicirt  wurde. 

In  demselben  Jahre  noch  und  in  dem  nächsten  folgte 
16  Reihe  von  Verordnungen,  welche,  wie  das  provisorische 
gsetz  über  die  akademischen  Behörden,  die  Disciplinarord- 
img,  das  Gesetz  über  die  Collegiengelder  und  die  soge- 
annte  allgemeine  Studienordnung,  die  gleichfalls  seit  1848 
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angebahnte  Umgestaltung  der  Universitäten   weiterzuführea 
bestimmt  waren.   Auch   für  die  Reform    der   Hochschul» 
haben  die   bewährten   deutschen  Einrichtungen  als  Vorbild !^ 
gedient.   Diess  galt,  abgesehen  von  der  Lehr-  und  Lemfrei-  * 
heit,  der  Selbstverwaltung,  der  Besetzung  der  Lehrstühle,  der: 
Lehrmethode,  insbesondere  von  dem  zu  behandelnden  Lehrr : 
Stoffe,  was  zur  Folge  hatte,  dass  seitdem  unter  der  Berufung  ^ 
ausgezeichneter  Männer  des  In-  und  Auslandes  bisher  ver* : 
nachlässigte  oder  ganz  unbekannte  Wissenszweige  ihre  Pflege . 
fanden,   vorab  in  der  philosophischen  Facultät,   welche  mit 
der  Erweiterung   der  Lehraufgabe   zugleich   den  verlorenen 
Rang  ihrer  Schwestern  wieder  gewann.    Dass   im  Übrigen 
nach  den  Überzeugungen  des  Ministers  zum  Wesen  der  öster- 
reichischen Universitäten  die  Katholicität  gehörte,    dass  die 
Lehrfreiheit  ihre  Schranke  zu  finden  hatte  in  der  christlichen  , 
Offenbarung,  dass  die  Ausschliessung  von  Akatholiken  vom^j 
Lehramte  nur  zur  Zeit  noch  nicht  empfehlehswerth  schien,  ^ 
dass,   wenn  Privilegien  oder  Specialstatuten  die  Erlangung  ig. 
akademischer  Würden  oder  einer  Professur  von  dem  katholi-  ^jj^ 
sehen  Glauben  abhängig  machten,  daran  auch  fernerhin  fest-  ^ 
zuhalten  war,  würde  sich  bei  einem  der  Kuxhe  so  aufriebt^  ^ 
und  treu  ergebenen  Sohne,  wie  es  Graf  Thun  war,  von  selbst  t», 
verstehen,  auch  wenn  wir  darüber  keine  Urkunde  besässen.  ^ 
Das  ihm  vorschwebende  eigentüche  Ziel  war:  die  Universi- 1^ 
täten  zu  Pflegestätten  einer  von  echter  Religiosität  begeiste^  5., 
ten  Wissenschaft  zu  erheben  und  in  ihnen  feste  Stützpunkte  »^ 
katholischer  Gesinnung,  Bildungsstätten,  an  denen  auch  unter  ^ 
den   Studierenden   allmählig    ein    religiöses    Leben   wieder 
erweckt  werde,  zu  gewinnen.  Was  Baiern  fallen  liess^  sollte 
nach  einem  Warte  des  Ministers,  das  zugleich  ein  Streiflicht 
auf  seine  Berather  in  Universitätsangelegenheiten  wirft,  Oste^ 
reich  aufnehmen. 
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Mit  warmer  Theilnahme  verfolgte  Graf  Thun  das  neue 
ben,  das  an  den  Hochschulen  sich  entwickelte,  namentlich 
RTährte  ihm,  der  in  der  bisher  übUchen  Philosophie  eine 
;  der  Häresie  erbUckte,  das  Durchdringen  der  historischen 
thode  in  der  Behandlung  des  Rechtes  aufrichtige  Befriedi- 
ig,  und  als  er  derselben  bei  einer  am  11.  Mai  1852  an 

Wiener  Universität  sub  auspiciis  Imperatoris  abgehaltenen 
putation  öffentlichen  Ausdruck  lieh,  erschien  diese  Kund- 
mng  als  ein  bestimmtes  Programm,  das  von  den  An- 
igem  der  neuen  Richtung  freudig  begrüsst  wurde. 

Kaum  hatte  sich  jedoch  die  Universitätsreform  zu 
bätigen  begonnen,  als  auch  bereits  eine  aus  verschiedenen 
iven  hervorgerufene  Agitation  entstand,  welche  unter 
1  Vorwande  patriotischer  Gesinnung  nichts  Geringeres, 
die  Rückkehr  zum  Alten,  Wiederaufhebung  der  Lehr-  und 
afreiheit,  Wiederherstellung  der  Semestral-  und  Annual- 
'ungen  und  gleichzeitige  Einsetzung  der  früheren  Studien- 
ctoren  verlangte.  *)  Die  Folge  dieser  Agitation  war,  dass 
massgebender  Seite  im  Jahre  1853  dem  Ministerium  die 
:)rmen  zur  Frage  gestellt  wurden  und  nur  ihrer  warmen 
theidigung  durch  den  Grafen  Thun  ist  es  damals  zu  ver- 
ken  gewesen,  dass  die  reactionären  Bestrebungen  vereitelt 
den,  dass  die  Neugestaltung  der  Universitäten  erhalten 
b   und  ihre  planmässige  Durchführung  fortgesetzt  wer- 

konnte,  was  namentlich  im  Jahre  1855  durch  eine  ent- 
gehende Regelung  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen 
dien  der  Fall  war. 

Auch  die  neuen  Einrichtungen  auf  dem  Gebiete  des 
telschulwesens  hatten  inzwischen  eine  Festigung  erfahren, 
rch  eine  gegen  Ende  des  Jahres  1854  ergangene  Aller- 
•chste  EntSchliessung  wurde   die  Organisation   der  Gym- 

*)  S.  die  Universitatsfrage  in  Osterreich,  Wien  1853. 
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nasien  und  Realschulen,  die  bisher  eine  bloss  provisorisclur 
gewesen,  in  eine  definitive  umgewandelt.   Allerdings  sollte 
abermals  nach  einem  Quadriennium  der  Lehrplan  einer  Re« 
Vision  unterzogen  werden.   Hielt  schon  diese  Bestimmung  - 
den  Muth  der  Gegner  aufrecht,   so  wurden  letztere  in  ihren 
Hoffnungen  wesentlich   bestärkt,    als  im  Jahre    1856   der 
Jesuitenorden  in  den  Besitz  einiger  Anstalten  gelangte,  ohne  - 
an  den  Lehrplan  und  die  Ablegung  der  Prüfung  gebunden  zu 
werden.  Unter  solchen  Verhältnissen  war  es  erklärlich,  dass 
für  die  bevorstehende,   neuerliche  Prüfung  bei  dem  Mini- 
sterium Abänderungsvorschläge  einliefen,  welche  voUkommen 
geeignet  schienen,   das  Gymnasium  auf  seinen  alten  Stand 
zurückzuführen. 

Da  manches  darauf  hindeutete,  dass  die  oberste  Leitung  i 
nicht  mehr  die  frühere  Sicherheit  besitze,   so  war  es  von  ^ 
unschätzbarem  Werthe,    dass  Graf  Thun   vermöge    seiner  «j 
Gewissenhaftigkeit  dazu  bewogen  werden  konnte,   die  ein>  ä 
gelangten  Abänderungsvorschläge  der  Gymnasial-Zeitschrift  ^ 
zu   einer  kritischen  Beleuchtung  mitzutheilen,   um,  wie  er  t 
sagte,  auch  auf  diesem  Wege  eine  Verständigung  über  be-   ^ 
stehende  Meinungsverschiedenheiten    anzubahnen.    Mit  der  \ 
Veröffentlichung   der  Vorschläge  v^^ar  deren  Schicksal  enl-    i 
schieden.    Die    geistige  Überlegenheit,    mit   welcher  ihnen   t 
gegenüber  der  Organisationsentwurf  durch  seinen  Urheber 
und  andere  angesehene  Fachmänner  in  der  Zeitschrift  öffent- 
lich vertreten  wurde,  führte  zu  einem  glänzenden  Siege,  der 
davor  bewahrte,  dass  das  Gewonnene  vneder  verloren  ging.  — 

Ohne  Zweifel  hat  Graf  Thun  als  Minister  in  mancher 
Richtung  sich  selbst  verleugnet,  der  damaligen  inneren  Politik 
und  sonstigen  Einflüssen  Zugeständnisse  gemacht,  mit  denen 
er  im  Grunde  seines  Herzens  nicht  einverstanden  war.  Nach 
Aussen  machten  sich  jedoch  solche  Gonflicte  kaum  bemerk- 
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!^.  Was  er  einmal  gewollt,  daran  hat  er  schliesslich  fest- 
ehalten,  und  so  kam  es,  dass  er  das  volle  Vertrauen  derer 
}sass,  welche  den  neuen  Einrichtungen  Lehen  zu  verleihen 
trafen  waren.  Zu  dem  Vertrauen  gesellte  sich  eine  unge- 
eilte  Verehrung.  Sein  vornehmes,  edles  Wesen  machte  sich 
dem  fühlbar,  der  mit  ihm  in  Berührung  gekonmien.  Ein 
iind  des  Gemeinen,  war  er  im  Übrigen  wohlwollend  und 
imer  gerecht.  Wissenschaftliche  Arbeit  zu  fördern,  nöthigen- 
Is  mit  eigenen  Mitteln,  zeigte  er  sich  jederzeit  bereit,  und 
bleibt  sein  Name,  verknüpft  mit  hervorragenden  Werken, 
ch  in  der  Geschichte  einzelner  Zweige  der  Wissenschaft 
uemd  erhalten. 

Auf  die  nach  seinem  Rücktritt  von  dem  Ministerium 
übte  politische  Thätigkeit,  wie  auch  auf  die  frühere  Wirk- 
nkeit  Thun's  in  Sachen  des  Gultus  einzugehen,  liegt  ausser- 
Ib  des  Bereiches  meiner  Aufgabe.  Als  ihn  die  Akademie  in 
n  elften,  dem  letzten  Jahre  seiner  Amtsführung  zu  ihrem 
renmitgliede  erwählte,  wollte  sie  Ausdruck  geben  der  An- 
LennuDg  für  die  hohen  Verdienste,  welche  Graf  Leo  Thun 
Unterrichtsminister  um  das  höhere  Studienwesen  und 
j  Wissenschaft  in  Österreich  sich  erworben  hatte  —  oder, 
e  wir  heute  nach  dem  Verlauf  und  Ergebniss  von  drei 
titeren  Decennien  zu  sagen  berechtigt  sind,  für  alle  Zeiten 
;h  erworben  hat. 

Zur  erfreulichen  Kenntniss  wurde  von  der  Akademie 
e  Aliergnädigste  Bestätigung  ihrer  im  Vorjahre  vollzogenen 
ahlen  genommen. 

Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  6.  Juli  1888 
jruhten  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  die  Wieder- 
ahl  des  k.  k.  wirklichen  geheimen  Rathes,  Directors  des 
laus-,  Hof-  und  Staats-Archives,  Dr.  Alfred  Ritter  von  Arneth, 
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zum  Präsidenten,  und  des  Universitätsprofessors   Hofrathes 
Dr.    Joseph  Stefan    zum    Vicepräsidenten   der    kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  auf  die  Functionsdauer  r 
von  drei  Jahren  allergnädigst  zu  bestätigen.  \ 

Ferner  geruhten  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  l 
zu  wirklichen  Mitgliedern  der  Akademie,  und  zwar  in  der 
philosophisch-historischen  Glasse,  den  ordentlichen  Professor 
der  Geschichte  des  Orientes  an  der  Universität  in  Wien  Dr.  _ 
Joseph  Karabacek  und  den  ordentlichen  Professor  der  slavi- 
schen  Philologie  an  der  Wiener  Universität,  kaiserlich  rassi- 
schen Staatsrath  Dr.  Vatroslav  Jagic,  in  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  den  ordentlichen  Professor 
der  descriptiven  und  topographischen  Anatomie  an  der  Wiener 
Universität  Dr.  Karl  Toldt  und  den  ordentlichen  Professor 
der  Zoologie  an  der  Wiener  Universität  und  Gustos  am 
zoologischen  Hofcabinete  in  Wien  Dr.  Friedrich  Brauer  aller- 
gnädigst zu  ernennen. 

EndHch  geruhten  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät 
die  nachfolgenden,  von  der  Akademie  vollzogenen  Wahlen 
correspondirender  Mitglieder  im  In-  und  Auslande  huldvollst 
zu  bestätigen,  und  zwar  in  der  philosophisch-historischen 
Glasse:  die  Wahl  des  P.  Heinrich  Denifle^  Ordenspriesters 
und  Archivars  des  vaticanischen  Archivs  in  Rom,  dann  des 
ordentlichen  Professors  der  classischen  Philologie  an  der 
Universität  in  Innsbruck  Dr.  Johann  Müller  zu  correspon- 
direnden  Mitgliedern  im  Inlande,  ferner  die  Wahl  des  kaiser- 
lichen Legationsrathes  in  Berlin  Dr.  Heinrich  Brugsch,  des 
Professors  am  ColUge  de  France  in  Paris  Gaston  Paris  und 
des  geheimen  Oberregierungsrathes  und  Professors  an  der 
Universität  in  Bonn  Dr.  Franz  Bücheier  zu  correspondiren- 
den  Mitgliedern  im  Auslande;  in  der  mathematisch  -  natur- 
wissenschaftlichen Glasse:  die  Wahl  des  Regierungsrathes 
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Professors  der  allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  Dr.  Alexander  Bauer,  des  Oberstlieutenants 
des  Artillerie-Stabes  und  Professors  der  Physik  an  der  tech- 
nischen Militär-Akademie  in  Wien  Albert  von  Obermayer, 
endlich  des  Gustos  am  naturhistorischen  Hofmuseum  und 
Privatdocenten  für  Paläontologie  an  der  Wiener  Universität 
Theodor  Fuchs  zu  correspondirenden  Milghedern  im  Inlande, 
ferner  die  Wahl  des  Directors  des  physikalischen  Gentral- 
Observatoriums  und  Mitgliedes  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  St.  Petersburg  Dr.  Heinrich  Wild  und  des 
Professors  der  Physik  an  der  Ecole  polytechnique  in  Paris  und 
Mitgliedes  des  Institut  de  France  A.  Gornu  zu  correspondiren- 
den Mitgliedern  im  Auslande. 


Unserem  Ehrenmitghede  und  hochverehrten  Gurator- 
Stellvertreter,  Sr.  Excellenz  Herrn  Anton  Ritter  v.  Schmer- 
ling, v^ar  am  15.  d.  M.  das  seltene  Glück  beschieden,  in 
ungeschwächter  Thätigkeit  auf  die  Vollendung  einer  sechzig- 
jährigen dem  Kaiser  und  Reiche  gewidmeten  Dienstzeit 
zurückblicken  zu  können.  Der  freudigen  Theilnahme  an 
diesem  Gedenktage  gab  auch  die  kaiserliche  Akademie  in 
ehrerbietigen,  wärmsten  Glückwünschen  Ausdruck,  welche 
bei  Sr.  Excellenz  die  wohlwollendste  Aufnahme  fanden. 


Die  vor  sechsundzwanzig  Jahren  zur  Leitung  der  Heraus- 
gabe des  Novara- Werkes  in  seinem  wissenschaftlichen  Theile 
bei  der  Akademie  aus  beiden  Glassen  eingesetzte  Gommission 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  sich  aufgelöst,  nachdem  ihre  letzte 
Function,  die  Obhut  über  den  allerdings  nur  lückenhaft  noch 
vorhandenen   Vorrath   des  Werkes  dadurch  in  Wegfall  ge- 
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kommen  ist,  dass  letzterer  mit  Genehmigung  Sr.  Excellenz  ^ 
des  Herrn  Unterrichtsministers  an  das  k.  k.  naturhistorische  ^ 
Hofmuseum  abgegeben  wurde.  j 

Von  der  Wirksamkeit  der  gleichfaUs  aus  beiden  Classen  ti 
gebildeten  prähistorischen  Commission  im  abgelaufenen  i^ 
Jahre  ist  zu  berichten,  dass  dieselbe  die  bei  ihrer  Neuconsti-  . 
tuirung  in  Angriff  genommenen  Arbeiten  mit  Erfolg  fortge-  ) 
führt  hat. 

Das  Hauptaugenmerk  wurde  wieder  auf  das  Studium  : 
prähistorischer  Fundstätten  in  Unlerkrain  gewendet,  da  diese 
Untersuchung  wichtige  Aufschlüsse  in  Bezug  auf  das  bisher 
noch  nicht  genügend  aufgeklärte  Verhältniss  zwischen  den 
prähistorischen  Gulturen  der  ersten  Metallzeit  in  den  Ostalpen 
und  auf  der  Balkanhalbinsel  versprechen.     Die  nähere  Um- 
gebung von   Podsemel  im  Tschemembler  Bezirke,   welche 
auch  diesmal  das  Object  der  Ausgrabungen  bildete,  kann  nun 
—    theils   durch  die   von  der  Conunission  selbst  geleitete 
Untersuchung,  theils  durch  die  von  derselben  lebhaft  angeregte    ^ 
und  speciell  auf  diese  Fundstelle  concentrirte  Thätigkeit  des 
krainischen   Landesmuseums    —    als    erforscht    angesehen    - 
werden.    Die  prähistorische  Ansiedlung  auf  der  geräumigen 
isolirten  Kuppe  des  unmittelbar  am  Ufer- der  Kulpa  gelegenen 
Kutscherberges,   zahlreiche,  theils  der  Hallstatt-,   theils  der 
keltischen  La  T^ne-Periode    angehörige  Begräbnissplätze  in 
dessen  Umgebung,  und  endlich  die  nördlich  davon  bei  dem 
Dörfchen  Otok  gelegenen  Reste  römischer  Wohnungen  und 
■Gräber  wurden  eingehend  untersucht,  und  es  ergab  sich  hier- 
aus  ein  durch  viele  Details  belebtes  Bild  von   den  ersten 
bedeutenden  Phasen  dieses  nun  seit  zweieinhalb  Jahrtausenden 
bestehenden    Gemeinwesens,    welches   vom    Anbeginn    der 
Eisenzeit   bis    zur   Völkerwanderung    eine   beachtenswerthe 
Station  an  der  mittleren  Kulpa  gebildet  zu  haben  scheint 
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Za  Hallstatt  wurde  die  Ausgrabung  der  prähistorischen 
terramare-ähnlichen  Ansiedelung  auf  der  Dammwiese  ober- 
halb des  Salzberges  mit  erfreulichem  Erfolge  gefördert,  ohne 
dass  die  Grenze  derselben  bisher  nach  irgend  einer  Richtung 
erreicht  worden  wäre.  Auch  die  auf  Kosten  seiner  Durch- 
laucht des  regirenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechten- 
stein betriebene  systematische  Ausgrabung  der  Vypustek- 
höhle  bei  Adamsthal  in  Mähren  machte  entsprechende  Fort- 
schritte und  lieferte  neue  Suiten  diluvialer  und  neolithischer 
Funde. 


Indem  ich  nunmehr  die  Thätigkeit  der  philosophisch- 
historischen  Classe  im  abgelaufenen  Jahre  darzulegen 
tintemehme,  gedenke  ich  zunächst  der  Arbeiten,  welche  für 
die  grossen,  unter  der  Leitung  besonderer  Gommissionen 
stehenden,  literarischen  Unternehmungen  ausgeführt  wurden. 

Für  den  achten  B&md  der  österreichischen  Weis- 
thümer,  welcher  den  zweiten  Band  der  niederösterreichi- 
schen Taidinge  bilden  wird,  hat  sein  Herausgeber,  das  corre- 
spondirende  Mitglied  Herr  Winter,  ungefähr  zwei  Drittel  der 
Arbeit  gethan.  Der  reiche  Schatz,  den  die  Hofbibliothek  an 
derartigen  Urkunden  besitzt,  konnte,  Dank  dem  Entgegen- 
kommen des  Herrn  Hofrathes  Ritter  von  Birk  im  Laufe  des 
Winters  vollständig  ausgebeutet  werden.  Die  zum  Zwecke 
einer  Nachlese  beabsichtigte  Bereisung  der  Viertel  ob  und 
unter  dem  Manhartsberg,  welche  zweimal  verschoben  werden 
oausste,  wird  von  Herrn  Schnürer  in  diesem  Sommer  vorge- 
genommen  werden. 


176  Die  feierliche  Sitzung  1889. 

Das  für  den  Schluss  dieses  Jahres  versprochen  gewesene  : 
Register  und  Glossar  zu  den  vier  dem  Lande  Tirol  gevid-  £ 
nieten  Bänden  konnte  bei  der  Fülle  des  Stoffes  und  der  Sorg-  : 
falt,  womit  der  Verfasser  Herr  J.  Egger  in  hmsbruck  zu  * 
Werke  geht,  noch  nicht  vollständig  hergesteDt  werden.  Wäh-  ^ 
rend  das  Glossar  nebst  dem  Personal-  und  Localregister  fast  : 
fertig  ist,  nimmt  das  Sachregister  noch  einige  Zeit  in  An- 
spruch. 

Von  der  Edition  der  lateinischen  Kirchenväter 
gelangte  der  achtzehnte  ßand,  enthaltend  die  neu  gefundenen 
Schriften  PriscilHans,  von  Herrn  S.  Schepss  bearbeitet,  zur 
Ausgabe.  Der  Text  des  neunzehnten  Bandes,  enthaltend  die 
divinae  institutiones  Lactantii  ist  bis  auf  die  Praefatio  voll- 
endet. Desgleichen  sind  der  zwanzigste  Band,  enthaltend  die 
im  Agobardinus  überlieferten  Schriften  TertuUians,  welche 
die  Gommission  aus  dem  Nachlasse  A.  Reififerscheid's  über- 
nommen und  für  den  Druck  durch  ihr  Mitglied  Herrn  Ritter 
von  Hartel  fertigstellen  liess,  und  der  einundzwanzigste  Band, 
enthaltend  die  Werke  des  Faustus,  welche  Herr  A.  Engel- 
brecht  bearbeitet  hat,  unter  der  Presse,  überdies  harren  der 
erste  Band  des  Hilarius  von  A.  Zingerle  und  mehrere  Bände 
des  Augustinus  der  Drucklegung. 

Die  Sammlung  des  handschriftlichen  Materials  ist  in 
diesem  Jahre  besonders  durch  die  Herren  R.  G.  Kukula, 
K.  Wotke,  Fr.  Wrobel,  K.  Vrba,  J.  Zycha,  welche  in  den 
Bibliotheken  ItaHens  und  Frankreichs  arbeiteten  und  zum 
Theil  noch  arbeiten,  gefördert  worden;  ferner  haben  dieDürec- 
tionen  der  Bibliotheken  Deutschlands,  Frankreichs  und  der 
Schweiz  mit  gewohnter  Liberalität  zahlreiche  Handschriften 
hieher  gesendet,  welche  in  der  hiesigen  Hof-  und  Universi- 
täts-Bibliothek von  unseren  Mitarbeitern  benützt  wurden. 
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Für  die  Sammlung  der  attischen  Grabreliefs  ist 
die  endgütige  Tafelliste,  mit  welcher  der  Herausgeber,  das 
correspondirende  Mitglied  Herr  Gonze  in  Berlin  unter  Beihilfe 
des  Herrn  Brückner  nach  dem  letzten  Berichte  beschäftigt 
war,  fertiggestellt  worden.  Dieselbe  umfasst  rund  vierhundert 
und  fünfzig  Tafeln,  welche  in  fünf  Bände  vertheilt  werden 
sollen. 

Was  ihre  systematische  Ordnung  betrifft,  worüber  auch 
der  Rath  der  Herren  Löwy  und  Michaelis  eingeholt  wurde, 
so  wird  zwischen  Bildwerken  und  den  nach  Typen  zu  reihen- 
den tektonischen  Formen  unterschieden  werden. 

Die  noch  wünschenswerthen  Aufklärungen  aus  Athen 
besorgt  Herr  Brückner,  welcher  daselbst  seit  einem  halben 
Jahre  weilt;  einige  hat  sich  der  Herausgeber  während  eines 
Aufenthaltes  in  Paris  verschafift.  Vervollständigungen  des 
Apparates  gewährte  der  im  vorigen  Jahre  erschienene  zweite 
Band  des  Corpus  Inscriptionum  Atticarum,  andere  hofft  der 
Herausgeber  gelegentlich  einer  für  dieses  Jahr  von  ihm 
beabsichtigten  Reise  nach  England  zu  erlangen. 

Konnte  auch  die  Ausgabe  des  ersten  Heftes  noch  nicht 
erfolgen,  so  liegen  von  demselben  doch  wenigstens  einige 
mit  Schrift  vollständig  fertige  Tafeln  bereits  vor. 

Die  historische  Gommission  hat  in  das  unter  ihrer 
Leitung  stehende  ^Archiv  für  österreichische  Geschichte'  fol- 
gende Quellen  und  Abhandlungen  aufgenommen:  'Necro- 
logium  des  ehemaligen  Benedictinerstiftes  Ossiach  in  Kärnten' 
von  Herrn  Schroll;  ^Geschichte  des  Glarissenklosters  Paradeis 
zu  Judenburg  in  Steiermark'  von  Herrn  Wichner;  ^die  Klöster 
in  Krain,  Studien  zur  österreichischen  Monasteriologie'  von 
Herrn  Milkowicz;  ^Beiträge  zur  Geschichte  der  Husitischen 
Bewegung,  IV. :  Die  Streitschriften  und  Unionsverhandlungen 
zwischen  Katholiken  und  Husiten  in  den  Jahren  1412  und 
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1413*  von  Herrn  Loserth;  ^das  deutsche  Königthum  und  die  f 
kurfürstliche  Neutralität  1438^-1448'  von  Herrn  Bachmann,'  iE 
^der   Humanist   und   Historiograph   Kaiser   Maximilians  I.,  >- 
Joseph  Grünpeck'  von  Herrn  Gzerny;  ^der  Brucker  Landtag  i 
des  Jahres  1572\  ferner  ^Jeremias  Hornberger,  ein  Beitrag  i 
zur  Geschichte  Innerösterreichs  im  sechzehnten  Jahrhundert'  ; 
von  Herrn  F.  Mayer;  ^Eine  Handlungsreise  nach  Italien  im    l 
Jahre  1754,  ein  neuer  Beitrag  zur  Geschichte  der  österreichi-  x^ 
sehen  Gommercialpolitik'  von  Herrn  Foumier;   endlich  ^Zur  ;£ 
Geschichte  Wien's  im  Jahre  1809'   von  Herrn  Wertheimer.  ;^ 
Ausserdem  v\rurde  von  dieser  Commission  mit  Genehmi-   > 
gung  der  Glasse  eine  neue  Quellenpublication  unter  dem  Titel  -: 
^Mittheilungen  aus  dem  Vaticanischen  Archive',  deren  erster   -; 
Band  demnächst  erscheinen  wird,  eröffnet. 


An  der  Einzelforschung,  deren  Ergebnisse  der  Classe 
vorgelegt  und  für  die  Sitzungsberichte  oder  Denk- 
schriften von  derselben  zur  Veröfifentlichung  angenommen 
worden  sind,  haben  sich  betheiligt 

in  dem  Fache  der  Sprachwissenschaft  die  Mitglieder 
Herr  von  Miklosich  ^Die  slavischen,  magyarischen  und  rumu- 
nischen  Elemente  im  türkischen  Sprachschatze'  und  Herr 
F.  Müller  Mie  äquatoriale  Sprach-Familie  in  Central- Afrika', 
ausserdem  Herr  Grunzel  ^Die  Vokalharmonie  der  altaischen 
Sprachen' ; 

in  den  Fächern  der  Philologie,  Quellenedition  und 
Literaturgeschichte  aus  der  Reihe  der  Mitglieder  Herr  von 
Sickel  Trolegomena  zum  Liber  diurnus^  I  und  II,  Herr  Gern- 
perz  ^Über  die  Charaktere  Theophrasts',  Herr  Bühler  'Über 
das  Leben  des  Jaina-Mönches  Hemachandra,  des  Schülers 
des  Devachandra' ,  Herr  J.  Müller  ^Kritische  Studien  zu  den 
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feineren  Schriften  des  Philosophen  Seneca',  von  Nichtmit- 
^iedem  Herr  D.  H.  Möller,  ^Epigraphische  Denkmäler  aus 
irabien  nach  Abklatschen  und  Copien  des  Herrn  Professor 
Suting  in  Strassburg*,  Herr  Dvohik  ^Husn  u  dil,  persische 
Ulegorie  von  Fattabt  aus  NtSäpür,  herausgegeben,  erklärt 
ind  mit  Lämi*ts  türkischer  Bearbeitung  verglichen',  Herr 
äauler  ^Das  älteste  Bemer  Bruchstück  identificirt',  Herr 
Manitius  ^Beiträge  zur  Geschichte  frühchristlicher  Dichter  im 
Mittelalter',  Herr  Brandt  in  zwei  Abhandlungen  'Über  die 
dualistischen  Zusätze  und  die  Kaiseranreden  bei  Lactantius. 
Nebst  Bemerkungen  über  das  Leben  des  Lactantius  und  die 
Entstehungsverhältnisse  seiner  Prosaschriften',  HerrWessely 
die  Pariser  Papyri  aus  dem  Funde  von  El-Faiüm' ; 

im  Gebiete  der  politischen,  Sagen-,  Cultur-  und  Rechts- 
geschichte  die  MitgUeder  Freiherr  von  Kremer  ^Uber  die 
philosophischen  Gedichte  des  AbuFala  Ma'  arry,  eine  cultur- 
geschichtliche  Studie',  HerrHemzel,  ^Über  die  Walthersage' 
und  ^Über  die  ostgothische  Heldensage,'  Herr  Gindely  ^Die 
Gegenreformation  und  der  Aufstand  in  Oberösterreich  im 
Jahre  1626',  Herr  von  Zeissberg  ^Zur  deutschen  Kaiser- 
politik Österreichs,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Revo- 
lutionsjahres 1795',  Herr  Bussen  ^ Der  Bericht  der  steieri- 
schen Reimchronik  über  den  Sturz  Adolphs  von  Nassau',  von 
Luschin-Ebengreuth  ^Quellen  zur  Geschichte  der  deutschen 
Rechtshörer  in  Italien  III',  von  Schulte  ^Vier  Weingartner, 
jetzt  Stuttgarter  Handschriften',  von  Rockinger  ^Berichte 
über  die  Untersuchung  von  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels,  VllI',  von  Nichtmitgliedem  Herr  Ott  'die 
Tabula  juris  der  Klosterbibliothek  zu  Raygern,  ein  Beitrag 
zur  Literaturgeschichte  des  canonischen  Rechtes  im  Xill.  Jahr- 
liundert*  und  Herr  von  Morawski  ^Beiträge  zur  Geschichte 
des  Humanismus  in  Polen'; 
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im  Fache  der  geschichtlichen  Geographie  das  Mitglied  - 
Herr  W.  Tomaschek  'Die  Nachrichten  Herodots  über  den 
skytischen  Karawanenweg  nach  Innerasien',  femer  Herr  tob  - 
Wieser  ^Der  verschollene  Globus  des  Johannes  Schöner  von  -- 
1523  wieder  aufgefunden  und  kritisch  gewürdigt'  und  Herr  - 
Gelcich  'Zwei  Briefe  über  die  Maghellanische  Weltumseglung';  : 

im  Gebiete  der  Philosophie  die  Herren  Wähle  ^Uber  das  - 
Verhältniss   zwischen   Substanz   und  Attribut   in    Spinozas 
Ethik'  und  Zindler  'Beiträge  zur  Theorie  der  mathematischen 
Erkenntniss'. 

Kürzere  Mittheilungen,  welche  durch  den  ^Anzeiger' 
der  Glasse  ihre  Veröffentlichung  fanden,  wurden  gemacht  von 
dem  w.  M.  Herrn  Bühler  unter  dem  Titel:  'eine  vorläufige 
Notiz  über  neue  Materialien  zur  Bearbeitung  der  Felsen- 
edicte  A^oka's'  und  von  Herrn  Schiffner  'über  vorgefundene  ■, 
römisch-rechtliche  Handschriften  der  Innsbrucker  k.  k.  Uni-  .; 
versitätsbibliothek*.  ,;-■ 

Druckk Ostenbeiträge  wurden  zu   Theil   Herrn  C.   [ 
Elitter  von  Wurzbach  für  den  56.  und  57.  Theil  des  'Bio-  *. 
graphischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Osterreich',  dem  w.M.  •. 
Herrn  von  Sickel  für  die  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Aka-  ^ 
demie  veranstaltete  neue  Ausgabe  des  Liber  diurnus,  dem  ^ 
w.  M.  Herrn  Schipper  für  die  zweite  Hälfte  seiner  mit  Unter-  . 
Stützung  der  Glasse  erschienenen    'Neuenglischen  Metrik',   ^ 
Herrn  Basilius  Schwitzer  für  eine  Veröffentlichung  der  Urbare 
der  Stifte  Marienberg  und  Münster,  des  Peter  von  Liebenberg- 
Hohenwart  und  Hannesens  von  Annenberg  im  dritten  Bande 
der  Tirolischen  Geschichtsquellen,   endlich  Herrn  Neuwirth 
zu  einer  Publication  unter  dem  Titel:  'Die  Wochenrechnungen 
und  der  Betrieb  des  Prager  Dombaues  in  den  Jahren  1372 
bisl378'. 
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Femer  hat  die  Akademie  auf  Antrag  'und  aus  den 
tteln  der  Glasse  die  Druckherstellung  des  Werkes  'Hiranya- 
si-Grihya-Sutra  sammt  Auszügen  aus  dem  einheimischen 
inmientar  des  Mätridatta  in  der  Ausgabe  des  Herrn  Kirste 
emomnien. 

Endlich  wurden  Reiseunterstützungen  gewährt  Herrn 
hönach  in  Linz  zum  Zwecke  der  rascheren  Ausarbeitung 
r  von  ihm  unternommenen  ^Regesten  zur  Geschichte  der 
roiischen  Landesfursten  aus  dem  Hause  der  Görzer'  und 
?rm  W.  Klein  in  Prag  zur  Vollendung  eines  Werkes  über 
ie  griechischen  Vasen  mit  Lieblingsinschriften'. 


Unter  den  Verstorbenen  dieser  Classe  ist  an  erster  Stelle 
»rmann  Bonitz  zu  nennen,  welcher  in  Folge  seines  Weg- 
iges aus  Österreich  in  die  Reihe  der  correspondirenden 
tglieder  getreten,  nachdem  er  dreizehn  Jahre  lang  als  wirk- 
les  Mitglied  unserem  Institute  angehört  hatte. 

Zur  Zeit  der  Neugestaltung  des  höheren  ünterrichts- 
sens  nach  Osterreich  berufen,  war  es  ihm  vergönnt,  einen 
rvorragenden  Antheil  an  der  Reform  der  Mittelschulen  zu 
hmen  und  gleichzeitig  als  Professor  und  Leiter  eines 
minars  an  der  Wiener  Universität  für  die  Heranbildung  von 
jhrem  und  Jüngern  der  Wissenschaft  auf  philologischem 
jbiete  eine  fruchtbare  Thätigkeit  zu  entwickeln.  Die  Spuren 
iner  Wirksamkeit  haben  sich  tief  eingeprägt.  Als  er  nach 
ihezu  neunzehn  Jahren  Österreich  wieder  zu  verlassen  sich 
^stimmt  sah,  folgte  ihm  die  Anerkennung  seiner  Genossen 
ad  in  treuer  Erinnerung  lebte  und  lebt  er  fort  in  den  Herzen 
einer  dankbaren  zahlreichen  Schüler.*) 

')  Schenklf  Rede  bei  der  Trauerfeier  für  Hermann  Bonitz  am  27.  October 
1888  im  Festsaale  der  Universität  Wien,   S.  A.  aus  der  Zeitschrift  für  österr. 
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Über  den  Lebensgang  des  Verstorbenen  liegt  eine  eigen-  :]g 
händige  Aufzeichnung  vor,  welche  anlässlic)i  der  im  Jahre  1 874  r^ 
stattgefundenen  dreihundertjährigen  Jubelfeier  des  grauen  ^ 
Klosters  in  Berlin,  dessen  Director  Bonitz  damals  war,  nieder-  k 
geschrieben  wurde.  Dieselbe  *)  berichtet:  , 

,  Geboren  am  29.  Juli  1814  zu  Langensalza,  wo  mein    ^ 
Vater  Superintendent  war,   erhielt  ich  den  Elementarunter-    : 
rieht  an  der  durch  meines  Vaters  erfolgreiche  Tbätigkeit  ge-  ^ 
hobenen  Bürgerschule  meiner  Heimat;  im  Lateinischen  wurde  .. 
ich  durch  Privatunterricht,  den  mir  grossentheils  mein  Vater 
selbst  ertheilte,  so  weit  vorbereitet,  um  zur  Aufiiahme  in 
Schulpforta  reif  zu  werden.  Dieser  damals  durch  das  Zusam- 
menwirken   treMicher   Lehrkräfte    ausgezeichneten    Anstalt 
hatte  ich  das  Glück  von  Michaelis  1826  bis  Ostern  1832 
anzugehören.  Die  strenge  Abgeschlossenheit  dieser  Schule 
habe  ich  nie  als  drückend  empfunden;  sie  trug  dazu  bei,  die 
freundschaftliche  Verbindung  mit  Altersgenossen  enger  und    ^ 
fester  zu  knüpfen;   in  den  letzten  Jahren  meiner  Schulzeit   ^ 
insbesondere  machte   mir  die  liebevolle  Aufnahme  in  den   - 
Familien  hochgeschätzter  Lehrer,  namentlich  der  mir  unver*  w 
gesslichen  Koberstein,  Jacobi,   Lange  und  des  Rendanten    _^ 
Teichmann,  Schulpforta  zu  einer  werthen  zweiten  Heimat.    ^ 
Der  tief  eingreifende  Einfluss,  welchen  der  Religionsunterricht 
Schmieders  auf  mich,  wie  auf  viele  meiner  Mitschüler  ausübte, 
bewirkte,   dass  ich  beim  Abgange  von  der  Schule  mich  fOr 
Theologie  und  Philologie  entschied.  Dieser  Wahl  entsprechend 
widmete  ich  mich  während  des  ersten  Universitätsjahres  in 

Gymnasien ;  von  Hartel,  Bonitz  und  sein  Wirken  in  Österreich,  Vortrag  in  der 
Sitzung  der  ^Mittelschule*  vom  15.  December  1888,  S.  A.  aus  den  Vereinsmit- 
theilungen 'Mittelschule'  in  Wien;  Gomperz,   Hermann  Bonitz,   ein  Nachrofi      ^:j 
S.  A.  aus  dem  Jahresbericht  für  Alterthumswissenschaft. 

*)  Veröffentlicht  von  Heidemann,   Geschichte  des   grauen  Klosters  zQ 
Berlin.  1874.  S.  313—318. 
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Leipzig  neben  philosophischen  Studien  ausschliesslich  der  neu- 
testanieiitlichen  Exegese  und  der  Dogmatik.  Mit  dem  Beginne 
des  zweiten  Universitätsjahres  setzte  ich  an  die  Stelle  der 
Theologie  die  Philologie ;  daneben  suchte  ich,  durch  den  vor- 
züglichen Schulunterricht  und  durch  meine  philosophischen 
Studien  für  Mathematik  interessirt,   meine  Kenntnisse  auf 
diesem  Gebiete  durch  das  Studium  der  höheren  Mathematik 
zu  erweitem.  Auf  dem  philosophischen  und  mathematischen 
Gebiete  bin  ich  unter  den  Universitätslehrern  vornehmlich 
Drobisch   und  Hartenstein  zu  Dank  verpflichtet;   auf  dem 
philologischen  bestimmte  ausschUesshch  G.  Hermann,  damals 
noch   in   frischester  Wirksamkeit,   durch  seine  Vorlesungen 
und  besonders  durch  die  griechische  Gesellschaft,  in  welche 
i  er  mich  als  Mitglied  aufnahm,  die  Richtung  meiner  Thätig- 
L-=|  keit.    Nach  dreijährigem  Studium  in  Leipzig  ging  ich  Ostern 
1835  nach  Berlin,  um  Boeckh  und  Lachmann  mindestens 
Doch  ein  Jahr  lang  zu  hören.   Schon  in  den  ersten  Monaten 
erlangte  ich  die  Aufnahme  in  das  von  ihnen  geleitete  philo- 
logische Seminar;   aber  meine  Absicht  längeren  Studiums 
wurde    durch  den  im  Sommer  1835  erfolgten  Tod  meines 
Vaters  vereitelt;  ich  sah  mich  dadurch  genöthigt,  schon  im 
folgenden  Wintersemester  die  Lehramtsprüfung  abzulegen, 
und   dann  sofort  in  Lehrthätigkeit  einzutreten.   Der  philo- 
sophische Theil  der  Lehramtsprüfung  erwarb  mir,  trotz  des 
unverhohlen  hervortretenden  Gegensatzes  der  Überzeugungen, 
das  Wohlwollen  Trendelenburgs,  welches  mir  bis  zum  Tode 
dieses  wahrhaft  edlen  Mannes  unverkümmert  geblieben  ist. 
Bald  nach  dem  am  30.  Januar  1836  erfolgten  Abschluss  der 
Lehramtsprüfung  verlieh  mir  die  philosophische  Facultät  der 
Leipziger  Universität  den  Doctorgrad   auf  Grund   einer  im 
letzten  Semester  meines  dortigen  Studiums  abgegebenen  und 
Von   der   Facultät    gekrönten    philosophischen   Preisschrift. 
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Ostern  1836  wurde  ich  als  Lehrer  an  der  Blochmannischen 
Erziehungsanstalt  in  Dresden  angestellt,  aus  welcher  Stellung  r 
mich  Director  Spilleke  zu  Ostern  1838  an  eine  Oberlehrer-  j 
stelle  des  unter  seiner  erfahrenen  Leitung  blühenden  und  an-  r 
erkannten  Friedrich  Wilhelm- Gymnasiums  berief;   zwei  Jahre  i 
später  erhielt  ich   durch  Director  Ribbeck  das  Anerbieten,   : 
nach  Droysens  Abgang  vom  grauen  Kloster  an  dessen  Stelle  > 
einzutreten,   und  folgte   der  unerwarteten,  vertrauensvollen    : 
Aufforderung.  Während  der  ersten  Jahre  meiner  Lehrthätig-   .: 
keit  hatten  die  Pflichten  des  Berufs  meine  Zeit  so  in  Anspruch  i, 
genommen,  dass  ich  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  nicht  . 
unmittelbaren  Bezug  auf  die  Schule  hatten,   keine  Zeit  er- 
übrigen konnte;   erst  während   der  Anstellung   am  grauen 
Kloster  wurde  es  mir  möglich,  zu  den  mir  werthen  Beschäfti- 
gungen mit  Piaton  und  Aristoteles  zurückzukehren,   welche 
ich  seitdem  nicht  wieder  auf  längere  Zeit  unterbrochen  habe. 
So  erfreulich  mir  unter  Ribbecks  einsichtiger  und  belehrender 
Leitung  und  im  Zusammenwirken  mit  befreundeten  CoUegen  ' 
meine  Thätigkeit  am  Kloster  war,  so  bestimmte  mich  doch    ■, 
die  Absicht,  einen  Hausstand  zu  gründen,  im  Sommer  1842  .^ 
zur  Bewerbung  um  eine  am  Gymnasium  zu  Stettin  erledigte   , 
höhere  Lehrstelle.   Von  dem  Patronate  gewählt,   verliess  ich    . 
Michaelis  1 842  das  graue  Kloster.  In  der  neuen  Stellung,  welche   > 
mir  bald  durch  die  mir  übertragene  Lehrthätigkeit  und  durch   ^, 
freundschaftlichen  Verkehr  werth  wurde,   verblieb  ich  bis 
Ostern  1849,  und  bewahre  aus  diesen  Jahren  treue  Erinne- 
rung an  bereits  dahingegangene  Hebe  CoUegen  und  freund- 
schaftliche Verbindung  mit  jüngeren  noch  lebenden. 

Als  im  Jahre  1848  in  Osterreich  eine  Neugestaltung 
des  Unterrichtswesens  ernstlich  in  Angriff  genonunen  wurde, 
erhielt  ich  durch  das  Ministerium  Stadion  den  Antrag  zu 
einer  Professur  der  klassischen  Philologie   an  der  Wiener 
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Universität,  zugleich  mit  der  besonderen  Aufforderung,  ,,bei 
Organisirung  der  Gymnasien  und  Universitäten  das  Mini- 
sterium des  öffentlichen  Unterrichtes  mit  meinem  Rathe  und 
meiner  Mitwirkung,  wo  selbe  in  Anspruch  genommen  wür- 
den, zu  unterstützen*'.  «'Ich  folgte  diesem  ehrenden  Rufe  zu 
einer  wichtigen  Wirksamkeit  Ostern  1849  und  begann  un- 
mittelbar nach  meiner  Ankunft  in  Wien  meine  Thätigkeit 
sowohl  an  der  Universität,  als  in  Erfüllung  des  besonderen 
mir  gegebenen  Auftrages. 

Meine  Vorlesungen  an  der  anfangs  fast  leeren,  bald  aber 
in  rascher  Steigerung  zu  hoher  Frequenz  sich  erhebenden 
Wiener  Universität  umfassten  zunächst  das  gesanmite  Gebiet 
der  klassischen  Philologie,  nachher,  als  durch  weitere  Be- 
rufungen für  dieses  Lehrfach  gesorgt  war,  beschränkten  sich 
dieselben  auf  die  griechische  Philologie  und  die  Geschichte  der 
griechischen  Philosophie.  Bereits  im  Wintersemester  1 849/50 
wurde  auf  meinen  Vorschlag  ein  philologisches  Seminar, 
nach  der  Weise  der  an  deutschen  Universitäten  bestehenden, 
aa  der  Wiener  Universität  errichtet,  welches  ich  anfangs 
allein,  nachher  im  Vereine  mit  meinem  philologischen  Gol- 
legen  zu  leiten  hatte.  Gleichzeitig  wurde  bei  der  Neugestal- 
tung der  Lehramtsprüfungen  die  Stelle  eines  philologischen 
Examinators  an  der  Wiener  Prüfungscommission  mir  über- 
tragen und  diese  Ernennung  in  jedem  Jahre  erneuert. 

Der  auf  die  Organisation  der  Gymnasien  bezügliche  Auf- 
trag fand  unmittelbar  nach  meinem  Amtsantritte  umfassende 
Anwendung;  unter  dem  Vorsitze  des  um  Österreichs  Schul- 
wesen hochverdienten  und  für  dessen  Festigung  zu  früh 
verstorbenen  Ministerialrathes  Exner  fanden  täglich  Berathun- 
gen  statt,  auf  deren  Grund  ich  in  den  Monaten  April  bis  Juni 
1849  den  „Entwurf  der  Organisation  der  Gymnasien  und 
Realschulen  in  Österreich"  (abgesehen   von   der  von  Exner 
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selbst  concipirten  Elinleitimg  und  dem  allgemeinen  Tbeile)  ^ 
sammt  den  meisten  der  im  Anhange  gegebenen  InstructioneB  <^ 
ausarbeitete  und  der  Revision  Exners  Torlegte.  Grraf  Leo  Thun  ^. 
fand  bei  seiner  Übernahme  des  Unterrichtsministeriums  im  a 
Juli  1849  diesen  OrganisationsentwHrf  bereits  ausgearbeitet  a 
und  unterzog  ihn  einer  eingehenden  Prüfung;  auf  die  Grund-  « 
Sätze  desselben  rückhaltlos  eingehend,  brachte  er  ihn  zunächst  ^ 
zu  proyisorischer  Einführung  und  erreichte  im  Jahre  1854  ; 
die  definitive  kaiserliche  Sanction  desselben.  Zur  Besprechung 
der  didaktischen  Fragen,  welche  die  Veränderung  der  Gym-  : 
nasialeinrichtungen  hervorrief  und  dadurch  mittelbar  zum 
Ausbau  und  zur  Befestigung  dieser  Einrichtungen  gründete 
der  Minister  Thun  im  Januar  1850  die  ,  Zeitschrift  für  die 
österreichischen  Gymnasien '^  und  beauftragte  mich  mit  der 
Theilnahme  an  der  Redaction.  Diese  mühevolle,  aber  dureh   , 
ihren  Erfolg  erfreuende  Redaction  habe  ich  18  Jahre  lang  ^ 
geführt,   zuerst  in  Verbindung  mit  J.  J.  Seidl  und  dem  mir  j, 
hochgeschätzten  und   aufrichtig  befreundeten  Ministerialrath  ^^ 
J.  Mozart,  seit  dem  Jahre  1863  mit  J.  J.  Seidl  und  Director  ^ 
F.  Hochegger.   Als  bei  der  politischen  Umgestaltung  Oster-  ^^ 
reichs  1863  ein  Unterrichtsrath  zu  einheitlicher  Berathung  .^ 
der  Unterrichtsangelegenheiten  des  ganzen  Reiches  eingesetzt   ^ 
wurde,    erhielt  ich  die  Emeimung   in  die    für  Gymnasien    . 
bestimmte  Section  dieses  Collegiums  und  blieb  darin  bis  zu  :-, 
meinem  Scheiden  von  Wien.  Seit  dem  Jahre  1855  hatte  das   \.. 
Vertrauen  der  evangelischen  Gemeinde  H.  G.  zu  V^en  mich   ^ 
in  das  Presbyterium  dieser  Gemeinde  berufen.   Die  Stellung 
als  Schriftführer  in  diesem  Presbyterium  brachte  insofeme 
manche  Arbeiten,  weil  die  Wiener  evangelischen  Gemeinden 
vorzugsweise   thätig  waren,   eine  gesetzliche  Regelung  der 
evangelischen  Kirchenangelegenheiten   Österreichs    auf  der 
Grundlage  der  presbyterialen   und   synodalen  Einrichtungen 
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berbeizuführen.  An  det  im  Sommer  1864  zur  Berathung  des 
ron  der  Regierung  vorgelegten  Entwurfes  einer  Kirchenord- 
lung  berufenen  Generalsynode  hatte  ich  als  gewählter  welt- 
icher  Deputirter  der  Wiener  Superintendenz  theilzunehmen. 
>iese  meine  Thätigkeit  auf  kirchenpolitischem  Gebiete  ist 
wahrscheinlich  für  die  theologische  Facultät  der  Kieler  Uni- 
ersität  der  Anlass  gewesen,  dass  sie  mir  bei  meinem  Scheiden 
Lus  Wien  das  Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Theologie  ver- 
ieh.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
ernannte  mich  im  Jahre  1849  zu  ihrem  correspondirenden, 
m  Jahre  1853  zu  ihrem  wirklichen  Mitgliede;  im  Jahre  1850 
ehrte  mich  die  Münchener  Akademie  durch  Ernennung  zu 
ihrem  ordentlichen  auswärtigen  Mitgliede,  im  Jahre  1866 
die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen 
durch  die  Aufnahme  unter  ihre  Gorrespondenten. 

Bei  der  Frage  um  die  Wiederbesetzung  des  Directorates 
les  Berlinischen  Gymnasiums,  welches  Bellermann  mit  dem 
'chlusse  des  Sommersemesters  1867  niederzulegen  beschlos- 
en  hatte,  richtete  ein  dem  Kloster  treu  anhänglicher  Mann, 
inst  mein  Schüler  an  dieser  Anstalt,  jetzt  in  bedeutender 
tellung  hoch  geachtet,  an  mich  die  Anfrage,  ob  ich  in  die 
riedigte  Stelle  einzutreten  geneigt  sei.  Nach  längerer  Er- 
wägung erklärte  ich  meine  Bereitwilligkeit,  worauf  die  Wahl 
eitens  des  Patronates  und  deren  Bestätigung  erfolgte.  Im 
jeptember  1867  verliess  ich  die  Stätte  einer  fast  zwanzig- 
ährigen,  vielseitigen  und  angestrengten  Thätigkeit;  der  Aus- 
iruck  dankbarer  Anhänglichkeit,  der  mir  von  zahlreichen 
Schülern,  geistlichen  Standes  ebensowohl  wie  weltlichen, 
unvermindert  durch  die  Trennung  des  Ortes  und  der  Zeit 
zugeht,  und  die  unveränderte  Gesinnung  meiner  ehemaligen 
GoUegen  lässt  mich  hoffen,  dass  ich  nicht  ohne  Erfolg  gear- 
beitet habe.  Möge  in  dem  neuen  Wirkungskreise,  in  den  ich 
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eingetreten  bin,  meine  aufrichtige  Hingebung  an  die  Schule  ^ 
und  die  unter  mannigfachen  Verhältnissen  gesammelte  Er-  i^ 
fahrung  dem  grauen  Kloster  zur  Förderung  gereichen.  :: 

Bald  nach  meiner  am  15.  October  1867  erfolgten  Ein-  i: 
führung  übertrug  mir  das  Ministerium  der  geistlichen  etc.    : 
Angelegenheiten  die  durch  Boeckhs  Tod  erledigte  Directioo  :i 
des  königlichen  pädagogischen  Seminars  für  gelehrte  Schulen  -. 
und   ernannte  mich  die  hiesige   königliche  Akademie  der  : 
Wissenschaften  zu  ihrem  Mitghede.  Von  der  Berechtigung  zu 
üniversitätSYorlesungen,  welche  die  letztere  Ernennung  in 
sich  schhesst,  pflege  ich  insoweit  Gebrauch  zu  machen,  als 
meine    Schulthätigkeit    und    die   Differenz  der  Schul-   und 
Universitätsferien  es  ermöglichen." 

Hiermit  schliesst  die  Aufzeichnung,  und  es  erübrigt  nur  ^ 
noch  nachzutragen,  dass  bald  darauf,  im  Jahre  1875  Boaitz  ^ 
zum  geheimen  und  vortragenden  Rathe  in  dem  preussischeo  ^ 
Ministerium  der  geisthchen  und  Unterrichtsangelegenheiten  >- 
ernannt  wurde,  in  welcher  Stellung  er  mit  seiner  reichen  - 
Erfahrung  für  das  Mittelschulwesen  unermüdhch  wirkte,  bis  ^ 
ihm,  der  inzwischen  leidend  geworden  war,  im  April  des  . 
vorigen  Jahres  der  Ruhestand  bewilhgt  wurde.  ^)  Wenige  ' 
Monate  später,  am  25.  Juli,  schloss  sein  Leben,  das  selten  ^ 
reich  an  Arbeit  gewesen. 

Über  die  in  der  Autobiographie  nicht  besprochene 
wissenschaftliche  Thätigkeit  von  Bonitz  äussert  sich  aber 
eine  berufene  Stimme  ^  folgendermassen :  Den  Ruhm,  dass 
er  einer  der  hervorragendsten  Kenner  des  Aristoteles  war 
und  dass  das  Verständniss  der  Lehre  und  der  Schriften  dieses 
Philosophen  durch  ihn  wesentlich  gefördert  wurde,   hat  die     , 


^)  Vgl.  Bellermann,  zur  Erinnerung  an  Bonitz.  Sonderabdruck  aus  der 
Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen,  XLIII.  Jahrgang,  Heft  1. 
2)  Schenkl  a.  a.  0.  S.  15  f. 
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litwelt  ihm  einstimmig  zuerkannt.  Hier  kommt  zuerst  seine 
on   Trendelenburg    freudig   begrüsste  Ausgabe   der  Meta- 
physik   des  Aristoteles,  1848/49,  in  Betracht,   mit  welcher 
für  die  Kritik  und  besonders  für  die  Erklärung  des  Buches 
eine  neue  Periode  beginnt,  dann  die  1847  erschienene  sorg- 
Mtige  Ausgabe  des  Commentars  des  Alexander  von  Aphro- 
disios    zu  diesem  Werke,   der  bis   dahin  in  seiner  zweiten 
Hälfte  nur  in  lateinischer  Übersetzung  zugänglich  war.  Noch 
wichtiger  aber  war  sein  lang  ersehnter  Index  Aristotelicus, 
.  der  den  Abschluss  der  grossen  Berliner  Ausgabe   und   das 
1  wichtigste  Hilfsmittel  für  das  Studium  des  Stagiriten  bildet. 
Ein  Wörterverzeichniss,  das  alle  Schriften  desselben  umfasst, 
herzustellen,  war  eine  ungemein  grosse  Aufgabe.   Bonitz  hat 
die  Sammlungen  in  Berlin   und  Stettin   angelegt,   die  Aus- 
[  arbeitung  in  Wien  und  Berlin  durchgeführt,  so  dass  der  Band 
im  Drucke  1870  beendet  werden  konnte.  Die  kleineren  Ab- 
handlungen über  verschiedene  Bücher  des  Aristoteles,  welche 
theils  in  Programmen  in  Stettin,  theils  in  unseren  Sitzungs- 
berichten enthalten  sind,  zeigen,  dass  Bonitz  hier  überall  zu- 
hause war,   und  enthalten   reiche  Beiträge  zur  Emendation 
und  Erläuterung,  zur  Kenntniss  der  Sprache  und  des  Stiles. 
Namentlich  sind  die  Untersuchungen  über  den  Satzbau  bei 
Aristoteles  von  hohem  Werthe.    Dieser   ist  nämlich  in  den 
Ausgaben  nicht  selten  durch  falsche  Interpunction  verdunkelt. 
Indem  nun  Bonitz  die  richtige  herstellte,  hat  er  nicht  bloss 
jene  Stellen  uns  besser  verstehen  gelehrt,  sondern  auch  zu- 
gleich die  wahre  Beschaffenheit  des  Satzbaues  erschlossen. 
Nicht  minder  bedeutend  ist  das,  was  er  für  Piaton  geleistet  hat. 
Schon   seine  Erstlingsschrift  ^ Disputationes  Platonicae  dtKie\ 
1837,  behandelte  die  wichtige  Frage  über  die  Identität  des 
Guten  mit  der  Gottheit  bei  Piaton  in  trefflicher  Weise.  Wahr- 
haft grundlegend  aber  für  die  richtige  Würdigung  der  Dialoge 
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sind  seine    1858  —  1860  in  den  Schriften   der  Akademie  < 
erschienenen  Tlatonischen  Studien',  indem  sie  lehren,  dass  J 
jeder  Dialog  ein  selbstständiger  Organismus  nach  Form  und  ^ 
Inhalt  ist  und  somit,  was  die  philosophischen  Anschauungm  «^ 
und  Methode,  die  eingewebten  historischen  Züge,  die  Personen  '! 
der  Unterredner  U.S.W,  betrifft,  für  sich  betrachtet  werden  mc»8.  1 
Mit  Recht  hat  M.  Haupt  diese  Untersuchungen  als  ein  Beispidi  <i 
echter  wissenschaftlicher  Methode  bezeichnet;  sie  müssen  für  - 
immer  als  eine  sichere  Norm  gelten,  von  der  man  nicht  ab- 
gehen kann,   ohne  in  schwere  Irrthumer  zu  verfallen.  Wie 
sehr  diese  Arbeit  in   den  Kreisen  der  Gelehrten   geschätzt 
wird,  bezeugt  wohl  am  besten  der  Umstand,  dass  sie  durch  i 
andere,  später  verfasste  Aufsätze  vermehrt,  1866  in  dritten. 
Auflage   erschienen  ist.   Ausser  diesen   Schriften   u*nd  den  i 
Sophocleischen  Studien,  die  er,  trotzdem  dass  ein  Neudruck  m 
vielfach  begehrt  wurde,  nicht  weiter  herausgab,  hat  er  noch  9 
Abhandlungen   zum  Thukydides  und  Demosthenes  verfasst,  ':z£ 
die  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  Akademie,  theils  in  u 
der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien  veröffentlicht  j^ 
sind.  Ihren  Werth  für  die  Kritik  und  Erklärung  der  betreffen-  ?= 
den  Autoren  haben  die  Beurtheiler  derselben  und  mit  ihnen 
die   späteren  Herausgeber  durch  sorgfältige  Benützung  des  t 
Gebotenen  anerkannt. 

Das  andere  correspondirende  Mitglied^  dessen  Tod  wii* 
beklagen,  Adalbert  Horawitz,  wurde  am  23.  Januar 
1840  zu  Lodi  in  der  Lombardei  geboren,  wo  sein  Vater 
damals  Militärarzt  war.  *)  Wenige  Jahre  nachher  übersiedelte  ^ 
derselbe  mit  seiner  Familie  als  Spitalsdirector  nach  Kloster-  / 
neuburg,  und  hier  erhielt  der  Knabe  seine  erste  Vorbildung, 
die  später  an  Wiener  Gymnasien  vollendet  wurde.   Mit  dem 

')  Vgl.  den  Nachruf  von  Geiger,  Beilage  zur  Mflnchener  AUg.  Zeitunj 
888,  Nr.  316. 
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^eugniss  der  Reife  versehen,  bezog  Horawitz  die  hiesige  Uni- 
versität, um  sich  vorzugsweise  dem  Studium  der  Geschichte 
zu  widmen,  worin  Aschbach  sein  hochverehrter  Lehrer 
geworden  ist.  Zu  derselben  Zeit  —  es  war  das  Ende  der 
ffinfziger  und  der  Anfang  der  sechziger  Jahre  —  hatte  sich  an 
unserer  Alma  mater  ein  grösserer  Kreis  begabter  und  streb- 
samer Jünglinge  zusammengefunden,  weiche  entschlossen 
waren,  für  die  wissenschaftliche  Laufbahn  und  den  akademi- 
schen Lehrberuf  sich  vorzubereiten.  Auch  Horawitz  gehörte 
lu  diesem  Kreise;  während  aber  die  meisten  seiner  Studien- 
genossen rasch  das  erwünschte  Ziel  erreichten,  sollte  sich  ihm 
der  heissersehnte  Wunsch,  die  Professur  an  einer  Universität 
2tt  erlangen,  nicht  erfüllen,  was  in  späteren  Tagen  manche 
bittere  Stunde  ihm  bereitet,  indess  niemals  seinen  Eifer  ab- 
zuschwächen vermocht  hat. 

1862   zum  Doctor  promovirt,   war  er  eine  Zeit  lang 
journalistisch  thätig,   bis  ihm  im  nächsten  Jahre  die  Stelle 
eines  supplirenden  Lehrers  an  der  Oberrealschule  zu  Troppau 
sich  darbot.   Seit  1864  fand  er  die  gleiche  Verwendung  an 
verschiedenen  Wiener  Gymnasien.    Daneben    habilitirte   er 
sich  als  Privatdocent  für  allgemeine  Geschichte  des  Mittel- 
alters, femer  übertrug  ihm  1869  die  Akademie  der  bildenden 
Künste  eine  Docentur  für  Welt-  und  Gulturgeschichte,  wäh- 
rend 1874  dem  bisherigen  Supplenten  eine  definitive  Gym- 
nasial-Professur  zu  Theil  wurde.   In  dieser  dreifachen  Rich- 
tung blieb  er  ununterbrochen  wirksam,  bis  ihn  ein  tückisches 
Leiden  im  Winter  1887  auf  das  Siechbett  warf,  von  dem  er 
am  6.  November  vorigen  Jahres  durch  den  Tod  erlöst  wurde. 
Was  die  literarische  Thätigkeit  des  Verstorbenen  betrifft, 
so  war  sie  bei  seinem  empfänglichen  Sinne,  der  Vielseitigkeit 
seines  mehr  auf  das  Allgemeine  gerichteten  Geistes  und  dem 
lebhaften  Temperamente,  das  ihn  drängte,  die  Begeisterung, 


192  Die  feierliche  Sitzung  1889, 

die  er  empfand,  auch  Anderen  mitzutheilen,  eine  ebenso  reic 
als  mannigfaltige.  In  ungezählten  kleineren  Aufsätzen,  welci 
ihre  Veröffentlichung  in  Tagesblättern  fanden,  und  in  Bn 
schüren  behandelte  er  von  dem  nationalen  und  historische^ 
Standpunkte  aus  Fragen  politischer  und  socialer  Art,  m* 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Musik  und  der  neuere 
Literatur.  Erst  spät  ist  es  Horawitz  gelungen,  daneben  sein^ 
Kräfte  zusammenzufassen  für  eine  auf  gelehrte  Untersuchun. 
gen  gegründete  Forschung.  Als  Arbeitsfeld  wählte  er  dei 
Humanismus,  zu  dessen  Vertretern  ihn  eine  gewisse  Geistes 
Verwandtschaft  hinzog. 

Mit  grossem  Fleisse  trug  er,  unermüdlich  im  Sammeln 
das  einschlägige  Materiale  für  seine  Untersuchungen  zusam 
men.  Leider  aber  mangelte  ihm  der  philologische  Sinn,  ii 
Folge  dessen  bei  der  V^iedergabe  lateinischer  Texte  falsch. 
Interpunctionen  und  Lesefehler  unterliefen,  welche,  mochte: 
sie  auch  sachlich  bedeutungslos  sein,  von  der  Kritik  nicht  uc 
gerügt  bleiben  konnten  und  ihm  wie  Anderen  die  Freude  ai 
dem  Gebotenen  vielfach  getrübt  haben.  Ausser  den  veröffeal 
lichten  Briefwechseln,  Notizen,  Studien,  kleinen  biographischei 
Abhandlungen  und  mehreren  kritischen  Versuchen  zur  Ge- 
schichte des  Humanismus  in  Schwaben  und  in  den  Alpen- 
ländern erschienen  1874  als  grössere  Arbeiten  darstellender 
Art  die  Lebensbeschreibungen  des  Beatus  Rhenanus  und  des 
Kaspar  Bruschius.  Seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  beschäftigten 
ihn  die  Vorarbeiten  für  eine  Biographie  des  Erasmus  Ton 
Rotterdam,  des  Vaters  des  europäischen  Humanismus,  wozu 
ihm  sein  Freund  und  College  Geiger  die  Anregung  gegeben 
hatte.  In  Folge  einer  nach  allen  Seiten  ausgesendeten  Bitte  um 
Nachrichten  über  ungedruckte  Briefe  von  und  an  Erasmus 
war  er  in  den  Besitz  von  einigem  bis  dahin  unbekannt  ge- 
bliebenen Material  gelangt.  Dasselbe  wurde  noch  unter  dem 
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Ülel:  Erasmiana  in  vier  Abtheilungen  (1878 — 1885)  theils 
l^oJIständig,  theils  dem  Inhalte  nach  in  unseren  Sitzungsberich- 
1  von  ihm  mitgetheilt.  Eine  Abhandlung,  welche  die  neuer- 
Jkh  entstandene  Streitfrage  über  die  Echtheit  des  von  Paul 
[Merula  1607  herausgegebenen  Compendium  Htae  (Erasmi) 
tum  Gegenstand  hatte  und  an  welcher  er  bis  zuletzt  während 
seines  schweren  Leidens  schrieb,  vermochte  er  nicht  mehr  zu 
Ende  zu  fuhren.  Auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  war  es 
ihm  leider  versagt,  das  Ziel  seiner  Bestrebungen  erreicht  zu 
sehen. 
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JJas  abgelaufene  Jahr  ist  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  in  so  weit  ein  günstiges  gewesen,  als  sie 
im  Inlande  weder  ein  wirkliches,  noch  ein  correspondirendes 
Mitglied  verloren  hat;  dagegen  betrauert  sie  unter  ihren 
auswärtigen  Mitgliedern  das  Ehrenmitglied  Michael  Eugen 
Chevreul  in  Paris  und  die  correspondirenden  Mitglieder 
Rudolph  Glausius  in  Bonn  und  Franz  Cornel  Donders  in 
Utrecht. 

Michael  Eugen  Chevreul,  der  Sohn  eines  Arztes, 
wurde  am  31.  August  1786  zu  Angers,  Departement  Maine 
et  Loire,  geboren  und  hat,  umgeben  von  der  Verehrung  seiner 
Fachgenossen  und  seiner  Mitbürger,  als  der  Patriarch  unter 
den  Forschern  der  Gegenwart,  das  Alter  von  102  Jahren  und 
7  Monaten  erreicht.  Bis  in  das  letzte  Jahr  seines  Daseins 
erfreute  er  sich  der  vollen  Regsamkeit  des  Geistes.  Sein 
febendiges  Gedächtniss  trug  ihn  bis  vor  den  Anfang  dieses 
'  «Jahrhunderts  zurück,  ein  ereignissreiches  Stück  menschlicher 
Geschichte  umspannend,  und  ihm  war  das  seltene  Glück 
beschieden,  selbst  die  grossartige  und  ungeahnte  Entwicklung 
eines  wichtigen  Zweiges  des  menschlichen  Wissens,  der 
organischen  Chemie,  zu  erleben,  welchem  er  vor  langer  Zeit 
die  ersten  brauchbaren  Arbeitsmethoden  geliefert  hat. 

Die  Studienzeit  Chevreul' s  fällt  in  eine  höchst  bedeut- 
lame  Epoche  der  Entfaltung  der  Wissenschaft.  So  wie  in 
tallen  im  XVI.  Jahrhundert  bei  tiefgehender  staatlicher  Zer- 
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ruttung  wie  aus  tief  aufgepflügtem  Acker  binnen  wenig  Ja^J 
zehnten  die  grössten  Meister  der  Kunst  hervorgetreten  vfarecß 
so  sind  in  Frankreich  gegen  das  £]nde  des  XVIII.  Jahrhun' 
dertes,  während  das  Land  von  der  blutigsten  Anarchie  heim^ 
gesucht  war,  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  wie  auf  jenenV 
der  Naturwissenschaften,  Namen  von  unsterblichem  Ruhmc! 
erstanden. 

Im  Jahre  1794,  als  Chevreul  ein  achtjähriger  Knab» 
war,  hatte  sich  Frankreich  selbst  seines  grossen  Lavoisier 
beraubt,  aber  das  Institut  de  France  verzeichnete  um  diese 
Zeit  noch  viele  Namen,  vor  welchen  wir  heute  in  Ehrfurcht 
uns  beugen,  wie  Lagrange,  Laplace,  Monge,  Lalande,  Ber« 
thollet,  Gassini,  Legendre,  Delambre,  Lamarck,  Guvier. 

Die  französische  Nation  fühlte  sich  stolz  auf  den  Glanz, 
welchen  die  Leistungen  solcher  Männer  ausstrahlten,  und 
die  allgemeine  Anerkennung  fand  den  lebhaftesten  Ausdruck 
in  den  fast  ununterbrochenen  Auszeichnungen,  welche  der 
Wissenschaft  und  ihren  Vertretern  von  dem  jungen  General 
Bonaparte  zugewendet  wurden,  auf  den  die  Augen  Aller 
gerichtet  waren. 

Auf  seinem  Siegeslaufe  in  Mailand  eingerückt,  hatte  er ; 
sofort  dem  dortigen  Astronomen  Oriani  geschrieben,  das  ; 
französische  Volk  lege  mehr  Werth  auf  die  Eroberung  eines  \ 
gelehrten  Mathematikers  oder  eines  berühmten  Malers,  als  ; 
auf  die  Gewinnung  der  reichsten  und  blühendsten  Stadt. 

Der  Kriegsminister  der  Republik,  der  grosse  Garnot, 
war  gewaltsam  seines  Amtes  beraubt  und  flüchtig;  an  seine 
Stelle  wurde  gegen  das  Ende  des  Jahres  1797  Bonaparte  in 
das  Institut  gewählt  und  in  dem  Dankschreiben  des  grossen 
Kriegers  liest  man  die  Worte:  „Die  wahren  Eroberungen, 
die  einzigen,  welche  keine  Reue  wecken,  sind  jene  über  die 
Unwissenheit.  Die  ehrenvollste,   wie  die  den  Nationen  nütz- 
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khsle  Beschäftigung  besteht  darin,  beizutragen  zur  Erweite- 
'Ziflgdes  menschlichen  Gedankenkreises.^ 

Mit  aller  Gewissenhaftigkeit  beschäftigte  sich  nun  der 
eneral  mit  den  Einzelheiten  akademischer  Berichterstat- 
Dgen,  bis  im  Mai  1798  die  Einschiffung  nach  Ägypten 
folgte  und  Europa  in  Staunen  gesetzt  wurde  durch  jene 
bwunghaften  Proclamationeu  an  die  Armee,  welche  die 
iterschrift  trugen :  Lie  Membre  de  V Institut,  General  en  Chef, 
^naparte. 

Kein  Ruhm  schien  damals  in  Frankreich  höher,  als  der 
ihm  des  Gelehrten  und  die  wenigen  Friedensjahre,  welche 
m  zweiten  italienischen  Feldzuge  folgten,  waren  glänzende 
hre  für  die  Vertreter  der  Wissenschaft.  Am  1 5.  Februar 
iOl,  eine  Woche  nach  der  Unterzeichnung  des  Tractates 
n  Luneville,  hatte  Volta  dem  Institut  seine  Erfahrungen 
er  den  Galvanismus  vorgelegt,  und  aus  dem  Kreise  der 
rchenden  Akademiker  hatte  sich  das  Mitglied  Bon  aparte 
loben,  um  für  den  Vortragenden  eine  goldene  Medaille  zu 
mtragen. 

Unter  solchen  ausserordentlichen  Umständen  kam  im 
ire  1803,  17  Jahre  alt,  Ghevreul  nach  Paris.  Er  trat  in 
iiquelin's  Laboratorium.  Bald  lernte  er  den  damals  in 
ris  als  Gast  anwesenden  Berzelius  kennen,  und  Beide 
selte  nicht  nur  die  Gemeinsamkeit  der  ernsten  Studien, 
idern  auch  in  den  Stunden  der  Erholung  die  gemeinsame 
idenschaft  zur  Angelfischerei.  Innige  Freundschaft  hat  Beide 
das  fernere  Leben  verbunden. 

Dem  bewegten  politischen  Leben  der  damaligen  Zeit  ist 
levreul  ganz  fern  geblieben.  Bonaparte  war  Kaiser  gewor- 
n;  im  Jahre  1805  hatte  er  es  unternommen,  einen  Tadel 
)er  Lalande's  philosophische  Ansichten  auszusprechen ;  die 
lellung  des  Institut  war  eine  andere  geworden. 
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Schon  im  Jahre  1 806  begannen  die  chemischen  Publi- 
cationen  des  jungen  Ghevreul.   Im  Jahre  1811,  während  des 
spanischen  Feldzuges,  unternahm  er,  seither  zum  Assistenten 
am  naturhistorischen  Museum  ernannt,  jene  Untersuchungen 
über  die  thierischen  Fette,   welche  einen  so  entscheidenden 
Fortschritt  der  Chemie  bezeichnen,   und   während  im  Jahre- 
1813  Mitteleuropa  von  den  gewaltigsten  Kämpfen  bewegt  war,, 
gelangte    er,   zum  Professeur  agregi  am  Lyc4e  Charlemagn^ 
ernannt,  in  seinen  Studien  zu  den  ersten  bestimmten  Ergeb- 
nissen. Mancher  stolze  Name,,  den  damals  Napoleon  schuft 
ist  verklungen ;  um  dieselbe  Zeit  schuf  Ghevreul  in  seinem 
bescheidenen  Laboratorium  drei  Namen,  welche  dauern  wer- 
den;  es  sind  die  Namen:  Stearin,   Glycerin  und  Mar- 
garin. 

Wie  tief  die  genauere  Kenntniss  dieser  drei  Stoffe  ver- 
schiedene Zweige  der  Industrie  beeinflusst  hat,  weiss  Jeder- 
mann. Die  Fabrication  der  Seifen  und  der  Kerzen  erfuhr  eine 
völlige  Umwälzung.  Auf  das  Glycerin  wurde  später  z.  B.  die 
Dynamit-Erzeugung  und  die  Reform  der  ganzen  Sprengtechnik 
begründet,  auf  das  Margarin  die  Erzeugung  der  Kunstbutter. 

Im  Jahre  1823  hatte  Ghevreul  die  wichtigsten  Ergeb- 
nisse dieser  Richtung  seiner  Studien  in  einem  besonderen  ' 
Werke:  ,j Recher ches  chimiques  sur  les  Corps  gras  d'origine 
animaW*  niedergelegt.  Ein  weites ,  neues  Gebiet  der  Arbeit 
war  eröfifnet,  gleich  reiche  Ernte  versprechend  der  reinen 
Wissenschaft,  wie  dem  gewerblichen  Leben,  und  schon  im 
folgenden  Jahre  1824  erschienen  Ghevreul's:  „Consid^- 
ratimis  gSnSrales  sur  Vanalyse  organique^^,  in  welchen  unter 
Benützung  der  Arbeiten  von  Berzelius,  Thenard,  Gay-Lussac 
und  anderer  hervorragender  Zeitgenossen  die  einzuschlagen- 
den Methoden  genauer  dargestellt  wurden. 
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In  demselben  Jahre  erfuhr  die  amtliche  Stellung  Che- 
eul  s  eine  Änderung,  welche  auch  auf  seine  weiteren  For- 
jhungen  von  entscheidendem  Einflüsse  gewesen  ist;  am 
.  September  1824  wurde  er  nämhch  zum  Directeur  des 
intures  der  königlichen  Fabriken  ernannt.  Nachdem  er 
)hon  in  früheren  Jahren  mit  Farbstoffen  organischer  Natur 
ch  beschäftigt  und  noch  vor  dem  Beginn  der  Unter- 
ichungen  über  Fette,  mehrere  Arbeiten  über  Indigo  geliefert 
atte,  führte  ihn  nun  der  Beruf  auf  diese  Bahn  zurück, 
eben  den  chemischen  Untersuchungen  stellte  ihm  jedoch 
er  sein  Scharfsinn  eine  neue  Aufgabe. 

Der  Eindruck,  welchen  nebeneinandergestellte  Farben 
f  den  Beschauer  hervorbringen,  ist  nicht  nur  von  den 
rben  abhängig,  sondern  auch  von  dem  Baue  des  mensch- 
len  Auges.  Der  Künstler  fühlt  die  Regeln,  welche  hier 
1  der  Natur  vorgeschrieben  sind;  der  Naturforscher  analy- 
t  die  Erscheinungen  und  sucht  nach  den  Ursachen.  Im 
ire  1829  erschien  Ghevreurs  erste  Denkschrift  über  den 
jenseitigen  Einfluss  zweier  gleichzeitig  gesehener  Farben 
'einander,  und  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hielt  er 
der  Gobelins-Fabrik  neben  Gursen  über  Ghemie  und  ihre 
Wendung  auf  Färberei  einen  besonderen  Gurs  über  die 
setze  des  Gontrastes  gleichzeitig  gesehener  Farben.  Sein 
luptwerk  über  diesen  Gegenstand  erschien  im  Jahre  1839. 
Imählig  nur  erkannte  man  die  ganze  Bedeutung  der  Frage 
r  die  Kunst.  Im  Jahre  1847  wurde  dieses  Werk  ins  Deutsche 
)ersetzt  und  im  Jahre  1864  folgte  eine  neue  Schrift  von  Ghe- 
eul  über  die  Allgemeinheit  des  Gesetzes  des  simultanen 
ontrastes.  Es  ist  dieselbe  Frage,  welche  an  dem  österrei- 
aischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie  von  unserem 
erühmten  Gollegen  Brücke  in  demselben  Jahre  1864 
ieder  aufgenommen  worden  ist  und  zu  seiner  glänzenden 
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Physiologie  der  Farben  für  Zwecke  der  Kunstgewerbe"  ge- : 
führt  hat, 

Jahre  und  Jahrzehnte  gingen  dahin  und  der  alte  Che- : 
vreul,  welcher  seither  Vorstand  des  naturhistorischenMuseums 
geworden  war  und    welcher  sich  gar  gerne   den   ältesten . 
Studirenden  von  Paris  nennen  hörte,  arbeitete  ruhig  fort  in  : 
seinem  Laboratorium.  In  die  Schreckenszeit  der  ersten  Revo- 
lution war  sein  Knabenalter  gefallen;  als  Kaiser  Napoleon  L 
seinen  höchsten  Ruhm   erreicht  hatte,   analysirte  Ghevreul 
ruhig  die  Fettstoffe;  die  Bourbons  bestiegen  den  Thron  und 
wurden  gestürzt;  die  Orleans  kamen  und  wurden  vertrieben; 
Ghevreul  arbeitete  ruhig  an  seiner  Lehre  von  der  Harmonie 
der  Farben;  es  kam  die  zweite  Republik;  noch  einmal  kaia 
ein  Napoleonide  und  zum  dritten  Male  die  Republik ;  Ghevreul 
arbeitete  ruhig  fort.  Erst  mit  96  Jahren,  im  Jahre  1882,  ver- 
zichtete er  darauf,  analytische  Arbeiten  auszuführen. 

Am  31.  August  1886,  als  er  hundert  Jahre  alt  geworden  -:: 
war,  feierte  die  Stadt  Paris  in  ihm  mit  Recht  das  Vorbild  i 
eines  redlichen,  gewissenhaften  und  ausharrenden  Forschers,  ^ 
dessen  Leistungen  für  die  Wissenschaft  ein  wesentlicher  * 
Fortschritt,  für  die  Gewerbe  ein  grosser  Nutzen,  für  ihn  selbst  ^ 
und  für  sein  Land  eine  Quelle  des  Ruhmes  geworden  sind,  j 

An  diesem  feierlichen  Tage  ist  auch  Ghevreul,  entgegen  jr 
seinen  Gewohnheiten,  über  den  Rahmen  seiner  Fachstudien  - 
hinausgetreten  und  hat  er  gleichsam  von  der  Höhe  eines  Jahr- : 
hundertes  herab   aus  dem  Erlebten  eine  prophetische  Fol-  * 
gerung  gewagt  auf  die  kommenden  Zeiten:   ,Wenn  man  alt 
wird,   sagte   er,   so  wird   man  durch  das  Nachdenken  ein 
Optimist  im  allgemeinen  Sinne.  Man  sieht,  dass  mit  der  Zeit 
der  Fortschritt  in   der  That  sich  vollzieht  und  er  wird  sich 
rascher  vollziehen  unter  der  Beihilfe  der  Wissenschaft.*  Nach 
einer  Hinweisung   auf  die    entsetzlichen  Erinnerungen  aus 
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seiner  Kindheit,  auf  die  seitherige  ausserordentliche  Annähe- 
rung der  Völker  durch  verbesserte  Verkehrsmittel,  sowie  auf 
die  Gefühle  der  Freundschaft  und  des  gegenseitigen  Wohl- 
wollens, welche  die  Gelehrten  aller  Länder  und  alle  edel 
gesinnten  Menschen  erfüllen,  meinte  er,  der  allgemeine  Friede, 
der  einst  ein  Traum  schien,  könne  vielleicht  doch  zur  Wahr- 
heit werden.  Diess  sei  die  wahrhaft  wohlthätige  Frucht  der 
Zeiten,  in  welche  kommende  Geschlechter  mehr  vertrauen 
sollten. 

In  diesen  milden  Worten  erblicken  wir  das  langsam 
gereifte  Ergebniss  eines  langen  Lebens,  welches  ganz  der 
Arbeit  und  dem  Nachdenken  gewidmet  war.  Noch  im  Alter 
voa  102  Jahren  besuchte  der  ehrwürdige  Greis  regelmässig 
die  Sitzungen  der  französischen  Akademie ;  in  der  Nacht  vom 
i  auf  den  9.  April  1889  ist  er  ruhig  entschlafen. 

Ghevreul  war  seit  dem  11.  Juli  1886  ein  auswärtiges 
Ehrenmitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  *) 
Der  Name  Rudolph  Gl  aus  ins  ist  für  alle  Zeiten  ver- 
bunden mit  unseren  Erfahrungen  über  das  Wesen  der 
Wärme.  Nichts  ist  so  bezeichnend  für  die  neueren  An- 
schauungen über  die  uns  umgebende  unbelebte  Natur,  als 
das  Zurücktreten  der  Vorstellungen  von  einer  Anzahl  räthsel- 
hafter  Imponderabilien,  und  die  Erklärung  der  betreffenden 
Erscheinungen  durch  Bewegungen  der  Atome.  Dieser  grosse 
Umschvnmg  in  den  Anschauungen  ist  durch  jene  ausgezeich- 
nete, auch  in  unserer  Mitte  vertretene  Gruppe  von  scharfen 

*)  Gentennaire  de  M.  Chevr-eul,  31.  Aout  1886,  Principaux  travauz  de 
IL  Ghevreul,  8".  Paris,  1886;  — Gh.  Brogniart,  M.  E.  Ghevreul;  Le  Naturaliste, 
lo.Avrill889;  — G.  Tissandier,  LaNature,  28.  Aout  1886  et  20.  Avr.  1889; 
—  B.  Lepsius,  Das  Werk  eines  hundertjährigen   Chemikers;  Mflnch.  Allg. 
Zeit.,  Beilage,  25.  April  1889.  —  Hier  standen  ferner  gütige  Mittheilungen  von 
^rof.  Friede!,  M.  de  l'Institut  in  Paris  und  durch  dessen  freundliche  Ver- 
mittlung auch  die  Gopie   einer  eigenhändigen  Aufschreibung  ChevreuVs   zur 
Verfügung. 
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Denkern  veranlasst  worden,  welche  es  unternommen  haben,  / 
die  Summe  des  thatsächlich  Beobachteten  der  strengen  Me-  t 
thode  mathematischer  Analyse  zu  unterwerfen.  „Re  vel  mente  - 
observamtis'^ ,  sagt  Baco  von  Verulam.  Clausius  hat  nur  die 
zweite  Richtung  verfolgt  und  es  ist  ein  besonderes  Kenn- 
zeichen der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  eines  so  bedeuten- 
den Forschers,   dass  er  nie,   weder  auf  dem  Gebiete  seiner 
Studien   über  die  Wärme,    noch  bei   den  in  späteren  Ab- 
schnitten seines  Lebens  verfolgten  Forschungen   über  das 
Wesen  der  Elektricität,  irgend  welche  eigene  experimentelle  : 
Beobachtungen  veröffentlicht  hat. 

Clausius  wurde  am  2.  Januar  1822  zu  Köslin  in  Pom- 
mern geboren;    sein  Vater  war  Regierun gs-Schulrath;  die  ^ 
Familie  war  sehr  zahlreich,   und  als  der  junge  Rudolph  im  ^ 
Jahre  1 840  die  Universität  Berlin  bezog,  gehörte  er  zu  jenen  c 
glücklicheren  Studenten,  welchen  das  Schicksal  nicht  ganz  ■_-. 
jene  äusseren  Schwierigkeiten  des  Lebens  fernhält,   welche    - 
der  Schleifstein  des  Charakters  sind.   Im  Jahre   1843  über-  _ 
nahm    er    eine     Stelle    als    Hauslehrer;     im    Jahre    1844 
lehrte  er  am  Friedrich  Werder' sehen  Gymnasium;  im  Jahre 
1850  habilitirte  er  sich  in  Berlin  und  erhielt  er  eine  Stelle  als 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  Artillerie-  und  Ingenieurschule. 

Clausius  stand  damals  im  28.  Lebensjahre,  und  in 
diesem  Jahre  schon  hat  er  seinen  glänzendsten  Erfolg 
errungen. 

Am  18.  Februar  1850  legte  Poggendorf  der  Berliner 
Akademie  einen  Bericht  über  eine  Arbeit  des  jungen  Physi- 
kers vor,  welcher  betitelt  war:  „Über  die  bewegende  Kraft 
der  Wärme  und  die  Gesetze,  welche  sich  daraus  für  die 
Wärme  selbst  ableiten  lassen". 

Sieben  Jahre  zuvor,  im  Jahre  1843  war  durch  Hob. 
Mayer  der  Satz  von  der  Äquivalenz   von   Arbeit  und 
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Wäime  aufgestellt  worden,  welchen  man  heute  als  den 
ersten  Hauptsatz  der  mechanischen  Wärmetheorie  zu  bezeich- 
nen pflegt.  Rumford  und  Davy  hatten  bereits  im  vergangenen 
Jahrhunderte  diese  grundlegende  Wahrheit  geahnt;  jetzt 
wurde  Mayer's  Ansicht  durch  wichtige  Arbeiten  von  Joule 
und  Helmholtz  gestützt,  aber  noch  immer  gab  es  sehr  her- 
'  vorragende  Physiker,  welche  die  Wärme  als  einen  specifi- 
'  sehen  Stoff,  das  Galoricum,  betrachteten. 

Daneben  stand,  ziemlich  unvermittelt,  ein  Satz  von 
allgemeiner  Bedeutung,  welchen  Sadi  Garnot  im  Jahre  1824 
aufgestellt  und  auf  die  Ansicht  gegründet  hat,  dass  bei  einer 
durch  Wärme  betriebenen  Maschine,  z.  B.  einer  Dampf- 
maschine,  der  Übergang  von  Wärme  von  einem  wärmeren 
Körper  zu  einem  kälteren  Körper  vergleichbar  sei  dem  Ab- 
sinken des  Wassers  über  dem  Mühlrade,  welches  Arbeit  ver- 
richtet, als  komme  gleichsam  der  Wärme  vom  wärmeren  zum 
käilteren  Körper  ein  Gefälle  zu,  welches  die  Triebkraft  ver- 
leiht. An  diese  Arbeit  hat  Clausius  angeknüpft;  er  hat  in 
höchst  scharfsinniger  Weise  erwiesen,  dass  die  Auffassung 
Garnot's  unhaltbar  ist  und  dass  in  der  Dampfmaschine  eine 
Spaltung  der  vorhandenen.  Wärmemenge  eintritt,  indem  ein 
Theil  derselben  in  Arbeit  umgesetzt  und  nur  der  Rest  an 
den  Gondensator  abgegeben  wird.  Zugleich  aber  gelang  es 
ihm,  auf  einem  neuen  Wege  den  Garnot' sehen  Satz  in 
Übereinstimmung  mit  der  mechanischen  Theorie  der  Wärme 
abzuleiten  und  so  denselben  als  zweiten  Hauptsatz  dieser 
Theorie  zu  formuliren. 

Mit  diesen  Untersuchungen  war  Glausius  sofort  in  die 
erste  Reihe  der  damals  lebenden  Physiker  getreten,  und 
seine  ganze  fernere  Thätigkeit  ist  vornehmlich  dem  formellen 
Ausbau  derselben  und  ihrer  Anwendung  auf  die  verschiedenen 
Gebiete  der  Physik  gewidmet  gewesen. 
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Im  Jahre  1855  war  er  nach  Zürich,  1867  nach  Würz- 
burg, 1869  nach  Bonn  berufen  worden.  In  den  Eriegsjahren 
1870  folgte  er  als  Führer  eines  von  Bonner  Studirenden 
gebildeten  Corps  von  Nothhelfern,  der  deutschen  Armee; 
bei  Mars  la  Tour  und  Gravelotte  war  er  unermüdet  thätig, 
die  Verwundeten  vom  Schlachtfelde  zu  schaffen,  und  durch 
Jahre  litt  er  an  einer  ernsten  Verletzung  des  Knie's,  welche 
er  sich  bei  dieser  Gelegenheit  zuzog. 

Glausius  war  ein  Mann  von  stolzer  Wahrheitsliebe  und 
unerschütterter  Pflichttreue.  Umgeben  von  einer  liebenden 
Familie,  verschied  er  am  24.  August  1888  an  einer  pemi- 
ciösen  Anämie.  Er  war  seit  dem  20.  Juni  1875  ein  aus- 
wärtiges correspondirendes  Mitglied  unserer  Akademie.*) 

Verschieden  sind  die  Anlagen  und  die  Ziele  auch  der 
edelsten  Menschen.  Während  Glausius  in  abstracter  For- 
schung Befriedigung  fand,  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  der 
grosse  Physiologe  und  Augenarzt  Donders  sich  höher 
beglückt  fühlte  durch  seine  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der 
Wissenschaft  oder  durch  die  Werke  der  Menschenliebe, 
welche  er  im  Hospitale  für  Augenkranke  zu  vollführen  in  der 
Lage  war.  Als  er  vor  nicht  lange?  Zeit  sein  70.  Lebensjahr 
vollendet  hatte,  und  aus  entfernten  Ländern  die  bewundern- 
den Fachgenossen  herbeigekommen  waren,  um  bei  dem  Ab- 
schlüsse seiner  lehramthchen  Thätigkeit  dem  Meister  in 
feierlicher  Weise  zu  danken,  hat  Donders  selbst  ein  Bild 
seines  Lebenslaufes  entworfen,  mit  jener  Bescheidenheit, 
welche  das  Kennzeichen  des  Verdienstes,  und  mit  jener 
Wärme,  welche  das  Vorrecht  des  Menschenfreundes  ist.  »Ich 

^)  Bei  der  Abfassung  dieser  Zeilen  sind  gfltige  Mittheiiungen  des  Sohnes 
des  Verblichenen,  Herrn  Gerichts-Referendar  J.  Glausius  in  Poppeisdorf  und 
von  Prof.  Förster  in  Bonn  benutzt  worden;  femer:  Ed.  Riecke  ,  Rud.  Glau- 
sius, Rede  gehalten  in  der  ö£f.  Sitzung  der  k.  Gesellsch.  der  Wissensch.  4*.  GÖt- 
tingeu  1888. 
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bin  eben  ein  Glückskind  gewesen*  wiederholte  er  mehrmals 
in  sejier  Rede  über  sich  selbst,  aber  wer  seine  Leistungen 
betraehtet,  erkennt  leicht,  dass  es  sich  um  jene  besondere 
Art  von  Glücksfällen  handelt,  welche  dem  treuen  Arbeiter 
vorbehalten  sind.  Sein  ganzes  Dasein  war  ein  Leben  der 
treuen  Arbeit. 

Am  27.  Mai  1818  zu  Tilburg  in  Holland  geboren,  begann 
Donders   im  Jahre  1835   medicinische  Studien  in  Utrecht. 
Schröder  van  der  Kolk  war  sein  Lehrer  in  Physiologie.  »Ver- 
säume nie, "  hatte  er  ihm  gesagt,    ,  wo  Du  nur  kannst,  d  i  e 
Dinge   selbst   zu   sehen;  das   war  meine   Schule.*    Im 
Jahre  1840  wurde  Donders  zum  Doctor  promovirt;  er  erhielt 
bald  eine  Anstellung  als  Sanitäts-Officier,  trug  von  1842  an 
Anatomie  und  Physiologie  an  der  dortigen  mihtärärztlichen 
Schule  vor  und  begründete  im  Jahre  1 845  die  Fachzeitschrift 
»Nederlandsch    Lancet*.   Im   selben  Jahre  1845  veröffent- 
lichte er  seine  Schrift;  „Die  Lehre  vom  Stoffwechsel  als  Quelle 
der  Eigenwärme  * ,  in  derselben  seinen  Zeitgenossen  weit  vor- 
aneilend;  dieser  folgte  im  Jahre  1847  eine  nicht  weniger 
durch  die  Grösse  und  Vorurtheilslosigkeit  ihrer  Auffassung 
ausgezeichnete  Schrift  über  die  Harmonie  des  thierischen 
Lebens.  Zur  selben  Zeit  zum  ausserordentlichen  Universitäts- 
Professor  in  Utrecht  ernannt,  lehrte  er  nicht  nur  Physiologie, 
sondern  auch  Pathologie  und  als  Nebenfach  Opthalmologie. 
Der  innige  Verkehr  mit  dem  grossen  Chemiker  Mulder  übte 
massgebenden  Einfluss  auf  seine  Arbeiten  aus  und  in  diese 
Zeit  fallen  seine  mikrochemischen  Untersuchungen  über  die 
Gewebe. 

Zugleich  zogen  die  opthalmologischen  Vorlesungen  eine 
immer  grössere  Anzahl  von  Hörern  an;  daneben  erschienen 
Augenleidende.  Einzelne  Fälle  waren  von  besonderem  phy- 
siologischem Interesse  und  Donders  wendete  manche  neue 


208  Die  feietiiche  Sitzung  1889. 

Heilmethode   an.    Der  Ruf  des  ausgezeichneten  Ophthalmo- 
logen verbreitete  sich  und  die  Freunde  riethen  Donders  an, 
die  sich  so  verheissungsvoll  darbietende  Richtung  der  prak- 
tischen Augenheilkunde  zu  ergreifen.   Donders  zögerte.  Im 
Jahre    1851   luden  ihn  fremde   Gäste  ein,    London  und  die 
grossen  dortigen  Kliniken  zu  besuchen.   Kaum  reichten  die 
Mittel.    „Die  Weltausstellung,*   sagt  Donders,    „hatte  auch 
Friedrich  von  Jäger,  Professor  der  Augenheilkunde  zu  Wien, 
berühmt  vor  Allem  als  Operateur,   nach  London   gezogen. 
Durch  seinen  Gastfreund  White  Gooper  wurde  ich  ihm  vor- 
gestellt und  ging,  um  seine  Operationen  zu  sehen,  in  Guthrie's 
Ophthalmie  Hospital.  Eben  hatte  ich  gesehen,  wie  er  auf  dem 
linken  und  dem  rechten  Auge  desselben  Mannes,  sitzend  auf 
einem  Stuhle,  abwechselnd  mit  der  rechten  und  linken  Hand 
den  Staar  gestochen,  als  ein  junger  Mann  hereinstürmte  und 
ihm,  seinem  Lehrmeister  und  dem  Freunde  seines  Vaters,  in 
die  Arme  flog.    Es  war  Albrecht  von  Graefe.    Jäger   meinte, 
dass  wir  Beide  wohl  zu  einander  passen  sollten,  und  v.  Graefe 
und  ich  stimmten  rasch  mit  ihm  überein.  Nun  folgten  unver- 
gleichliche Tage.  .  .  War  ich  ein  Glückskind?" 

So  ist  Donders  ein  Augenarzt  geworden,  und  zugleich 
ein  strenger  und  vortrefflicher  Beobachter  der  physiologi 
sehen  Erscheinungen  geblieben.  Helmholtz  hatte  eben  den 
Augenspiegel  erfunden;  rasch  blühte  die  ophthalmologische 
Schule  in  Utrecht  auf.  Im  Jahre  1858  erfolgte  über  Donders 
Anregung  die  Gründung  des  Hospitals  für  Augenleidende; 
hier  erlebte  er,  wie  er  in  seiner  lebensvollen  Sprache  sagt,  den 
Dank  des  Mannes,  welcher  vom  Bettler  wieder  zum  selbstän- 
digen Arbeiter  geworden,  der  Mutter,  welcher  die  wieder- 
geöffneten Augen  des  Kindes  entgegenleuchten,  des  Kindes, 
in  dessen  Auge  sich  schöner  die  Welt  spiegelt,  als  in  irgend 
einem  anderen.   Im  Jahre  1855  gründete  er  im  Vereine  mit 
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Arlt  md  Graefe  das  Archiv  für  Ophthalmologie  und  aus 
dieser  Zeit  seiner  Thätigkeit  stammen  die  Schriften  über  die 
Lehre  von  der  Augenbewegung,  über  die  Anomalien  der 
Accomodation  und  Refraction  des  Auges,  auch  über  die  Natur 
der  Vocale. 

Im  Jahre  1862  war  die  von  seinem  einstigen  Lehrer 
Schröder  van  der  Kolk  bekleidete  Lehrkanzel  der  Physiologie 
erledigt;  Donders  übergab  das  Hospital  seinem  Schüler 
Snellen  und  kehrte  gänzlich  zur  Physiologie  zurück.  Er 
durfte  sagen,  er  sei  ihr  nie  untreu  geworden.  Ein  neues 
physiologisches  Laboratorium  wurde  eingerichtet.  Im 
Jahre  1868  gab  Donders  seine  Untersuchungen  über  die 
Schnelligkeit  der  psychischen  Processe  heraus,  und  um  nur 
Einzelnes  zu  nennen,  im  Jahre  1872  die  Schrift  über  den 
Chemismus  der  Athmung  und  den  Dissociations-Process. 
So  schuf  er  den  Ruhm  der  Utrechter  Schule,  ein  unermüdeter 
scharfsinniger  Forscher,  zugleich  ein  begeisterter  und  begei- 
sternder Lehrer. 

Die  Enthebung  von  dem  Lehramte,  welche  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  gemäss  mit  der  Vollendung  des 
70.  Lebensjahres  eintrat,  hat  Donders  kaum  um  ein  Jahr 
überlebt.  Am  25.  März  1889  ist  er  zu  Utrecht  entschlafen, 
in  derselben  Stadt,  in  welcher  er  seine  Studien  begonnen 
und  seine  ganze  glänzende  Laufbahn  zurückgelegt  hat. 

Donders  war  seit  dem  19.  Juni  1873  ein  auswärtiges 
correspondirendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie.  ^) 


*)  Het  Jnbileum  van  Professor  F.  C.  Donders  gevierd  te  Utrecht  op  27. 
«ii28.  Mai,  1888;  Gedenkbook  uitgeg.  door  deCommissie;  8».  Utrecht,  1889; 
■^  Jac.  Moleschott,  F.  C.  Donders,  Festgruss  z.  27.  Mai  1888;  8".  Giessen, 
1888.  —  Hier  wurde  ferner  eine  ausführliche  freundliche  Zuschrift  von  Prof. 
Th.  "W.  Engelmann  in  Utrecht  benützt. 


Almanach.  1889.  14- 
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Von  den  periodischen  Publicationen  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe  sind  im  Jahre  1888 
erschienen: 

Denkschriften.  54.  Band.  4^.  63  Bogen  Text  mit 
26  Tafeln  und  1 1  Textfiguren. 

Sitzungsberichte.  97.  Band  in  neuer  Eintheilung,  und 
zwar  in  den  Abtheilungen  I.,  II.  a,  U.  b  und  III.  8®. 
225  Bogen  Text  mit  86  Tafeln,  25  Textfiguren  und 
2  Tabellen. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Theile  anderer 
Wissenschaften.  (Separat -Ausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhalts.)  IX.  Jahrgang.  8^.  73  Bogen  Text 
mit  1 1  Tafeln,   30  Textfiguren  und  1  Tabelle. 

Anzeiger.  XXV.  Jahrgang.  8^  17  Bogen  Text. 


Die  finanzielle  Lage  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  hat  ihr  gestattet,  nicht  nur  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden, 
insbesondere  ihre  periodischen  Druckschriften  fortzuführen 
und  mancherlei  wissenschaftliche  Unternehmungen  zu  unter- 
stützen, sondern  sie  war  auch  in  der  Lage,  die  wegen  Mangels 
an  Mitteln  am  1.  Jänner  1886  eingestellte  Honorirung  der 
von  Mitgliedern  eingelangten  Manuscripte,  vom  4.  April  1889 
an  in   dem  früheren  Ausmasse  wieder  eintreten  zu  lassen. 

Die  Kosten  für  die  Herausgabe  ihrer  periodischen 
Schriften,  welche  im  Jahre  1887  18.601  fl.  35  kr.  betrugen, 
haben  sich  im  Jahre  1888  auf  19.724  fl.  25  kr.  belaufen. 

Zur  Unterstützung  wissenschaftlicher  Unternehmungen 
oder  besonderer  Publicationen  hat  die  Classe  seit  der  letzten 


( 


Bericht  des  Secretärs  der  mcUh.-naturtv.  Geisse,  ^11 

jrlichen  Sitzung  die  folgenden  Beträge  aus  den  eigenen 
teln  und  aus  den  Erträgnissen  der  Ponti- Widmung  ver- 
ndet. 

Dem  correspondirenden  Mitgliede  Prof.  Franz  Exner, 
Ichem  im  vergangenen  Jahre  1 200  fl.  angewiesen  wurden, 
L  auf  den  Hochplateaux  der  Insel  Ceylon  die  elektrischen 
nstanten  der  Erde  zu  messen,  wurde  dieser  Betrag  um 
0  fl.  erhöht. 

Der  k.  k.  Gentralanstalt  für  Meteorologie  und 
dmagnetismus  wurde  um  200  fl.  ein  Hilfsrechner  bei- 
stellt zum  Zwecke  der  Vorarbeiten  für  eine  harmonische 
alyse  der  atmosphärischen  Gezeiten. 

Das  botanische  Museum  der  k.  k.  Universität  in 
len  erhielt  einen  Eostenbeitrag  von  450  fl.  zur  weiteren 
rausgabe  der  Flora  exsiccata  Äustro-Hiingarica, 

Dem  wirklichen  Mitgliede  Prof.  Wiesner  und  dem 
sistenten  Dr.  Molisch  wurden  400  fl.  angewiesen  zur 
eiterföhrung  der  Untersuchungen  des  pflanzenphysiologi- 
[len  Institutes  der  k.  k.  Universität  in  Wien  über  die  Be- 
rgung der  Gase  in  der  lebenden  Pflanze. 

Prof.  Fr.  Becke  in  Gzernowitz  erhielt  300  fl.  zur  Voll- 
dung seiner  geologischen  und  petrographischen  Unter- 
chungen  im  Hohen  Gesenke  der  Sudeten. 

Dr.  J.  M.  Pernter ,  Adjunct  an  der  k.  k.  Gentral-Anstalt 
r  Meteorologie  und  Erdmagnetismus,  wurden  zur  Vollen- 
ing  seiner  Arbeiten  über  nächtliche  Wärmeausstrahlung 
f  dem  hohen  Sonnblick  250  fl.  bewiUigt. 

Dr.  Hugo  Zapalowicz,  k.  k.  Hauptmann- Auditor,  hat 
le  Studienreise  nach  Patagonien,  hauptsächlich  im  Interesse 
iner  pflanzengeographischen  Studien  unternommen;  die 
asse  hat  demselben  zur  Ausdehnung  seiner  Beobachtungen 
if  gewisse   in   das  Gebiet   der  physischen  Geographie  und 

14* 
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der  Geologie  fallende  Fragen  den  Betrag  von  1000  fl.    ange- 
wiesen. 

Prof.  Dr.  Friö  in  Prag  erhielt  zur  Herausgabe  eines 
weiteren  Heftes  seiner  »Fauna  der  Gaskohle  Böhmens* 
300  fl. 

Dem  Buchhändler  Alfred  Holder  in  Wien  wurde  zur 
Herausgabe  des  VIII.  Bandes  der  „Beiträge  zur  Paläontologie 
Osterreich- Ungarns  und  des  Orientes*  eine  Subvention  von 
600  fl.  bewilligt. 

Die  B  ou6- Commissi on,  eingesetzt  zur  Verwaltung 
der  von  dem  verstorbenen  Mitgliede  Dr.  Ami  Bou6  errichteten 
Stiftung,  hat  in  diesem  Jahre  die  von  ihr  unternommene 
deutsche  Übersetzung  von  Bou6*s  Turquie  d'Europe  voll- 
endet und  das  Werk  ist  in  zwei  Bänden  Gross-8°  erschienen. 

Die  verfügbaren  Mittel  dieser  Stiftung  wurden  wie  im 
Vorjahre  zur  geologischen  Erforschung  des  Orientes  ver- 
wendet. 

Dr.  G.  Bukowski  erhielt  aus  denselben  zur  Unter- 
suchung eines  Theiles  der  Gycladen  einen  neuerlichen  Betrag 
von  300  fl. 

Privatdocent  Dr.  Uhlig  übernahm  im  Auftrage  der 
Gommission  die  Bereisung  jenes  Theiles  des  karpathischen 
Gebirgsbogens,  der  von  der  Bukowina  durch  die  Moldau 
nach  Siebenbürgen  streicht,  und  wurden  demselben  hiefür 
1000  fl.  angewiesen. 

Die  Glasse  schätzt  sich  glücklich,  dass  es  ihr  auch  in 
diesem  Jahre  gegönnt  war,  auf  diese  Art  in  mannigfaltiger 
Weise  fördernd  eingreifen  zu  können  und  freut  sich  melden 
zu  können,  dass,  während  hier  die  Akademie  zur  feierhchen 
Sitzung  sich  versammelt,  Exner  auf  den  Höhen  von  Ceylon, 
Zapalowicz  in  den  südamerikanischen  Pampas  thätig  ist, 
Uhlig  im  Begriffe  steht  die  rumänischen  Grenzgebirge  auf- 


Bericht  des  Secretärs  der  math.-naturw,  Classe,  213 

suchen.  Auf  diese  Art  bereichert  die  nachstrebende 
jneration  die  Wissenschaft  und  bezeugt  sie  zugleich  die 
»enbürtigkeit  österreichischer  Forscher  in  fernen  Ländern. 


Für  die  von  der  Classe  unternommene  neue  magneti- 
tie  Aufnahme  Österreichs  wurde  für  1889  der  Betrag  von 
00  fl.  bestimmt  und  wurde  zunächst  die  Aufnahme  Böh- 
ins  in  Aussicht  genommen.  Diese  Arbeit  wird  im  kommen- 
n  Monat  durch  den  Herrn  Adjuncten  Liznar  in  Angriff 
Dommen  werden.  Derselbe  befindet  sich  gegenwärtig  in 
idapest,  um  die  hiesigen  Instrumente  mit  jenen  zu  ver- 
gehen, welche  seinerzeit  von  Director  G.  Schenzl  zur 
ignetischen  Aufnahme  Ungarns  verwendet  worden  sind, 
edurch  wird  der  Anschluss  an  die  ungarische  Aufnahme 
sichert. 

Das  Beobachtungsnetz  der  k.  k.  Gentral-Anstalt 
r  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  hat  auch  im 
bre  1888  wieder  einen  Zuwachs  aufzuweisen  gehabt,  indem 
j  Zahl  der  Stationen  I.  und  II.  Ordnung  um  10  zugenommen 
t.  Die  Vertheilung  der  meteorologischen  Stationen  auf  die 
izelnen  Länder  wird  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich : 

Stationen        I.  IL  III.       Regenmess-  _ 

_    ,  -    ,  _    ,  ...  bumme 

Ordnung    Ordnung    Ordnung    Stationen 

hmen ."T^  ^^25^  ^^^vT  T"  '^It^ 

.hren -  13  10  2  25 

hlesien —  6  12  —  18 

.hzien  und  Bukowina     2  10  6  —  18 

ederösterreich 1  14  23  3  41 

)erösterreich 1  12  9  —  22 

Qzburg ..2  6  4  1  13 

Fürtrag      8  86  81  9        184 
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Stationen         I.  II.  III.  Regen- 

Ordnung    Ordnung    Ordnung     Stationen 

Übertrag  8  86  81  9  184 

Tirol  und  Vorarlberg .  1  21  13  —  35 

Steiermark —  15  10  24  49 

Kärnten 2  8  29  —  39 

Krain —  3  5  —  8 

Küstenland,  Dalmatien  3  9  5  3  20 

Occupationsgebiet .  .  .  —  8  14  —  22 

Ausland —  6  —  —  6 

Summe  1888..    14         156         157  36       363 

Dazu  kommen  noch  10  Stationen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereines  für  Mähren,  45  Stationen  der  physiographi- 
schen  Gommission  in  Krakau  und  des  galizischen  Tatra- 
Vereines  und  10  Regenmessstationen  des  Bauamtes  der 
Stadt  Wien,  deren  Beobachtungsergebnisse  in  den  Jahr- 
büchei-n  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus veröffentlicht  werden. 

Von  den  neu  errichteten  Stationen  ist  jene  in  Gettinje 
(Montenegro)  hervorzuheben,  das  Observatorium  in  Port  au 
Prince  hat  einen  vollen  Jahrgang  seiner  nach  dem  Schema 
des  österreichischen  Beobachtungsnetzes  angestellten  Beob- 
achtungen regelmässig  monatlich  eingesendet. 

Die  meteorologische  Station  in  Prerau  ist  mit  registriren- 
den  Instrumenten  ausgerüstet  worden;  das  meteorologische 
Observatorium  auf  dem  Sonnblick  befand  sich  in  ungestörter 
Thätigkeit;  seit  September  1888  functionirt  dort  ein  neues 
registrirendes  Anemometer. 

Im  Juli  und  August  1888  wurden  die  meteorologischen 
Stationen  im  Bereiche  der  westlichen  Staatsbahnen  durch 
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den  Adjuncten  Herrn  J.  Liznar  einer  Inspection  unterzogen. 
Der  telegraphische  Witterungsdienst  sowie  die  Wetter- 
prognosen für  Zwecke  der  Landwirthschaft  sind  in  gleicher 
Weise  wie  im  Vorjahre  fortgeführt  worden.  Zu  den  telegra- 
phisch berichtenden  Stationen  sind  auf  Grund  einer  Bewilli- 
gung des  hohen  k.  k.  Handels-Ministeriums  hinzugetreten: 
Lussinpiccolo,  Touristenhaus  am  Schneeberg  bei  Wien  und 
das  Glocknerhaus  für  den  Sommer. 

Von  den  Reductionen  der  aus  den  Aufzeichnungen  der 
selbstregistrirenden  Magnetometer  erhaltenen  Resultate 
mögen  folgende  Jahresmittel  für  1888  hier  Platz  finden: 

Declination       9**  15'2  W. 

Inclination      63**  18'7  N. 

Horizontale  Comp.     0*20605  cm.  gr.  sec. 

Verticale  ^  040990 

Totalkraft  0-45877 

Von  den  Bearbeitungen  des  Beobachtungsmateriales 
gelangten  zur  Publication: 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  18  Sta- 
tionen  in  Osterreich  und  3  Stationen  im  Auslande  (Alexan- 
drien,  Beirut,  Port  au  Prince)  im  Jahre  1888. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  Neue  Folge  XXIV.  Bd.  (der  ganzen 
Reihe  XXXII.  Bd.),  Jahrgang  1887. 

Ausserdem  in  den  Denkschriften  und  Sitzungsberichten 
der  kaiserlichen  Akademie: 

Hann:  Untersuchungen  über  die  tägliche  Oscillation 
des  Barometers.  Denkschriften.  (LV.  Bd.,  Jan.  1889.) 

Pernter:  Ergebnisse  der  mit  Unterstützung  der  kaiser- 
lichen Akademie  im  Februar  1888  unternommenen  wissen- 
schaftlichen Expedition  auf  den  hohen  Sonnblick.  1.  Scintillo- 
meter-Beobachtungen.  (Sitzungsber.  November  1888.)  2.  Mes- 
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sungen  der  nächtlichen  Ausstrahlung.  (Sitzungsber.  December 
1888.) 

L  i  z  n  a  r :  Die  2  6t ägige  Periode  des  Nordlichtes.  (Sitzungs- 
ber. October  1888.) 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  gestrigen  Sitzung  die  Beschlüsse  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse,  welche  sich  auf  Verleihung 
des  Andreas  Freiherr  von  Bau  mg  artner 'sehen  und  des 
Ignaz  L.  Li  eben 'sehen  Preises  beziehen,  genehmigt.  Die  , 
Beschlüsse  wird  der  Herr  Präsident  verkünden. 

Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  hat 
ferner  beschlossen,  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgart- 
ner 'sehen  Preis  die  unter  dem  30.  Mai  1886  ausgeschriebene 
und  bisher  nicht  gelöste  Preisaufgabe  zu  erneuern.  Dieselbe 
lautet : 

„Der Zusammenhang  zwischenLichtabsorption 
und  chemischer  Constitution  ist  an  einer  mög- 
lichst grossen  Reihe  von  Körpern  in  ähnlicher 
Weise  zu  untersuchen,  wie  dies  Landoldt  in  Bezug 
auf  Refraction  und  chemische  Constitution  aus- 
geführt hat;  hiebei  ist  wo  möglich  nicht  nur  der 
unmittelbare  Theil  des  Spectrums,  sondern  das 
ganze   Spectrum  zu  berücksichtigen." 

Der  Einsendungstermin  für  die  Concurrenzschriften 
wurde  bis  zum  31.  December  1891  festgestellt  und  die  Zuer- 
kennung  des  Preises  in  der  bisherigen  Höhe  von  1000  11. 
österr.  Währ,  hat  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres  1892 
zu  erfolgen. 
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Der  97.  Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang  1888) 
enthält  Abhandlungen,  welche  sich  auf  die  verschiedenen 
Fächer  in  folgender  Weise  vertheilen : 

I.  Mineralogie,  Greologie  und  Paläontologie, 

Diener,  C,  Geologische  Studien  im  südwestlichen  Grau- 
bünden. (Mit  4  Tafeln  und  3  Textfiguren.) 

Katzer,  F.,  Spongienschichten  im  mittelböhmischen  Devon 
(Hercyn).  (Mit  1  Tafel.) 

Kerner,  A.  v.,  w.  M.,  Über  die  Verbreitung  von  Quarz- 
geschieben durch  wilde  Hühnervögel. 

Rodler,  A.,  Einige  Bemerkungen  zur  Geologie  Nordpersiens. 

Schuster,  M.,  Über  Findlinge  im  Basalttuffe  von  Vicenza. 

Szajnocha,  L.,  über  fossile  Pflanzenreste  aus  Cacheuta  in 
der  Argentinischen  Republik. 

n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Brücke,  E.  v.,  w.  M.,  Über  die  optischen  Eigenschaften  des 
Tabaschir.   (Mit  1  Holzschnitt.) 

Gorrens,  G.  E.,  Zur  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
der  extranuptialen  Nectarien  von  Dioscorea.  (Mit  1  Tafel.) 

Heimerl,  A.,  Beiträge  zur  Anatomie  der  Nyctaginaceen- 
Früchte.  (Mit  1  Tafel.) 

Kern  er,  A.  v.,  w.  M.,  Studien  über  die  Flora  der  Diluvial- 
zeit in  den  Alpen. 

Kronfeld,  M.,  Über  vergrünte Blüthen  von  Viola  alba  Bess. 
(Mit  1  Tafel). 

Moli  seh,  H.,  Zur  Kenntniss  der  Thyllen  nebst  Beobachtun- 
gen über  Wundheilung  in  der  Pflanze.  (Mit  2  Tafeln.) 
Pey ritsch,  J.,  Über  künstliche  Erzeugung  von  gefüllten 
Blüthen  und  andere  Bildungsabweichungen. 
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Reinitzer,  F.,  Beiträge  zur  Eenntniss  des  Cholesterins. 
Wettstein,  R.  v.,  Rhododendron  Fonticum  L.,  Fossil  in  den 
Nordalpen.  (Mit  1  Tafel  und  1  Holzschnitt.) 


III.  Zoologie. 

G  robben,  C,  Die  Pericordialdrüse  der  chaetopoden  Anne- 
liden, nebst  Bemerkungen  über  die  perientesische  Flüs- 
sigkeit derselben. 

Handlirsch,  A.,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembez 
verwandten  Grabwespen.  III.  (Mit  3  Tafeln.) 

Rosoll,  A.,  über  zwei  neue  an  Echinodermen  lebende  para- 
sitische Gapepoden.  (Mit  2  Tafeln.) 

Schaup,  R.  V.,  über  die  Anatomie  von  Hydrodroma.  (G.  L. 
Koch.)  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Hydrachniden. 
(Mit  6  Tafeln.) 


rv.  Mathematik  und  Astronomie. 

Ameseder,  A.,  Die  linearen  Transformationen  des  tetrae-- 

dralen  Gomplexes  in  sich. 
Broch,  Ph.,  Bahnbestimmung  des  Kometen  1867.  III. 
Escherich,  G.  V.,  c,  M.,  Zur  Theorie  der  zweiten  Variation. 
Gegenbauer,  L.,  c.  M.,  Über  ein  Theorem  des  Herrn  Jon- 

quieres. 

—  Über  Determinanten. 

—  Über  die  Functionen  Cl(x), 

—  Zw^ei  Eigenschaften  der  Primzahl  3. 

—  Notiz  über  gewisse  binäre  Formen,  durch  welche  sich 
keine  Potenzen  von  Primzahlen  darstellen  lassen. 

—  Note  über  die  Anzahl  der  Primzahlen. 
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Gegenbauer,  L.,  c,  M.,  Zahlen  theoretische  Notiz. 

—  Note  über  das  quadratische  Reciprocitätsgesetz. 

—  Einige  Sätze  über  bestimmte  Integrale. 

Holetschek,  J.,  Bahnbestimmung  des  Planeten  Uisj 
,Peitho*.  m.  Theil. 

Kühn,  G.,  Über  die  Berührungskegelschnitte  und  Doppel- 
tangenten der  allgemeinen  Gurve  vierter  Ordnung. 

—  über  die  Berührungskegelschnitte  und  Doppeltangenten 
der  allgemeinen  Gurve  vierter  Ordnung.  II.  Mittheilung. 

Krieg,  F.Freih.  v.,  Über  projective  Beziehungen,  die  durch 
vier  Gerade  im  Räume  gegeben  sind.  (Mit  3  Text- 
figuren.) 

Hertens,  F.,  Über  die  invarianten  Gebilde  einer  temären 
cubischen  Form. 

—  Invariante  Gebilde  von  Nullsystemen. 

--  Über   die  Ermittelung  der  Theiler  einer  ganzen  ganz- 

zähligen  Function  einer  Veränderlichen. 
^  Ein  Beweis  des  Fundamentalsatzes  der  Algebra. 

I^alisa,    A.,    Bestimmung    der   Bahn    des    Planeten   (211) 

,  Isoida*. 
f*elz,  G.,  Note  zur  Abhandlung  »Über  die  Focalcurven  des 

Quetelet«.    (Mit  1  Tafel.) 
I^ick,  G.,   Über  die  zu  einer  ebenen  Gurve  dritter  Ordnung 

gehörigen  Transcendenten. 
Puchta,  A.,   Analytische  Darstellung   der  kürzeren  Linien 

auf  allen  abwickelbaren  Flächen.  (Mit  1  Tafel.) 

•Schuster,  L.,  Über  jene  Gebilde,  welche  geschlossenen, 
aus  drei  tordirten  Streifen  hergestellten  Flächen  durch 
gewisse  Schnitte  entspringen.  (Mit  5  Tafeln.) 

Sucharda,  A.,  Über  die  Singularitäten  von  einer  Gattung 
Rückungsflächen  vierter  Ordnung. 
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Vries,   J.  de,   Über  die  einem  Vierseite  harmonisch  einge- 
schriebene Gonfiguration  I83. 
Waelsch,  E.,  Beiträge  zur  Flächentheorie. 

—  Über  das   Normalensystem  und   die  Gentrafläche  deir 
Flächen  zweiter  Ordnung.  (II.  Mittheilung.) 

Weyr,  E.,  w.  M.,  über  Raumcurven  fünfler  Ordnung  vom 
Geschlechte  Eins.  (III.  Mittheilung.) 

Win  ekler,  A.,  Über  ein  Kriterium  des  Grössten  und  Klein- 
sten in  der  Variationsrechnung. 

Wirtinger,  W.,  Beitrag  zur  Theorie  der  homogenen  linearen 
Differentialgleichungen  mit  algebraischen  Relationen 
zwischen  den  Fundamentalintegralen. 

V.  Physik. 

Adler^  G.,  Über  die  elektrischen  Gleichgewichts  Verhältnisse 
von  Gonductoren  und  die  Arbeitsverhältnisse  elektrischer 
Systeme  überhaupt. 

Boehmer  G.  H.,  Elektrische  Erscheinungen  in  den  „Rocky 
Mountains*. 

Gzermak,  P.,  Über  das  elektrische  Verhalten  des  Quarze?. 
(II.)  Elektro-optische  Versuche.  (Mit  2  Tafeln  und  3  Text- 
figuren.) 

Elster,  J.  und  H.  Geitel,  Über  die  Elektricitätsbewegung 
beim  Gontact  verdünnter  Gase  mit  galvanisch  glühenden 
Drähten.  (Mit  2  Tafeln.) 

Ebner,  V.  V.,  c.  M.,  Über  das  optisch-anomale  Verhalten  des 
Kirschgummis  und  des  Traganthes  gegen  Spannungen. 

Exner,  F.,  c.  M.,  Weitere  Beobachtungen  über  atmo- 
sphärische Elektricität.  (Mit  7  Textfiguren.) 

—  und  F.  Tuma,   Studien  zur  chemischen  Theorie  des 
galvanischen  Elementes.  (Mit  15  Textfiguren.) 
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xner,  K.,  Über  ein  Scintillometer. 

elcich^  E.,  Magnetische  Ortsbestimmungen,  ausgeführt  an 
den  südöstlichen  Grenzen  Österreich-Ungarns. 

irünwald,  A.,  Spectralanalyse  des  Kadmiums. 

[ano,  J.,  w.  M.,  Resultate  des  ersten  Jahrganges  der 
meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  SonnbUck 
3095  Meter. 

aschek,  A.,  Über  Brechungsexponenlen  trüber  Medien. 
(Vorläufige  Mittheilung.) 

epperger,  J.,  v.,  Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Gravitation. 

00 r,  M.,  Über  den  Einfluss  des  ultravioletten  Lichtes  auf 
negativ  elektrisch  geladene  Gonductoron.  (Mit  2  Text- 
figuren.) 

ahn,  H.,  Experimentaluntersuchungen  über  die  an  der 
Grenzfläche  heterogener  Leiter  auftretenden  localen 
Wärmeerscheinungen. 

aumann,  G.,  Entgegengekuppelte  Fadenwagen  zur  abso- 
luten Kraftmessung.  (Mit  1  Textfigur.) 

■--  Einfluss  rascher  Potential änderungen  auf  den  Ent- 
ladungsvorgang. (Mit  1  Tafel  und  1 5  Texlfiguren.) 

-^  Die  Glimmerentladungen  in  Luft  von  normalem  Drucke. 
(Mit  1  Tafel  und  4  Textfiguren.) 

lernen  iöiö,  J.,  Untersuchung  über  die  Eignung  des  Platin- 
Iridiumdrahtes  und  einiger  anderer  Legirungen  zur  An- 
fertigung von  Normal- Widerstandseinheiten.  (Mit  1  Tafel 
und  7  Textfiguren.) 

onkoly,  N.  v.,  Das  Hydroxylamin  als  Entwickler  photo- 
graphischer Platten. 

^  Das  Objectivprisma  und  die  Nachweisbarkeit  leuchten- 
der Punkte  auf  der  Mondoberfläche  mit  Hilfe  der  Photo- 
graphie. 
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Liznar,  J.,  Die  tägliche  und  jährliche  Periode  der  magnet^^ 
sehen  Inclination. 

—  Die  26tägige  Periode  des  Nordlichtes.  (Mit  1  Tafel.) 
Mach,   E.,   w.  M.,    Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkieät. 

des    durch    scharfe    Schüsse    erregten    Schalles.   (Mut 
3  Textfiguren.) 
Margules,    M.,   Über  die  specifische  Wärme  comprimirter    - 
Kohlensäure.  (Mit  1  Textfigur.) 

—  Über  die  Mischungswärme  comprimirter  Gase.  ^ 
Niessl,  G.  V.,  Bahnbestimmung  des  Meteors  vom  23.0c-  - 

tober  1887.  ^ 

Obermayer,  A.  v.,  c.  M.,   Versuche  über  die  , Elmsfeuer*  ^ 

genannte  Entladungsform  der  Elektricität. 
Pernter,  J.  M.,  Scintillometer-Beobachtungen  auf  dem  hohen 

Sonnblick  (3095  Meter)  im  Februar  1888. 

—  Messungen  der  Ausstrahlungen  auf  dem  hohen  Sonn- ,  ^ 
blick  im  Februar  1888. 

«^ 

Pürthner,  G.,  Methode  und  Apparat  zur  Erzeugung  gleich- 
gerichteter  Inductionsströme,    sowie  Anwendung  der-    ^ 
selben  zur  Widerstandsbestimmung  der  Elektrolyte.         :, 

Puluj,  J.,  Beitrag  zur  unipolaren  Induction.  (Mit  4  Text- 
figuren.) 

Puschl,  G.,  Über  das  Verhalten  der  Gase  zum  Mariotte- 
schen  Gesetze  bei  sehr  hohen  Temperaturen. 

—  Über  das  Verhalten  des  gespannten  Kautschuks. 

—  Über  die  specifische  Wärme  und  die  inneren  Kräfte  des 
Wassers. 

Schmidt,  A.,  Der  täghche  Gang  der  erdmagnetischen  Kraft 
in  Wien  und  Batavia  in  seiner  Beziehung  zum  Flecken- 
zustand der  Sonne. 

Stapff,  0.,  Bodentemperaturbeobachlungen  im  Hinterland 
der  Walfischbay.  (Mit  5  Tafeln.) 
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itefan,  J.,  w.  M.,  Über  thermomagnetische  Motoren. 

-  Ober  die  Herstellung  intensiver  magnetischer  Felder. 
transky,  S.,  Über  Zahlenrelationen  der  Atomgewichte, 
umlirz,   O.,   Berechnung  des  mechanischen  Lichtäquiva- 
lents aus  den  Versuchen  des  Herrn  Julius  Thomsen. 

-  und  A.  Krug,  Die  Energie  der  Wärmestrahlung  bei  der 
Weissgluth. 

assmuth,  A.,  Über  eine  einfache  Vorrichtung  zur  Bestim- 
mung der  Temperaturänderungen  beim  Ausdehnen  und 
Zusammenziehen  von  Metalldrähten. 

roblewski,  S.  v.,  Die  Zusammendrückbarkeit  des 
Wasserstofifes.  (Mit  4  Tafeln.) 

VI.  Chemie. 

.ndrowski,  E.  v.,  Über  Derivate  des  Chinonimids. 

-  Ober  die  Einwirkung  von  Anilin  auf  Chinonphenylimid 
und  Diphenylparazophenylen.  Synthese  des  Dianilido- 
chinonanils  und  des  Azopheims. 

-  Über  die  Einwirkung  von  primären  aromatischen  Aminen 
auf  Benzil. 

uer,  A.,  c.  M.,    und  K.  Hazura,  Über  trocknende  Öle. 
nedikt,  R.,  Zur  Kenntniss   des  Destillat-Stearins.   (Vor- 
läufige Mittheilung.) 

-  und  M.  Gantor,  Über  die  Bestimmung  des  Glycerin- 
gehaltes  von  Rohglycerinen. 

-  und  Ehrlich,  Zur  Kenntniss  des  Schellacks.  (I.  Mit- 
theilung.) 

-  und  F.  ülzer,  Zur  Kenntniss  des  Schellacks.  (II.  Mit- 
theilung.) 

•  vet,  V.,  Über  die  chemische  Zusammensetzung  der  Ba- 
cillen des  Erythema  nodosum. 
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Ehrlich,  E.   und  R.   Benedikt,   Über  die  Oxydation  des^ 
/3-Naphtols  zu  o-Zimmtcarbonsäure. 

Em  ich,  F.,  Über  die  Amide  der  Kohlensäure  im  weiteste^ 
Sinne  des  Wortes.  (Mit  1  Tabelle.) 

Fuchs,  F.,  Eine  allgemeine  Methode  zur  quantitativen  Be- 
stimmung der  Basicität  von  Säuren.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Das  Verhalten  der  Phenole  und  Oxysäuren  gegen  die 
Hydrosulfide  der  Alkalien. 

Fürth,  E.,  Über  die  Darstellung  von  Normal valerian-  und 
Dipropylessigsäure  aus  Malonsäureäthylester  und  die 
Löslichkeit  einiger  Salze  derselben.  (Mit  1  Tafel.) 

Garzarolli,   K  v.,   Beiträge  zur  Kenntniss  des  Strychnins. 

Goldschmiedt,  G.,  Über  das  vermeintliche  optische  Dre- 
hungsvermögen des  Papaverins. 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (VI.  Abhandlung.) 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (VII.  Abhandlung.) 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (VIII.  Abhandlung.) 

—  Untersuchungen  über  Papaverin.  (IX.  Abhandlung.) 
Hammerschlag,     A.,    Bacteriologisch-chemische     Unter- 
suchungen der  Tuberkelbacillen. 

Haymann,   F.  H.,   Einwirkung  von  schwefliger  Säure  auf 

Tiglinaldehyd. 
Hazura,  F.,   Über  die  Oxydation  ungesättigter  Fettsäuren 

mit  Kaliumpermanganat. 

—  Über  trocknende  Ölsäuren.  (V.  Abhandlung.) 

—  und  Grüssner,   Über  trocknende  Ölsäuren.   (VI.  Ab- 
handlung.) 

—  —   Über  trocknende  Ölsäuren.  (VII.  Abhandlung.) 

—  —    Zur  Kenntniss  des  Olivenöls. 

—  —   Über   die  Oxydation   ungesättigter  Fettsäuren    mit 
Kaliumpermanganat. 
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lerzig,  J.,    Studien  über  Quercetin  und   seine  Derivate, 
(in.  Abhandlung.) 

-  Studien  über  Quercetin   und  seine  Derivate.   (IV.  Ab- 
handlung.) 

-  Ober  die  Einwirkung    von   Schwefelsäure    auf  Brom- 
derivate  des  Benzols. 

~  und  S.  Z ei  sei,  Neue  Beobachtungen  über  Desmotropie 

« 

bei  Phenolen. 

-  —   Neue   Beobachtungen    über   Bindungswechsel    bei 
Phenolen.  (IL) 

)nig,   M.,   Über  eine  verbesserte   Darstellungsweise  des 
Terephtalaldehyds. 

-  und  L.   Je  SS  er,    Zur  Kenntniss   der    Kohlenhydrate. 
(III.  Abhandlung.)  Über  Lävulose. 

►  ppe,   E.,   Einwirkung  von  Ammoniak   auf  Methyläthyl- 

acrolem. 
tto  vsky,  J.  V.,  Studie  über  Azotoluole. 
lanny,  G.  und  S.  Zeisel,  Zur  Kenntniss  des  Golchicins. 
chler,  J.  und  J.  V.  Spitzer,  Über  Oxycamphoronsäuren. 
ppich,  P.,   Über  die  Bestimmung  der  Löslichkeit  einiger 

Salze  der  normalen  Gapronsäure  und  Diäthylessigsäure. 

(Mit  2  Tafeln.) 
ölikowski,  S.  und  M.  Nencki,  v..  Über  das  Verhalten 

der  o-Oxychinolincarbonsäure  und  deren  Derivate  im 

Organismus, 
nz,  J.,  Bacteriologisch-chemische  Untersuchung  einiger 

Spaltpilzarten, 
itschig,  G.  V.,  Über  ein  Einwirkungsproduct  von  Phos- 

phorpentasulfid  auf  Harnstoff, 
.chowicz,  B.,  Über  die  Piperidinfarbstoffe. 

-  Über  die  Zersetzung  aminartiger  Stickstoffverbindungen 
durch  Amine. 
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Lachowicz,   B.    und  F.   Bandrowski,    Über    die  Ver 

bindungen  der  organischen  Basen  mit  den  Salzen  dei 

schweren  Metalle. 
Lainer,  A.,  Über  die  Verwendung  des  salzsauren  Hydroxyl 

amins  in  der  quantitativen  Analyse. 
Latschenberger,J.,  Die  Bildung  des  Gallenfarbstoffes  au« 

dem  Blutfarbstoff.  (Mit  2  Tafehi.) 
Leipen,  R.,  Über  einige  Verbindungen  der  Äthylidenmilch- 

säure. 
Lippmann,  E.   und  F.  Fleissner,  Über  Darstellung  von 

Phenoldithiocarbonsäuren . 
Loebisch,   W.  F.   und  H.  Malfatti,    Zur  Kenntniss  des 

Strychnins. 
Ludwig,  E.,  Einwirkung  von  schwefliger  Säure  auf  Methyl- 

äthylacrolein. 
Maly,  R.,   c.  M.,  Untersuchungen   über  die  Oxydation  des 

Eiweisses  mit  Kaliumpermanganat.  (II.  Abhandlung.) 
Margulies,    0.,  Über  die  Einwirkung  von  Jodmethyl  und 

Kali  auf  Phloroglucin. 
Mauthner,   J.   und  W.   Suida,    Über  Phenylglycinortho- 

carbonsäure  sowie  über  die  Gewinnung  von  GlycoU  und 

seinen  Derivaten. 

—  —   Über  einige  aromatische  Derivate  des  Oxamids  und 
der  Oxaminsäure. 

Morawski,  Th.  und  M.  Gläser,  Über  die  Einwirkung  voa 

Gitraconsäure  auf  Naphtylamine. 
Nencki,    M.   v.,    Leichte  Darstellung   der  Leukobase   des 

Malachitgrüns. 

—  und    N.    Sieber,    Über   das  Hämatoporphyrin.    (Mi» 
1  Tafel.) 

Pomeranz,  G.,  Über  das  Gubebin.  (II.  Abhandlung.) 

—  Notiz  über  das  Methysticin. 
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Hbram,  R.,  Über  den  EjdAuss  der  Gegenwart  inactiver 
Substanzen  auf  die  polaristrobometrische  Bestimmung 
des  Traubenzuckers. 

—  Über  die  durch  inactive  Substanzen  bewirkte  Änderung 
der  Rotation  der  Weinsäure  und  über  Anwendung  des 
Polaristrobometers  bei  der  Analyse  inactiver  Substanzen. 

im,  G.,  Beiträge  zur  Kenntniss  ungesättigter  Säuren. 

leger,  J.,  Über  das  Glyoxalbutylin  und  das  Glyoxal- 
sobutylin. 

;hneider,  L.,  Eine  neue  Bestimmungsmethode  des 
Mangans. 

3hramm,  J.,  Über  moleculare  Umlagerungen  bei  Syn- 
thesen aromatischer  EohlenwasserstofTe  mittelst  Alu- 
miniumcblorids. 

—  Über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  den  Verlauf  chemi- 
scher Reactionen  bei  der  Einwirkung  der  Halogene  auf 
aromatische  Verbindungen. 

ihrötter,  H.,  Über  die  Einwirkung  von  verdünnten  Mine- 
ralsäuren auf  Zuckersäure. 

enkowski,  M.,  Über  einige  Derivate  der  Metamethyl- 
phenylessigsäure. 

eutter,  E.  v.,  Über  das  Additionsproduct  von  Papaverm 
und  Orthonitrobenzylchlorid. 

—  über  das  Additionsproduct  von  Papaverin  mit  Phenacyl- 
bromid. 

kraup,Zd.  H.,  Zur  Constitution  der  Ghinaalkaloide.  (I.  Mit- 
theilung.) Das  Ginchonin. 

molka,  A.  und  A.  Friedreich,  über  eine  neue  Dar- 
stellungsweise der  Biguanide  und  über  einige  Derivate 
des  Phenylbiguanids. 

^  Über  eine  neue  Synthese  und  die  wahrscheinliche  Con- 


stitution des  Ammelins  GgH^N^O. 
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Stransky,   A.,   Über  die   durch  Kalilauge   aus  den  Alkyl- 

halogenadditionsproducten  abscheidbaren  Basen. 
Ulzer,  F.,  Über  einige  Derivate  der  Resorcindisulfosäure. 
V ortmann,  G.,  Über  die  Einwirkung  von  Natriumthiosulfat 

auf  Kupferoxyd  salze. 
Weidel  H.  und  M.  Bamberger,  Studien  über  Reactionen 

des  Chinolins.  (II.  Abhandlung.) 
—   und  G.  V.  Georgievics,  Über  die  Entstehung  einiger 

Phenylchinolin-Derivate. 


Vn.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medicin. 

Adamkiewicz,  A.,  Über  die  Nervenkörperchen  des  Men- 
schen. (Mit  3  Tafeln.) 

Biedermann,  W.,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und 
Muskelphysiologie.  XXI.  Mittheilung,  über  die  Inner- 
vation der  Krebsschere.  (Mit  4  Tafeln.) 

—  XXII.  Mittheilung.  Über  die  Einv^irkung  des  Äthers  auf 
einige  elektromotorische  Erscheinungen  an  Muskeln  und 
Nerven. 

—  XXIII.  Mittheilung,  über  secundäre  Erregung  von 
Muskel  zu  Muskel. 

Brücke,  E.  V.,  w.  M.,  Über  das  Verhalten  des  Gongorothes 
gegen  einige  Säuren  und  Salze. 

Ebner,  V.,  v.,  w.  M.,  Urwirbel  und  Neugliederung  der  Wir- 
belsäule. (Mit  2  Tafeln.) 

KnoU ,  Ph.,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Athmungsinnervation. 
Neunte  Mittheilung.  (Mit  3  Tafeln  und  1  Textfigur.) 

—  Der  Blutdruck  in  der  Arteria  ptdmonalis  bei  Kaninchen 
und  seine  respiratorischen  Schwankungen.  (Mit  2  Tafeln.) 
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Der  seit  der  letzten  feierlichen  Sitzung  erschienene 
54.  Band  der  Denkschriften  enthält  jene  13  Abhandlun- 
gen, welche  in  dem  vorjährigen  Berichte  aufgeführt  wurden. 


Der  55.  Band  der  Denkschriften  wurde  bereits  ab- 
geschlossen und  wird  folgende  Abhandlungen  enthalten: 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  und  F.  Kraäan,  Bei- 
träge zur  Erforschung  der  atavistischen  Formen  der 
lebenden  Pflanzen  und  ihrer  Beziehungen  zu  den  Arten 

ihrer  Gattung.  (U.  Folge.)  (Mit  4  Tafeln.) 
Gegenbauer,  L.,   c.  M.,   Über  windschiefe  Determinanten 

höheren  Ranges. 
Grab  er,  V.,  Vergleichende  Studien  über  die  Keimhüllen  und 

die  Rückenbildung  der  Insecten,  (Mit  8  Tafeln.) 
Haerdtl,  E.  Freih.  v.,  Die  Bahn  des  periodischen  Kometen 

Winnecke  in  den  Jahren  1858 — 1886  nebst  einer  neuen 

Bestimmung  der  Jupitermasse. 
Hann,  J.,  w.  M.,   Untersuchungen  über  den  täglichen  Gang 

des  Barometers. 
Nicoladoni,    G.,   Die  Architectur  der  skolitischen  Wirbel- 
säule. (Mit  13  Tafeln.) 
Schierholz,  G.,  Über  die  Entwicklung  der  Unioniden.  (Mit 

4  Tafeln.) 
Singer,  J.    und  E.  Münz  er,   Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Sehnervenkreuzung.  (Mit  5  Tafeln.) 
Standfest,   F.,    Ein  Beitrag   zur   Phylogenie   der   Gattung 

Liquidambar.  (Mit  1  Tafel.) 
T o  ula,  F.,  Geologische  Untersuchungen  im  centralen  Balkan. 

(Schluss.)  (Mit  1  Karte,  8  Tafeln  und  49  Holzschnitten.) 
Weithofer,    A.,   Die    fossilen  Hyänen   des   Arnothaies  in 

Toskana.  (Mit  4  Tafeln.) 
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Für  den  56.  Band  der  Denkschriften  liegen  folgende 
Abhandlungen  vor: 

Brauer,  F.,  w.  M.  und  J.  v.  Bergenstamm,  Die  Zwei- 
flügler des  kaiserlichen  Museums  zu  Wien.  IV.  Vor- 
arbeiten zu  einer  Monographie  der  Muscaria  Schizo- 
metopa  (exclusive  Anthomgidae),  (Mit  10  Tafeln.) 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  und  F.  Kraäan,  Bei- 
träge zur  Erforschung  der  atavistischen  Formen  der 
lebenden  Pflanzen  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Arten 
ihrer  Gattung.  (III.  Folge  und  Schluss.)  (Mit  8  Tafeb.j 

Grub  er,  W.  L.,  Monographie  über  die  Verschiedenheiten 
des  Musculus  flexor  digitorum  hrevis  jpedis  und  der  damit 
in  Beziehung  stehenden  Plantarmusculatur  bei  den 
Menschen  und  bei  den  Säuge thieren.  (Mit  2  Tafeln.) 

Haerdtl,  E.  Freih.  v.,  Die  Bahn  des  periodischen  Kometen 
Winnecke  in  den  Jahren  1858  —  1886.  (IL  Theil.) 

Schräm,  R.,  Reductionstafeln  für  den  Oppolzer'schen 
Finsterniss-Ganon  zum  Übergang  auf  die  GinzeTschen 
empirischen  Gorrectionen. 

Stapf,  0.,  Die  Arten  der  Gattung  Ephedra.  (Mit  1  Karte  und 
5  Tafeln.) 

Toldt,  G.,  w.  M.,  Die  Darmgekröse  und  Netze  im  gesetz- 
mässigen  und  gesetzwidrigen  Zustande.  (Mit  8  Tafeln.) 


Für  den  98.  Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang 
1889)  liegen  folgende  Abhandlungen  vor: 

Ameseder,  A.,  Theorie  der  cyclischen  Projectivitäten. 

—   Die  Quintupellage  collinearer  Räume. 
Andreasch,  R.,  Zur  Kenntniss  der  sogenannten  Senfölessig- 
säure  und  der  Rhodanin säure. 
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Anton,  F.,  Bestimmung  der  Polhöhe  des  astronomisch- 
meteorologischen Observatoriums  in  Triest  durch  Beob- 
achtung von  Sternpassagen  im  ersten  Vertical. 

Bandrowski,  E.  v.,  Über  die  Oxydation  des  Paraphenylen- 

diamins  und  des  Paraamidophenol. 
Barth,  L.  v.,  w.  M.,  Über  Bestandtheile  der  Hemiaria. 
Benedikt,  R.  und  K.  Hazura,  Über  die  Zusammensetzung 

der  festen  Fette  des  Thier-  und  Pflanzenreiches. 

Bischof,  F.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Planeten  (T75)  „An- 
dromache.* 

Biermann,  0.,  Zur  Theorie  der  Doppelintegrale  expliciter 
irrationaler  Functionen. 

Blau,  F.,   Neuerungen  bei  gebräuchlichen  Verbrennungen. 

—  Notiz  zur  Darstellung  von  Mono-   und  Di-Brompyridin. 

—  Über  die  trockene  Destillation  von  pyridin-carbon sauren 
Salzen.  I.  Destillation  von  picolinsaurem  Kupfer. 

Bobek,  K.,  Über  die  Steiner  sehen  Mitlelpunktscurven. 
(I.  Mittheilung.)  (Mit  2  Textfiguren.) 

—  über  Dreischaarcurven. 

—  Über  die   Steiner' sehen  Mittelpunktscurven.  (II.  Mil- 
theilung.) 

—  Über  die  Steiner' sehen  Mittelpunktscurven.  (III.  Mit- 
theilung.) 

Brauner,    B.,     Experimental  -  Untersuchungen     über     das 

periodische  Gesetz.  (I.  Theil.)  (Mit  1  Tafel.) 
Brücke,  E.  v.,  w.  M.,   Van  Deen's  Blutprobe  und  Vitalis 

Eiterprobe. 
Brunner,    K.,    Über    ein   Hydrochinon    und    Ghinon    des 

Ditolyls. 
Bukowski,  G.  v.,    Grundzüge   des   geologischen  Baues  der 
Insel  Rhodus.  (Mit  1  Karte.) 
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Diener  C,  Zum  Gebirgsbau  der  Centralmasse  des  Wallis. 
(Mit  2  Tafeln  und  1  Textfigur.) 

Dingeldey,  Über  einen  neuen  topologischen  Process,  die 
Entstehungsbedingungen  einfacher  Verbindungen  und 
Knoten  in  gewissen  geschlossenen  Flächen.  (Mit  5 
Tafeln.) 

Dvofäk,  V.,  Über  die  Wirkung  der  Selbstinduction  bei 
elektromagnetischen  Stromunterbrechern.  (Vorläufige 
Mittheilung.) 

Ehrlich,  E.,  Zur  Oxydation  des  ]3-Naphtols. 

Emich,  F.,  Über  die  Amide  der  Kohlensäure.  (II.  Mittheilung.) 

Exner,  K.,  Über  eine  Gonsequenz  des  Fresnel-Hughen- 
schen  Principes. 

Exner,  S.,  c.  M.,  Das  Netzhautbild  des  Insectenauges.  (Mit 
2  Tafehi  und  7  Textfiguren.) 

Firbas,  R.,  Über  die  in  den  Trieben  von  Solanum  tuberosum 
enthaltenen  Basen. 

Frey  dl,  J.,  Über  eine  neue  Synthese  der  Rhodaninsäure. 

Fuchs,  K.,  Über  die  Oberflächenspannung  einer  Flüssigkeit 
mit  kugelförmiger  Oberfläche.  (Mit  2  Textfiguren.) 

Gegen bauer,  L.  c. M.,  Über  diejenigen  Theile  einer  ganzen 
Zahl,  welche  eine  vorgeschriebene  Grenze  über- 
schreiten. 

—  Wahrscheinlichkeiten  im  Gebiete  der  aus   den  vierten 
Einheitswurzeln  gebildeten  complexen  Zahlen. 

—  Zur  Theorie  der  Gongruenzen. 

—  Zur  Theorie  der  Kettenbrüche. 
Goldschmiedt,  G.  und  H.  Strache,  Zur  Kennlniss  der 

Orthodicarbonsäure  des  Pyridins. 
Grüssner,  A.  und  K.  Hazura,  Über  die  Oxydation  unge- 
sättigter Fettsäuren  mit  Kaliumpermanganat.  (III.  Abhand- 
lung. ) 
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Haberlandt,  G.,  Über  Einkapselung  des  Protoplasmas  mit 
Rücksicht  auf  die  Function  des  Zellkernes.  (Mit  1 
Tafel.) 

Handlirsch,  A.,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembex 
verwandten  Grabwespen.  (Mit  2  Tafeln.) 

Hazura,  K.,  Über  trocknende  Ölsäuren.  VIII.  Abhandlung. 

—  und  A.  Grüssner,  Zur  Kenntniss  einiger  nicht  trock- 
nenden Öle. 

Herzig,  J.  und  S.  Zeisel,  Neue  Beobachtungen  über  Bin- 
dungswechsel bei  Phenolen.  (III.  Mittheilung.)  Das  Ver- 
halten der  Di-  und  Trioxybenzole  gegen  Jodoethyl  und 
Kah. 

Hilber,  V.,  Geologische  Kästenforschungen  zwischen  Grado 
und  Pola.  (Mit  1  Textfigur.) 

—  Erratische  Gesteine  des  galizischen  Diluviums. 
Hillebrand,  F.,  Über  die  specifische  Helligkeit  der  Farben. 

Beiträge  zur  Psychologie  der  Gesichtsempfindungen  mit 

Vorbemerkungen  von  E.   Hering.    (Mit  1    Tafel   und 

2  Textfiguren.) 
Hübl,  A.,  Freih.  v.  u.  A.  v.  Obermayer,  c.  M.,  Über  einige 

elektrische  Entladungserscheinungen  und  ihre  photo- 

graphische  Fixirung.  (Mit  2  Tafeln.) 
Jak  seh,   R.  v.,   Zur  quantitativen  Bestimmung  der  freien 

Salzsäure  im  Magensafte. 
Karakasch,  N.,    Über  einige  Necomablagerungen  in   der 

Krim.  (Mit  2  Tafeln.) 
Kohl,  E.,  Über  die  Lemniscatentheilung. 
Koller,  H.,  Über  den  Durchgang  von  Elektricität  durch  sehr 

schlechte  Leiter.  (Mit  5  Textfiguren.) 
Kramer,  E.,  Studien  über  die  schleimige  Gährung. 
Lauermann,  K.,  Zur  Normalenproblem   der  Ellipse.  (Mit 

1  Tafel.) 
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Leipen,  R.,  Notizen  über  das  Gafifein. 

Lep^z,  G.  und  L.  Storch,  Beiträge  zur  Chemie  des  Zinns. 
IL  Verlialten  der  Metazinn säure  zu  Wismuth-  und  Eisen- 
oxyd. 

Lippich,  F.,  C.M.,  Über  die  Bestimmung  von  magnetischen 
Momenten,  Horizontalintensitäten  und  Stromstärken 
nach  absolutem  Masse. 

Lüdy,  E.,  Über  einige  aldehydische  Gondensationsproducte 
des  Harnstoffes  und  den  Nachweis  des  letzteren. 

Lwoff,  B.,  Über  die  Entwicklung  der  Fibrillen  des  Binde- 
gewebes. (Mit  2  Tafeln.) 

Maly,  R.,  c.  M.,  Über  die  bei  der  Oxydation  von  Leim  mit 
Kaliumpermanganat  entstehenden  Körper  und  über  die 
Stellung  von  Leim  zu  Eiweiss. 

Mach,  E.,  w.  M.  und  P.  Salcher,  Über  die  in  Pola  und 
Meppen  angestellten  ballistisch-photographischen  Ver- 
suche. (Mit  8  Texlfiguren.) 

Mauthner,  J.  und  W.  Suida,  Über  die  Gewinnung  von 
Indol  aus  Phenylglycocoll. 

Mertens,  F.,  Beweis  der  Darstellbarkeit  irgend  eines  ganzen 
invarianten  Gebildes  einer  binären  Form  als  ganze 
Function  einer  geschlossenen  Anzahl  solcher  Gebilde. 

—  Zum  Normalenproblem  der  Kegelschnitte. 

—  über  invariante  Gebilde  quaternärer  Formen. 
Müller-Erzbach,   W.,   Das  Gesetz  der  Abnahme  der  Ab- 
sorptionskraft bei  zunehmender  Dicke  der  absorbirteD 
Schichten. 

Nalepa,  A.,   Beiträge  zur  Systematik  der  Phytopten.    (Mit 

9  Tafeln.) 
Nencki,   M.,   Untersuchungen  über  die  Zersetzung  des  Ei- 

weisses  durch  anaerobe  Spaltpilze.  L  Die  aromatischen 

Spaltungsproducte. 
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Nencki,  M.  und  N.  Sieber,  Untersuchungen  über  die  Zer- 
setzung des  Eiweisses  durch  anaerobe  Spaltpilze.  II.  Zur 
Kenntniss  der  bei  der  Eiweissgährung  auftretenden  Gase. 
—  —  Untersuchungen  über  die  Zersetzung  des  Eiweisses 
durch  anaerobe  Spaltpilze.  III.  Über  die  Bildung  der 
Paramilchsäure  durch  Gährung  des  Zuckers. 

Neu  mann,  G.,  Die  Halogenquecksilbersäuren. 

Neumayr,   M.,  c.  M.,  Über   die  Herkunft    der  Unioniden. 
(Mit  3  Tafeln.) 

Palla,  Ed.,   Zur  Anatomie  der  Orchideen-Luftwurzeln.  (Mit 
2  Tafeln.) 

Pettersen,  K.,  In  anstehenden  Fels  eingeschnittene  Strand- 
linien. (Mit  1  Karte.) 

Pick,  G.,  Über  Raumcurven  vierter  Ordnung  erster  Art  und 
die  zugehörigen  elliptischen  Functionen. 

Puschl,  G.,  Über  die  specifische  Wärme  und  die  inneren 
Kräfte  der  Flüssigkeiten. 

Raimann,  R.,  Über  unverholzte  Elemente  in  der  innersten 
Xylemzone  der  Dicotyledonen.  (Mit  2  Tafeln.) 

Reichl,  G.,  Eine  neue  Reaction  auf  Eiweisskörper. 

Rodler,   A.,   Bericht  über  eine  geologische  Reise  im  west- 
lichen Persien. 

Rollett,  A.,  w.  M.,  Anatomische  und  physiologische  Bemer- 
kungen über  die  Muskeln  der  Fledermäuse.  (Mit  4  Tafeln. 

Salcher,  P.  und  J.  Whitehead,  Über  den  Ausfluss  stark 
verdichteter  Luft.  (Mit  1  Tafel  und  2  Textfiguren.) 

Schaub,   R.  v.,   Über  marine  Hydrachniden  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  Midea  (Bruz.).  (Mit  2  Tafeln.) 

Schniderschitz,  H.,  Zur  Constitution  der  Ghinaalkaloide. 
(III.  Mittheilung.)  Das  Ginchonidin. 

Siemiradski,  J.  v.,  Über  Dislocationserscheinungen  in  Polen 
und  den  angrenzenden  ausserkarpathischen  Gebieten. 
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Skraup,  Zd.  H.,  Über  die  Constitution  des  Traubenzuckers 

—  Benzoylverbindungen    von    Alkoholen,    Phenolen   um 
Zuckerarten. 

—  Zur  Constitution  der  Chinaalkaloide.  (IL  Mittheilung. 
Das  Chinin. 

—  und    D.    Wiegmann,    Über    das    Morphin.     (Mit 
Textfigur.) 
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Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  am  30.  Mai 
1886  für  den  von  Andreas  Freiherrn  von  Baumgart- 
ner  gestifteten  Preis  folgende  Aufgabe  gestellt: 

„Der  Zusammenhang  zwischen  Licht- 
absorption und  chemischer  Constitution  ist 
an  einer  möglichst  grossen  Reihe  von  Kör- 
pern in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen,  wie 
dies  Landoldt  in  Bezug  auf  Refraction  und 
chemische  Constitution  ausgeführt  hat;  hiebei 
ist  wo  möglich  nicht  nur  der  unmittelbar 
sichtbare  Theil  des  Spectrums,  sondern  das 
ganze  Spectrum    zu    berücksichtigen.^ 

Als  Einsendungstermin  wurde  der  31.  December  1888 
festgesetzt. 

Nachdem  zu  diesem  Termine  eine  Bewerbungsschrift 
nicht  eingelangt  war,  so  hat  die  mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Classe  im  Sinne  des  Stiftbriefes  in  ihrer  ausser- 
ordentUchen  Sitzung  am  27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  den  Frei- 
herr von  Baumgartner'schen  Preis  von  1000  Gulden  österr. 
Währ,  dem  Verfasser  der  im  Laufe  der  Preisausschreibung 
erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden  Arbeit  zuzu- 
wenden, und  zwar  dem  Herrn  Professor  Dr.  H.  Hertz  in 
Bonn  für  seine  Arbeiten  über  Strahlen  elektrischer 
Kraft  zuzuerkennen. 

Die  experimentellen  Arbeiten  über  elektrische  Schwin- 
gungen, welche  mit  der  Abhandlung  über  Strahlen  elektri- 
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scher  Kraft  schliessen,  dürfen  zu  den  schönsten  und  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Experimentalphysik  gerechnet 
werden. 

Durch  eine  einfache  Ausführung  des  sinnreichen  Ge- 
dankens, stehende  elektrische  Transversalwellen  in  der  Luft 
zu  erzeugen,  ist  es  Hertz  gelungen,  ein  neues  Thatsachea- 
gebiet  dem  messenden  Experiment  zugänglich  zu  machen, 
zu  zeigen,  dass  solche  Wellen  wie  Licht  wellen  mit  nahezu 
derselben  Geschwindigkeit  sich  geradlinig  fortpflanzen, 
gebrochen,  reflectirt  und  polarisirt  werden. 

Können  die  Hertz'schen  Versuche  einerseits  als  Bestäti- 
gung mancher  Folgerungen  der  elektrodynamischen  Theorie 
angesehen  werden,  so  ist  es  anderseits  doch  noch  viel  wich- 
tiger, dass  ein  neues  Thatsachengebiet  aufgeschlossen  ist, 
welches  unabhängig  von  der  Theorie  studirt  werden  und 
dieser  neue  Grundlagen  liefern  kann.  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  durch  Hertz's  Versuche  sich  manche  Hilfsmittel 
ergeben  werden,  um  die  noch  sehr  unvollständige  Kenntniss 
der  Beziehungen  zwischen  Licht  und  Elektricität  zu  erweitem. 


Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Glasse  hat  in 
ihrer  ausserordentlichen  Sitzung  vom  27.  Mai  1.  J.  femer 
beschlossen,  den  Ignaz  L.  Lieben'schen  Preis  von 
900  Gulden  österr.  Währ,  diesmal  für  die  ausgezeichnetste 
in  den  letzten  sechs  Jahren  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem 
Oebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Physik, 
dem  Herrn  Professor  Dr.  Sigmund  Exner  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  correspondirendem  Mitgliede  der  kaiser- 
lichen Akademie  der'  Wissenschaften,  für  seine  Unter- 
suchungen über  das  zusammengesetzte  Auge  und 
das  Sehen  der  Insecten  zuzuerkennen. 
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Johannes  Müller  hatte  die  Lehre  aufgestellt,  dass  die 
Gliederthiere  mit  ihren  zusammengesetzten  Augen  nicht  nach 
dem  Principe  der  Cammera  obscura  sehen,  sondern  ein  auf- 
rechtes Bild,  das  nach  dem  Principe  der  Isolation  der  Licht- 
bändel zustande  konmie,  welche  den  einzelnen  Facetten 
angehören.  Diese  Theorie  wurde  vielfach  angegrififen  und 
bald  allgemein  verlassen. 

Dr.  Exner  trat  zuerst  in  einer  in  den  Sitzungsberichten 
unserer  Akademie  1875  abgedruckten  Abhandlung,  betitelt: 
,Uber  das  Sehen  von  Bewegungen  und  die  Theorie  des 
zusammengesetzten  Auges*  dafür  ein,  dass  die  zusammen- 
gesetzten Augen  im  aufrechten  Bilde  sehen,  vne  es  Johannes 
Müller  angenommen  hatte.  Im  Jahre  1885  entdeckte  Exner 
nüttelst  des  von  ihm  nahe  in  derselben  Zeit  erfundenen 
Mikrorefractometers  am  Hydraphüua  piceiis,  dass  die  brechen- 
den Medien  der  einzelnen  Augen  aus  coaxialen  Gylinder- 
schichten  bestehen,  deren  Brechungsindex  von  innen  nach 
aussen  abnimmt,  so  dass  jedes  einzelne  cylindrische  Stück 
auch  mit  vollkommen  ebenen  Endflächen  als  Sammellinse 
wirkt. 

Auf  der  61.  Naturforscherversammlung  in  Köln  zeigte 
er  das  aufrechte  Bild  an  Lampyris  splendidula,  die  Schärfe 
desselben  und  die  Lage  gegen  die  optischen  Medien. 

Die  ausführliche  Abhandlung,  enthaltend  die  ganze  Be- 
schreibung, sowie  die  Berechnung  des  optischen  Bildes  im 
Insectenauge,  ist  am  7.  Februar  d.  J.  unserer  Akademie  vor- 
gelegt worden. 

Die  Akademie  hat  diese  Arbeiten  des  Preises  für  würdig 
gehalten  zunächst  wegen  ihrer  grossen  Wichtigkeit  für  die 
vergleichende  Physiologie,  und  weil  auch  die  Physiologie  des 
Menschen  aus  derselben  einen  wesentlichen  Nutzen  zieht. 


Almanach.  1889.  16 
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I  Als  vor  etwa  einem  Lustrura,  nach  der  Kunde  des  grossen 
I  Handschriflenfundes   von  el-Faijüm,  die  Hauptmasse   dieses 
I  wissenschaftlichen  Gutes  in  edler  Erkenntniss  seines  inneren 
/  Werthes     unserem    Vaterlande    erhalten   blieb,     hatte    ich 
I   das  Glück  mit  seiner  Schilderung  sogleich  vor  die  Öfifent- 
I    lichkeit   treten   zu  dürfei^  Damals  war  es  zunächst  der  be- 
'    rechtigte  Ausdruck  patriotischer  Freude  über  den  Besitz  dieses 
kostbaren  Schatzes,   die  erste  Danksagung,   welche  ernstes 
Bemühen  um  seine  wissenschaftliche  Hebung  begeistert  dar- 
zubringen sich  gedrängt  fühlte.  Entsprangen  doch  beide  dem 
zu    vielseitigster  Thätigkeit  lebendig  anregenden  Gedanken, 
dass  eben  durch  diesen  grossartigen  Fund  die  Erweiterung, 
ja  Umwandlung  unseres  Wissens  in  der  gegebenen  Richtung 
schneller  und  tiefer  eingreifend  sich  vollziehen  werde,  als  die, 
welche  je  die  historische  Kenntniss  irgend  eines  Theiles  der 
alten  Welt  erfuhr! 

Allein  der  Schatz,  sowie  ihn  der  Schooss  der  ägyptischen 
Erde  uns  herausgegeben,  war  ein  Chaos.*) 

Ungezählte  Tausende  von  Schriftstücken,  gerollt,  geballt 
und  zerknittert,  zerrissen  und  zerfetzt,  harrten  der  geduldigen 
Hand  des  Sammeins  und  Sichtens:  die  materielle  Ordnung, 

Ioder  wenn  man  will,  die  Vervollständigung,  konnte  nur  all- 
mählig  entstehen,    wenn  ich  mir  ein   Gleichniss  erlauben 
darf,  so  etwa,  wie  in  der  physischen  Natur  ein  Kry stall  an 
den  anderen  anschiesst;    der  geistige    Inhalt  der  Schriften 
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masse  jedoch,  welcher  sich  in  dem  Gewirre  von  fast  einem 
Dutzend  Sprachen  verbarg,  heischte  insbesondere  eine  Thei- 
lung  der  Arbeit,  in  der  Jeder  sich  beschränkt,  um  desto  sicherer 
seine  Aufgabe  zu  lösen.  Um  Licht  und  Zusammenhang  in  das  t 
Chaos  zubringen,  durfte  keinmöghches  Hilfsmittel  der  Wissen-  -t 
Schaft  und  Gelehrsamkeit  unbenutzt  gelassen  werden ;  um  den  «c 
geistigen  Inhalt  zu  erfassen  und  zu  durchdringen,  bedurfte  und  * 
bedarf  es  einer  Summe  zusammenwirkender  Kenntnisse  auf :; 
allen   Gulturgebieten,   und   wo   immer  jede  Bemühung   an  :a 
Räthselhaftem  dennoch  zu  scheitern  droht,  mag  selbst  die  i 
Divinationsgabe  auf  die  Probe-gestellt  werden.  Das  Auge  des  >: 
Forschers  gleicht  da  eben  einem  Blitze,  der  die  Materie  durch-   : 
leuchtet  und  die  zu  verbindenden«Stoffe,  wie  eine  Gluth,  in  > 
einander  verschmilzt. 

So  ist  in  schaffensfreudiger  Arbeit  Jahr  um  Jahr  ver- 
strichen;  es  ist  erreicht  worden  und  harrt  der  Veröffent-   \ 
lichung,  was  nur  ein  kühner  Traum  ersinnen  konnte. 

Welch  ein  Massstab  ist  es  nun,  den  die  Wissenschaft-  : 
liehe  Welt  erwartungsvoll  daran  zu  legen  berechtigt  ist?  Und 
weiter,  lassen  die  bisherigen  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen 
Durchforschung  schon  eine  Befriedigung  dieser  Erwartung 
erkennen?  Wie  in  dem  Entwicklungsgange  des  Menschen- 
geschlechtes die  grössten  Fortschritte  nur  erreicht  werden, 
weil  eine  ungewöhnliche  Kraft  unerwartet  ihren  Auffing  bis 
dahin  nimmt;  wie  diese  Kraft  plötzlich  aus  sich  selbst  hervor 
so  mächtig  schafft,  dass  sie  durch  den  bisherigen  berech- 
nenden, stufen  artigen  Gang  des  geistigen  Fortschrittes  gar 
nicht  dahin  hätte  geführt  werden  können:*)  ebenso  unbe- 
rechnet, sprunghaft,  alle  Erwartungen  hinter  sich  lassend, 
sind  Fortschritt  und  Gewinn,  welche  jetzt  schon  aus  unseren, 
anfängUch  hie  und  da  sogar  mit  Misstrauen  bedachten  Schrift- 
schätzen resultiren. 
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Das,  was  bisher  über  sie  in  der  Öffentlichkeit  verlautete, 
var  allein  schon  genügend,  ihren  Ruhm  unter  dem  Zeichen 
ihres  erlauchten  Namens  über  die  beiden  Hemisphären  zu 
rerbreiten  und  zu  befestigen. 

Indem  ich  hier  nun  die  Früchte  längerer  Geistesarbeit 
darzubieten  wage,  und  versuche,  helle  Lichtstrahlen  auf  Zu- 
stande zu  leiten,  welche  bisher  durch  das  Dunkel  der  Vorzeit 
von  uns  getrennt  waren,  so  ist  es  eben  der  angedeutete 
Reichthum  des  in  unserer  Handschriftensammlung  umfassten 
Inhalts,  die  Fülle  der  Ideen,  die  Perspectiven,  die  in  alle 
Sphären  des  Geistes  und  Wissens  hin  eröffnet  werden,  wo- 
durch meine  Aufgabe  —  die  sich  ja  in  einem  bloss  nach 
Minuten  zählenden  Zeiträume  harmonisch  ausgestalten  soll  — 
einzuschränken  sich  von  selbst  gebietet. 

Ich  darf  als  bekannt  voraussetzen,  wie  glücklich  die 
Umstände  sich  fügten,  auf  dass  jene  gewaltige  Fundmasse, 
welche  die  wissenschaftliche  Welt  in  Erstaunen  und  Bewe- 
gung versetzt  hat,  gerettet  und  durch  einen  Akt  grossherziger 
Munificenz  in  unserer  Stadt  sicher  geborgen  wurde. 

Ergriffen  von  der  Grösse  dieser  Gabe  stehen  wir  nun 
vor  ihr:  diese  aus  verderbnissbringendem  Schutt  in  über- 
wältigender Massenhaftigkeit  zu  Tage  geförderten  Documente 
und  Briefe,  Rollen  und  Zettelchen  bilden  nun  wieder  feste 
Grundlagen,  auf  die  wir  fortbauen  können,  sie  tragen  den 
wiederentzündenden  Hauch  in  sich,  der  sie  geschaffen;  sie 
pflanzen  Leben  fort,  weil  sie  unmittelbar  aus  vollem  Leben 
hervorgegangen  sind.  Noch  nie  haben  Schutthügel  einen  so 
völlig  neuen,  jugendlichen,  epochemachenden  Geist  aus  sich 
hervorgehen  lassen! 

Von  diesen  unseren  Urkunden  beginnt,  gleichsam  wie 
zum  Gedächtniss  an  die  Urheberin  eines  theueren  Vermächt- 
nisses,  vor  Allem   das  Bild   der  Hauptfundstätte   selbst  im 
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Abglanze  ihrer  einstigen  Grösse  und  Blüthe  sich  abzuheben. 
Arsinoe-Faijüm,  die  uralte  Metropole  Mittelägyptens,  beginnt  ^ 
nunmehr  aus  Schutt  und  Trümmern  wieder  aufzuerstehen;  -^ 
denn  vor  dem  geistigen  Auge  entwickelt  sich  nach  unseren  ^ 
urkundlichen  Daten  das  topographische  Bild  der  Stadt,  wie  *- 
es  seit  der  Glanzperiode  griechischer  Gultur  in  Ägypten  unter 
den  Ptolemäern,    durch  die  römische  Epoche    bis   m  die 
arabische  Zeit  hinein  unter  mannigfachen  Veränderungen  sich  ^• 
gestaltet  hat.     Begnügen  wir  uns,   den  Gulminationspunkt  -^ 
hellenischen  Einflusses  im  Nilllande  aus  diesem  Bilde  zu  ^^ 
abstrahiren,  so  finden  wir  zur  Überraschung  jetzt  über  alle  - 
Zweifel  sicher,   dass  auch  unsere  mittelägyptische  Metropole  ^ 
der  Sitz  einer  Akademie  der  Wissenschaften,  eines  „  Museums"    ' 
als  Schwesteranstalt  des   berühmten   alexandrinischen  Vor-  - 
bildes  war.  Eben  der  eifrigen  Pflege  der  griechischen  Sprache 
an  dieser  der  Wissenschaft  geweihten  Stätte  Arsinoe's  ver-    ■ 
danken  wir  zweifelsohne  das  unerwartet  reiche  Vermächtniss 
an  Überresten  klassischer  Literatur  zum  Beweis  dessen,  dass 
jene  Männer,  unberührt  von  dem  ewigen  Hader  in  der  ihrer 
Denkweise   entrückten  Welt,   in  ihrem  Fortschreiten,  nach 
edlen,   von   nationalen   Ansichten    entfesselten  Idealen  hin- 
strebten.   Als  genügenden  Beleg  für  diese  literarische  Bewe- 
gung in  Mittelägypten  hebe  ich  aus  unserem  Vorrathe  nur  den 
köstlichen  Papyrus  heraus,  der  von  unserem  GoUegen,  Herrn 
Gomperz,   als   ein  Bruchstück  von   Epicharm's  'Obucceuc 
auTÖiLioXoc  erkannt  und  in  den  letzten  Tagen  publicirt  worden 
ist.  Es  ist  dies  der  erste  und  einzige  Überrest  dorischer  Lust- 
spieldichtung,  welcher  nicht  durch   die  vermittelnde  Hand 
eines  citirenden  Schriftstellers  hindurchgegangen,  sondern  in 
directer  Überlieferung  aus  dem  Alterthume  auf  uns  gelangt  ist, 
indem  eine  jüngere  Datirung  unseres  Stückes  über  das  Zeitalter 
des  Kaisers  Augustus  kaum  angenommen  werden  dürfte.^) 
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Also  vermochte  sich  griechisches  Leben  und  griechischer 
Seist  allerorten  in  regster  Bethätigung  zu  entfalten.  Und  wie 
die  Sprache  das  ganze  Gewebe  der  Begriffe  und  Vorstellungs- 
weise  des  Menschen  enthält,  wird  auch  das  tiefere  Ein- 
dringen in  dieselbe  unter  den  vorliegenden  begünstigenden 
Umständen  den  Gewinn  eines  neuen  Standpunktes  in  manchen 
bisherigen  Anschauungen  mit  sich  bringen.  Denn,  weit  ent- 
fernt von  localer  und  zeithcher  Beschränkung  verbreitet  sich 
die  in  unserer  Sammlung  sich  repräsentirende  griechische 
Urkundenmasse  inhaltlich  über  das  Weichbild  der  Stadt 
hinaus,  den  beträchtlichsten  Theil  Mittelägyptens  und  mit  ihm 
die  gesegnetsten  Landstriche  der  alten  Welt  umfangend. 
Dennoch  vermögen  wir  sie ,  im .  Vergleich  mit  dem  noch 
übrigen  Bestand  unserer  Sammlung,  nur  als  den  Mittelpunkt 
einer  zum  materiellen  und  geistigen  Ausdruck  gelangenden 
Schriftbewegung  mehrerer  grosser  Gulturepochen  zu  be- 
trachten. 

Deutlich  tritt  dies  zunächst  an  den  Schreibmaterialien 
hervor.  Für  alles,  was  im  Laufe  der  Jahrtausende  die  nach 
schriftlichem  Ausdrucke  ringende  Geistesthätigkeit  dahinge- 
gangener Generationen  sich  in  dieser  Beziehung  dienstbar  zu 
machen  gewusst,  liefert  unsere  Sammlung  die  Belege;  es 
sind  Schreibmaterialien,  wie  sie  in  solch  bunter  Manigfaltig- 
keit  nur  der  conservative  Sandboden  Ägyptens  vor  Zerstö- 
rung und  Vernichtung  zu  bewahren  vermochte:  Papyrus, 
Holz,  Leinwand,  Leder,  Pergament,  Wachstafeln,  Thon  und 
Lumpenpapier.  Die  weit  überwiegende  Masse  bildet  selbst- 
verständlich der  Papyrus,  welcher  unserem  Funde  den 
Namen  gegeben.  Hier  bewegen  sich  die  Schriftstücke,  schon 
was  ihre  äussere  Erscheinung  betrifft,  in  den  überraschend- 
sten Gegensätzen,  indem  der  Rolle  von  circa  25  Fuss  Länge, 
also  etwa  8  Metern,  die  kleinsten  in  ihren  Schrifttexten  voll- 
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kommen  intakten  Papyrusdocumentclien   von   nur  2  Genti- 
metern  im  Quadrat  gegenüberstehen. 

Innerhalb  des  Verhältnisses  dieser  beiden  Dimensionen 
breitet   sich  vor   uns   eine  fast  unübersehbare  Menge   von 
Papyrus  Schriftstücken  aus,  zwar  noch  ungezählt,  wohl  aber 
an  die  100.000;   daran   schliessen   sich  in   selbstständiger  i 
imposanter   Reihe    die    Papiere ,    im    ganzen    Vorrathe    die  i^^ 
20.000   übersteigend.   Ob  gross  oder  klein,    ob  vollständig- 
oder  fragmentarisch,  jedes  Stück,  das  aus  dieser  Masse  her-  ^: 
ausgegrififen  wird,  was  sein  Inhalt  nur  berühren  mag,   mag  :^ 
er  auch  immerhin   selbst  einem   untergeordneten,    gering-  -i 
fügigen  Zwecke  gedient  haben:   es  trägt  dennoch  den  Gba-  v 
rakter  des  eigenen,  selbstständigen  Werthes,  den  Werth  des    1 
U  nie  ums  an  sich!  Was  dies  bedeuten  will,  lässt  sich  im  v: 
Zusammenhalt  mit  der  innerlichen  Fülle  des  Materiales  noch  ^^ 
weiter  ermessen.  In  seiner  Gesammtheit  enthält  es  originale  ^ 
Aufzeichnungen  aus  einem  Zeiträume,  der  die  Summe  von  > 
rund  2700  Jahren  umfasst,  nämlich  vom  Beginne  der  rühm-   : 
reichen  Dynastie   der  Ramessiden  bis  zum  Emporkommen  ^ 
des    tscherkessischen  Mamlüken- Sultanats    unter    Barkuk,   • 
also:  vom  14.  Jahrhundert  vor  Christo,  bis  zum  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  nach  Ghristo!    Siebenundzwanzighundert 
Jahre   einer  beispiellosen,   eigenartigen  Gultur!    Schritt  für 
Schritt  verfolgen  wir  an  unseren  Documenten  ihr  Auf-  und 
Niedersteigen.     Dieselben    begleiten    uns    als    authentische 
Zeugen  ihrer  Zeit;  die  Lebensäusserungen,  welche  sie  aus- 
athmen,   lassen   alle   die   vergangenen  Geschlechter   wieder 
belebt  an  uns  vorüberziehen;  den  ethnographischen  Verhält- 
nissen Ägyptens  entsprechend,  lassen  sie,  einem  Kosmorama 
gleich,  uns  tief  in  das  bunte  Getriebe  des  Völkergewirres  des 
polyglotten  Staates  hineinblicken.  Die  Sprachen  allein,  welche 
aus  ihnen  uns  entgegentreten,  bezeichnen,  wie  grosse  Mark- 
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Steine,    den  ganzen   Verlauf   der   ägyptischen   Geschichte.*) 
Indem   mit  ihnen  die  Wandlungen  dieser  Culturverhältnisse 
Tor  unseren  Augen  sich  nochmals  vollziehen,  geben  sie  zu 
[erkennen,   wie  das  ägyptische  Wesen  allmähg  eine  von  den 
malten  Einrichtungen   der  Pharaonenzeit    sich    entfernende 
[ßn-  und  Neugestaltung  erfahren,  um  schliesslich  in  dem  in 
faÖe  Lebensformen  tiefeindringenden  Islämismus  aufzugehen. 
Als    die   letzten  Reste  der  erbgesessenen  Bevölkerung 
'Ägyptens   treten   uns   da  die  Kopten  entgegen,  die,  wie  ein 
arabischer  Schriftsteller  treffend  bemerkt,    mit  Sclaven  stets 
das    Schicksal  theilten,   wechselnd   in  den   Besitz    fremder 
Herren    überzugehen.   Aus   ihren,   mehrere   tausend  Blätter 
füllenden  Urkunden  lernen  wir  die  geographische  Vertheilung 
der   verschiedenen  koptischen  Dialekte  und  ihre  allmählige 
Erhebung  zur  Litteratursprache  kennen,  deren  Bemeisterung 
sich  Herr  Krall  so  sehr  mit  Erfolg  angelegen  sein  lässt,  eine 
Aufgabe,    welche  je  schwieriger,   desto  anerkennenswerther 
erscheinen  muss,  als  das  koptische  Element  vor  dem  bezwin- 
genden Einflüsse   des  hellenischen  Geistes   zurückweichend 
und  dem  Untergange   geweiht,    sich  in  seinen  schriftlichen 
Emanationen  düsteren  und  freudenlosen  Gemüthes  resignirte. 
Wahrhaftig,  so  glanzvoll,  wie  die  schon  früher  geschil- 
derte Epoche  des  hellenischen  Einflusses  im  Nillande,  stellt 
[.sich  uns  urkundlich  doch   keine  andere  dar,    weder  früher, 
noch    später.  Unter   den  Ptolemäern,    um    150   vor  Christo 
beginnend,  setzt  sich  unsere  griechische  Papyrusreihe^  welche 
in  Herrn  Wessely  einen  der  berufensten  Bearbeiter  gefun- 
den hat,  in  vielen  Tausenden  von  Stücken  unter  den  Römern 
fort.  Merkwürdig  ist  es  da  zu  sehen,    wie  die  Duldung  des 
Griechischen   durch   diese,   in   unseren  Urkunden  so  gross- 
artige Belege   findet,    wie   das   weltbeherrschende  Rom   die 
sprachliche  Autonomie  in  der  Verwaltung  der  Provinz  wohl 
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respectirte,  wie  die  Staatssprache,  also  das  Lateinische,  ■> 
fast  nur  allein  zur  litterarischen  Geltung  kommt.  Hiefür  be-  - 
sitzen  wir  unter  Anderen  in  unserer  Sammlung  einen  ausge-  . 
zeichneten,  wenn  auch  jüngeren  Beleg  in  einem  gleichfalls  . 
aus  Mittel-Ägypten  gekommenen  Bruchstück  der  römischen  -^ 
Rechtslitteratur,  mit  welchem  die  Herren  Pf  äff  und  Hof-  fc: 
mann  nach  einer  tiefeingreifenden  bedeutsamen  Untersuchung^^ 
glücklich  das  83.  Buch  des  verloren  gegangenen  Edictcom-  j_ 
mentars  des  Pomponius  zu  identificiren  vermochten.^)  ^ 

Doch  mehr  als  durch  irgend  ein  litlerarisches  Profan- » 
Schriftstück,  gewinnt  die  ausgesprochene  Duldung  der  grie-  * — 
chischen  Sprache  für  uns  an  Bedeutung,  insofern  dieselbe  als  [ 
die  Trägerin  edelster  Geistesrichtung  sich  bethätigte,  da  das  in 
Ägypten  schon  früh  Wurzel  fassende  Ghristenthum  über  das  si 

allmälig  untergehende  Heidenthum  obsiegte.  Wie  wir  in  un- 

seren  Documenten  an  hochinteressanten  Stücken  die  letzten,  ^ 
merkwürdigen  Überreste  des  alten  ägyptisch-römischen  Gultus  «n 
im  Absterben  aufflackernd  noch  begegnen,  hat  eben  auch  ein  .^ 
gütiges  Geschick  die  erzherzogliche  Sammlung  unter  anderen  z^ 
mit   zwei   ur christlichen  Schriftdenkmälern,   verehrungswür-  r 
digen  Reliquien,   bedacht.   Ich  nenne  bloss  jenes   winzige,  r_ 
doch  unschätzbare  und  berühmt  gewordene  Fragment,  das   *= 
den  Beginn  des  Leidensweges  Christi  und  die  Worte  enthält,   ' 
in  denen  Petrus  dem  Herrn  seine  Treue  versichert.  In  diesem  -; 
Bruchstücke    haben    wir   nach   Gustav  Bickell   die    Reste 
eines  nicht  kanonischen  EvangeHums,  das  älter  ist,  als  die    . 
uns  erhaltenen  Evangelien;  denn  es  ist  vermuthlich  die  aus 
dem  ersten  Jahrhunderte  stammende  griechische  Übersetzung 
eines  aramäischen  Originales.®) 

Wenden  wir  unseren  Blick  hinweg  von  diesen  Stücken, 
deren  jedes  eine  Cimelie  der  Sammlung  ist,  zu  der  grossen 
Masse  der  noch  übrigen  griechischen  Papyrus,   so  imponirt 
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auch  hier  das,  was  sich  durch  Zahlen  ausdrücken  lässt.  Ur- 
kunden amtlicher  und  privater  Natur,  Briefe  und  Aufschrei- 
bungen aller  Art,  durch  die  Genauigkeit  ihrer  Datirungsweise 
ausgezeichnet,  erstrecken  sich  über  die  beiden  grossen 
Greschichtsepochen  des  West-  und  Oströmischen  Reiches. 
Unter  Nero  (54  n.  Chr.)  beginnend,  läuft  die  nach  den  Re- 
gierungsjahren der  römischen  Imperatoren  datirte  Urkunden- 
(  reihe  fast  ununterbrochen  zunächst  bis  Gonstantin  d.  Gr. 
(306  n.  Chr.),  worauf  die  Reihe,  auch  der  byzantinischen 
Kaiser,  bis  Heraclius  (641  n.  Chr.)  sich  fortsetzt.  Namen  zu 
nennen,  hiesse  die  Liste  der  römisch-byzantinischen  Kaiser, 
selbst  der  ephemeren,  vorführen! 

Es  ist  ganz  unmöglich  das  Bild  dieser  Urkundenbewe- 
gung,  in  welcher  sich  auch  die  Reflexe  der  grossen,  das 
römische  Reich  erschütternden,  politischen  Ereignisse  spie- 
geln, selbst  mit  den  bisherigen  flüchtigsten  Zügen  noch  weiter 
auszumalen.  Gelangt  doch  alles  durch  sie  zum  Ausdrucke, 
was  irgendwie  Bedeutung  haben  mag  für  die  Kenntniss 
von  Religion,  Sitte  und  Sprache,  der  Staatsverwaltung,  des 
bürgerlichen  Gemeinwesens,  wie  des  Volksthumes  auf  seiner 
lichten  Höhe  bis  herab  zu  den  geistlosen  Regungen  stumpfen 
Aberglaubens.  Stets  ist  es  ein  Strahl,  der  mehr  oder  weniger 
hell  leuchtend  aus  unseren  beurkundenden  Schriftstücken  auf 
das  grandiose  Culturgemälde  niederfällt. 

So  möchte  ich  denn  mit  dieser  Andeutung  mich  beschei- 
den und  hinüberleiten  in  die  folgende  Geschichtsperiode, 
welche  mein  eigenes  Arbeitsgebiet  umschliesst.  Ihr  Eintritt 
führte  in  der  Weltlage  einen  vollständigen  Umsturz,  der 
auch  für  Ägypten  zur  Katastrophe  wurde,  herbei. 

Ich  meine  den  Anbruch  des  Islam  in  seinem  Sieges- 
laufe und  die  Gründung  seines  Staatswesens. 
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Je  mehr  unsere  griechischen  Papyrus  der  byzantinischen 
Zeit  sich  nähern  und  in  ihr  fortschreiten,  desto  veränderter 
gestaltet  sich  das,  was  für  die  Verwaltungsgeschichte  Ägyptens 
aus  ihnen  sich  ergibt.  Wir  sehen  insbesondere,  wie  dieses 
Land,  welches  seit  den  ältesten  Zeiten  den  Segen  des  frucht- 
barsten Bodens  mit  dem  reichsten  Handelsgewinne  verband, 
in  seiner  den  Feldbau  betreibenden  Bevölkerung  mehr  denn 
je   eine  Menschenclasse  aufwies,    die   ohne    Eenntniss    der 
feineren  Genüsse,  geduldig  sich  der  Noth  hingab;  wir  ersehen 
femer  aus  unseren  Urkunden,  wie  die  Armuth  diese  Volks- 
classe  lähmte,  wie  Steuerdruck  und  Wucherzinsen  das  tiefste 
Elend  schufen. 

Alle  Anzeichen  künden  die  Wandlung  an:  denn  der 
Marasmus  in  der  byzantinischen  Verwaltung  hatte  den  Fall 
Ägyptens  vorbereitet. 

Wir  stehen  mit  unseren  Urkunden  vor  einem  Wende- 
punkte, so  gross  und  umwälzend,  von  solch  tragischer 
Gewalt,  wie  ihn  nur  welterschüttemde  Begebenheiten  herbei- 
führen können. 

Die  religiöse  Bewegung,  welche  mit  elementarer 
Gewalt  die  arabische  Halbinsel  zu  Beginn  des  siebenten 
Jahrhunderts  erschütterte  und  die  vollständigste  Umwälzung 
aller  socialen  Verhältnisse  herbeiführte,  fand  ihren  Gul- 
minationspunkt  in  der  Stiftung  eines  einheitUchen  Glaubens- 
und Staatssystems  durch  den  Propheten  Muhammed.  Seine 
Lehre,  der  Islam,  der  zu  des  Stifters  Lebzeiten  noch  in  den 
unermesslichen  Wüsteneien  der  Geburtsstätte  eingeringt  war, 
riss  kurz  nach  dessen  Tode  einer  Sturmfluth  gleich  den 
beengenden  Damm  entzwei.  Von  den  Verheissungen  ihres 
Propheten  berauscht,  ergossen  sich  die  Anhänger  seiner 
Lehre  über  die  paradiesischen  Fluren  der  Erde. 
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Auch  für  Ägypten  brach  eine  neue  Epoche  an,  in 
irelcher  das  durch  religiöse  Parteiungen  entzweite,  durch 
Druck  und  Erpressung  seitens  der  byzantinischen  Verwaltung 
hart  bedrängte  Land  noch  einmal  zu  neuer  Blüthe  sich  zu 
erheben  vermochte.  Freihch  setzten  die  Eroberer  an  die 
Stelle  des  Eyangeliums  den  Koran,  aber  die  Bekenner  der 
christlichen  Lehre,  soweit  sie  zu  den  autochtonen  Kopten 
zählten,  begrüssten  die  Muslimen  als  ihre  Befreier  von  dem 
drückenden  Joche  der  griechischen  Machthaber;  denn  sie 
genossen  nun,  was  bei  dem  von  Byzanz  ausgehenden 
Gewissenszwang  unerhört  war,  volle  Glaubensfreiheit  und 
Sicherheit  des  Lebens  und  der  Habe.  Die  tiefgehende 
Spaltung  zwischen  dieser  erbgesessenen  Bevölkerng  des  Nil- 
landes, welche  sich  in  ihrer  Mehrheit  zur  Lehre  von  der 
Einen  Natur  in  Christo,  dem  Monophysitismus,  bekannte  und 
den  die  doppelte  Natur  und  Wirkungsweise  Christi  verfech- 
tenden kaiserlichen  Griechen  war  mit  einem  Male  von  der 
Oberfläche  des  politischen  Schauplatzes  verschwunden.  Der 
Islam  brachte  jenen  die  religiöse  Freiheit  mit  politischer 
Duldung,  während  diese  unter  gleicher  Voraussetzung  zwi- 
schen Unterwerfung  oder  Auswanderung  zu  wählen  hatten. 
Der  herrschende  Einfluss  des  Griechenthums  war  in  Ägypten 
für  immer  gebrochen. 

Eine  strenge  Ordnung  trat  an  die  Stelle  schrankenloser 
Willkür  und  Aussaugung,  durch  welche  Ägypten  zur 
schlechtest  verwalteten  Provinz  eines  in  seinen  Grundfesten 
erschütterten  Reiches  herabgesunken  war.  Wie  oft  auch  in 
der  Folge  die  arabischen  Eroberer  die  Grenzen  kluger 
Mässigung  überschreiten  mochten,  so  war  doch  im  all- 
gemeinen, zumal  nach  ausgetobtem  Siegesrausche  (um  die 
Worte  eines  geistvollen  Geschichtschreibers  zu  gebrauchen), 
die  Verwaltung  des  Landes  weise,    gerecht  und  wohlthätig. 
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Ackerbau  und  Handel  wurden  begünstigt,  die  Indolenz  der 
Einwohner  selbst  wich  dem  belebenden  Einflüsse  arabischer 
Colonien  und  des  energischen  Geistes,  der  von  der  neuen 
Regierung  ausging. 

So  fiel  das  gesegnetste  Land  der  Erde  wie  eine   reife    ; 
Frucht  in    den  Schooss   von    Eroberern,    die    kurz    zuvor   , 
noch  mit  Nomaden  in  der  arabischen  Halbinsel  ihr  Dasein   ^ 
fristeten.    Ein    HäuAein   kühner   Männer   war    zur   Besitz-    4 
ergreifung    des  Wunderlandes    ausgezogen,    das    in   seinen    ? 
Hilfsquellen  unermesslich,  in  seiner  Lage  schwer  zugänglich    ;: 
und  durch  feste  Bollwerke  vor  feindlicher  Invasion  mächtig    .r 
geschützt  schien.  Dass  dieses  waghalsige  Unternehmen  trotz- 
dem in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  und  nur  mit  geringem 
Aufwände  militärischer  Kräfte  gelungen,  gehört  sicher  zu  den 
merkwürdigsten,  doch  nicht   unerklärlichen  Begebenheiten, 
von   denen   die  Weltgeschichte    zu  erzählen  weiss.  Wie  in 
Persien  und  Syrien,  haben  eben  auch  in  Ägypten  die  Gegner 
der    Araber    selbst,    durch    eigene  Preisgebung     auf    vor- 
bereitetem  Boden    die    wichtigsten    Grundsteine    zu    dem 
gigantischen  Bau  der  islamitischen  Weltmacht  legen  helfen. 

Ausserordentliche,  in  ihrer  Art  einzige  Kunde  hat  auch 
darüber  unser  Papyrusfund  gebracht:  es  sind  20  Documente, 
welche  zum  Theil  von  den  arabischen  Feldherren  ausgefertigt, 
uns  die  Zeiten  dieser  wundersamen  Occupation  in  greifbarer 
Wirklichkeit  vor  die  Augen  führen.  Sie  zeigen  im  Zusammen- 
halt mit  anderen  gleichzeitigen  Überlieferungen,  dass  dieselbe 
entgegen  früheren  Annahmen,  einen  wesentlich  anderen 
Charakter  trug,  dass  das  ganze  Land  stromauf  und  -ab  in 
schnellem  Siegeslaufe  der  Gewalt  des  Ghalifen  unterworfen 
ward;  sie  lassen  die  moderne  Geschichtschi*eibung  über 
jene  Epoche  in  manchen  der  wichtigsten  Daten  als  verfehlt 
erscheinen. 
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Wie    ganz    anders    stellen    sich    nun    aus    ihnen    die 
-^\  Eroberer   in  Gestalt  und  Handlung   dar!   Das   waren   keine 
^1  undisciplinirten   beduinischen  Kameelreiter   mit  flatterndem 
Burnus    gewesen,    sondern   in    Erz     gehüllte    Krieger   mit 
^1  sehnigen  Armen,  welche  Eisenpanzer  durchschlugen  und  die 
Schädel  zugleich  mit  den  Helmen  spalteten.')  Ihre  kriegerische 
Erscheinung,   welche  im  ganzen  Land  Furcht  und  Schrecken 
verbreitete,  war  in  derThat  imponirend.  Die  schweren  Panzer- 
reiter waren  mit  einem  den   ganzen  Körper  bedeckenden, 
von   den  Schultern  bis   zu   den  Knöcheln  herabreichenden 
Panzerhemd   aus  Ringelgeflecht  bekleidet;  über  das  Haupt 
fiel  auf  die  Schultern  herab  wiederum  ein  eisernes  Ringel- 
geflecht, das  sogenannte  Miehfar^  gleichzeitig   als  Visir  und 
Nackenschutz  dienend;®)  darüber  ward  der  konische  Eisen- 
helm aufgesetzt.  Der  Rundschild,  ein  Speer  und  das  an  einem 
Bandelier  um  die  Schulter  gehängte  kurze,  gerade,  römische 
Schwert  vervollständigten  die  Ausrüstung,  welche,  nach  einer 
mir  vorliegenden  nicht  viel  jüngeren  Aufzeichnung,  einen  so 
adjustirten  Ritter  im  Gewiche  von  400  römischen  Pfunden, 
d.  s.    131  Kilo  oder  mehr  als  2*/^  Gentner  um  die  Auffindung 
eines  geeigneten  Schiachtrosses  besorgt  sein  liess.^)    Stets 
waren  diese  Krieger  von  kunstgeübten  Waffenschmieden  und 
Panzerverfertigem  im  Trosse  begleitet,    wie  dies  aus  einer 
unserer  Kriegs-Urkunden  vom  26.  Jänner  643   klar  hervor- 
geht, mittelst  welcher  der   Emir  Abdallah   ihn  Dschäbir  in 
der  Stadt  Heracleopolis  Magna   für  die  Fouragirung  seiner 
342  Kampfgenossen  und  der    12   Panzerverfertiger  des  An- 
hanges  bedacht  war.    So   war  das  sarazenische  Kriegsvolk 
beschaffen,  als  Amru,   der  ehemalige  Leder-  und  Specerei - 
händler,  nunmehrige   Oberbefehlshaber  des  Ghalifen  Omar, 
gegen   den  Willen   des  Letzteren   an   der  Spitze   von    nur 
3500  Mann  kühn  die  Grenze  Ägyptens  überschritt.*®)  „Diese 
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Araber*  —  so  sprach  der  verrätherische  Unterhändler  des- 
JCaisers  zu  den  dbn  umgebenden  Grieohen  —  .„sind  bei änr^ 
^erii^en  Zahl  stärker  und  xnäohtiger  aJs  wir  mät  lasBoer^ 
Menge ;  ein  Mann  von  ihnen  ist  -soviel  als  fixnidert  von  tott,  ^ 
<ienn  sie  suchen  den  Tod,  der  ihnen  lieber  ist  als  das  Leim;  .. 
•Jeder  von  ihnen  dringt  kämpfend  vorwänksi,  sie  Ixa'ben  f^  ^ 
^ein  Verlangen,  in  ihre  Heimat  &u  deniihrigen  zurückziidbdbiBB;..^ 

für  < Jeden,  den  sie  von  uns  tödten,  (erwarten  sie  «inenigvossra^ 

>j  _ 

Lohn  ftmd  sasen,  wenn  sie  getödtet  würden,  so  tkAmenggie», 
ins  Paradies;  sie  haben  keinen  Wunsch  in  Äeaer  Wdt, »- 
wenn  ihi^  nächsten  Bedürfnisse  im  i^alining  und  JEüeidmig , . 
.'befriedigt  sind.  Wir  dagegen  scheuen  den  Tod  and  -liebfiii  c^ 
«das  Leben  und  seine  Freuden;  wie  iEomien  wir  gegen  me ,; 
Stand  liaUen?«*^)  '!] 

Wie    'berechtigt     diese    .Aiuf&saung    war^     ^erwrasBii  ^ 
die  'auf    den    Einmarsch     fdlgenden    ikriegerischen  Slreig-  ,. 
nissQ,    deren  Darstellung  einer    anderen  Gelegenheit  "vwr-  . 
^behalten  bleiben  muss.^^)  ^nug  (dem,  -die  Araber  haben,  mm  . 
<den  abtrünnigen  Kopten  unterstützt,   mit  ^en  griechiedbeQ 
Gegnern    auch    zu    paktiren  verstanden.   Das  ^anze  Land  . 
be^rüsste  ja  die  Wüstensöhn^  als  seine   Befreier  Ton  <dem 
unerträglichen  Joche    der  .li^jEzantinisohen   Zwin^herrsdiaft 
Wo  sie  hinkamen,  bezeigten  «diese  der  einheimisefaen  Be- 
völkerung schonendes  ^Entgegenkommen,  iRrovinz  xon  Rnimnz 
sohlqg   sich  .freiwillig  :zu  ihnien.  «Die  «Leistung  -von  KiieipB- 
contributionen  in  Naturalien  ward  stets  und  jsofort  diireheine 
"Gegenleistung  mit  barem  Golde  ausgeglichen.  'Dies  i>ezeogen 
unsere  Urkunden,  dnsbesondere  eine  denkwürdige,  mitndem 
insiegel   versehene    Kxiegsovdre  'des  im  Anmärsche  igegeD 
AleKandria   begriffenen    Obeitfeldherrn    dkmni  selbst,  -vom 
S,  Januar  643,  welche  in  ihrer  (lakonischen  (FaBsung   grösste 
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Auch  dfe  Fried^isbedingungen,  welche  der  Feldherr  im 
IbffersÜKndnisse  mit  dem  Chalifen  den  sich  freiwillig  Untere 
fterfenden  aufstellte,  sind  massvoll  gehalten:  für  zwei  Gold* 
e  jährlich  an  Kopfsteuer  konnte  Jeder  zufrieden  sein, 
flu  seiner  Habe  und  seinen  Kindern  in  seinem  Hause  in 
[Sicheiheit  leben  zu  können.  Ebensowenig  beschwerlich  fiel 
geringe  Gütersteuer  der  ersten  Zeit  und  die  Verpflichtung, 
dreitägigen  Verköstigung  durchziehender  Sarazenen,  der 
icacdvri  Tptüiv  Ktkutiv  ,,  Dreischüsselmahlzeit '^  unserer 
Eriegsurkunden,  aus  welcher  Verbindhchkeit  hundert  Jahre 
später  die  segensreiche  Institution  der  öffentlichen  Speise- 
häuser oder  Volksküchen  sich  entwickelte. 

Indem  Amru  die  Häupter  der  bisherigen  Administration 
unter  dem   Schutze   solcher  Vereinbarungen   als  geeignete 
Werkzeuge  an  sich  heranzog,  fiel  es  leicht,    die  inzwischen 
verstärkten    arabischen   Reitergeschwader    auch   über   den 
grössten  Theil  des  Oberlandes  sich  ausbreiten  und  dasselbe 
ühermeistem  zu  lassen.  Die  römischen  Verwaltungsbeamten 
der    Hauptstädte   unterstellten   sich    —     unsere    Urkunden 
bew^en  es  *-  wiUig  der  Autorität  der  arabischen  Emire, 
bis    endhch  mit  dem  Falle  der  Gitadelle  von  Babylon,    in 
deren  Nähe  sich  später  Aitcairo  erhob,   der  Schlüssel  zum 
Nildelta  in  die  Hände  der  Eroberer  fiel.   Nun  zeigt  es  sich, 
dass  diese  wichtige  Capitulation  früher  stattgefunden  haben 
mass,  als  am  14.  März  642,  wie  Ranke  annimmt,  ^^)  oder  am 
25.  März  desselben  Jahres,   nach  dem  jüngsten  Geschicht- 
schreiber dieser  Epoche  ;**)  denn  wir  besitzen  einen  köstlichen, 
schon  vom  Jänner- Februar  desselben  Jahres  datierten  Brief 
des    freiwillig  unterworfenen   griechischen   Statthalters   von 
Mittelägypten,  Philoxenus,  als  Sicherstellung  der  Ablieferung 
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der  für  ganz  Arcadien  entfallenden  Kriegscontribution  von 
3164  Scheffeln  Weizen  an  das  Hauptquartier  von  Babylon, 
zur  Verfügung  des  heldenmüthigen  Ghäridscha  ibn  Hudsäfa, 
der  von  Amru  als  Gouverneur  daselbst  zurückgelassen  wor- 
den war. 

Wie  wir  also  mit  allen  diesen  und  noch  anderen  Namen 
plötzlich  die  grössten  arabischen  Kämpen,  Mitbegründer  des 
Islam,  Gefährten  und  Jünger  des  Propheten  Muhammed  leib- 
haftig handelnd  wieder  auferstehen  sehen,  lassen  unsere 
Papyrus  ein  aufklärendes  Licht  aber  auch  auf  jene  Persön- 
lichkeit fallen,  welche  christlicherseits  die  Katastrophe  vor- 
bereitend, während  derselben  eine  Hauptrolle  spielte.  Ich 
meine  jenen  räthselhaften  Mokaukis,  in  dessen  Persönlichkeit 
Ranke  eine  Fiction  erblicken  wollte,  während  Andere  ihn 
zum  Augustalis  oder  kaiserlichen  Generalstatthalter,  ja  selbst 
zum  melkitischen  Patriarchen  von  Alexandria  erheben 
wollten.  *'^) 

Es  ist  jetzt  aber  mit  Hilfe  unserer  Papyrus  entschieden, 
dass  sich  unter  diesem  Mokaukis  ein  Kopte,  Namens  Georg 
Sohn  des  Parkabios,  der  Pagarch  oder  Finanzdirector  des 
Bezirkes  von  Babylon  verbirgt.  Den  vermöge  seiner  Stellung 
tief  in  die  unteren  Schichten  der  einheimischen  Bevölkerung 
reichenden  Einfluss  benutzend,  hat  er  den  Abfall  der  Kopten 
von  Byzanz  und  ihre  Befreiung  von  dem  herrschenden  Ge- 
wissenszwange werkthätig  vorbereitet.  Durch  ihn  ward  den 
Sarazenen  der  Weg  nach  Alexandria  geebnet.^®) 

Als  diese  reiche  Stadt  im  September  643,  um  zwei 
Jahre  später  als  die  bisherige  verworrene  Überlieferung 
annehmen  liess,  nach  mehrmonatlicher  Belagerung  durch 
Vertrag  in  die  Hände  Amru's  fiel,  war  das  Schicksal  Ägyptens 
besiegelt. 
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Das  ganze  Land,  mit  EinschlussAlexandria's  trathiemit 
in  ein  vertragsmässiges  Verhältniss  zu  den  Arabern, 
welche  nicht  allein  Gut  und  Blut  der  Einwohner  schonten, 
sondern  auch  deren  auf  eine  uralte  Gultur  und  Givilisation 
gegründete  Eigenart  respectirten.  *^)  Amru  war  ein  vertrags- 
treuer Eroberer:  „Er  nahm  nichts  von  den  Kirchengütem, 
beging  keinerlei  Beraubung  und  Plünderung;  er  erhob  nur 
die  Steuer,  welche  von  ihm  ausbedungen  wurde."  So  spricht 
sich  wörtlich  in  Treue  und  Wahrheit  der  ausgezeichnete 
Zeitgenosse  Johannes,  Bischof  von  Nikiu,  über  ihn  aus.*®)  Man 
fühlt,  dass  die  von  der  historischen  Forschung  längst  in  das 
Reich  der  Fabel  verwiesene  Erzählung  von  der  Verbrennung 
der  alexandrinischen  Bibliothek  durch  Amru  damit  ihren 
letzten  Schlag  erhält;  und  so  mag  es  denn  auch  nur  wie  eine 
Redensart  aus  der  vergangenen  Märchengeschichte  klingen, 
wenn  unser  grösster  Geschichtschreiber  des  alten  Rom  den 
Anbruch  dieser  neuen  Zeit  für  Ägypten  trotzdem  noch  in  die 
Worte  kleidet:  „Mit  der  ersten  Bibliothek  der  Welt  behielt 
Alexandrei a  zugleich  durch  die  ganze  Kaiserzeit  einen 
gewissen  Primat  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  bis  der 
Islam  die  Bibliothek  verbrannte  und  die  antike  Givilisation 
erschlug. "  *^) 

Zunächst  bheb,  was  die  Verwaltung  betrifft.  Alles  beim 
Alten.  Die  Sieger  gingen  bei  den  Besiegten  in  die  Schule,  sie 
Hessen  sich  von  ihnen  den  Gang  der  Verwaltungsmaschine 
zeigen  und  in  der  Führung  derselben  unterweisen.*^  Sie 
fühlten  sich  mit  dem  rauhen  Kriegshandwerk,  das  sie  auf 
der  Bahn  des  Sieges  und  der  Eroberung  noch  viel  weiter 
führte,  zu  sehr  beschäftigt,  um  das  Bischen  antike  Givilisation, 
welche  ihnen  von  den  ausgewanderten  byzantinischen  Herren 
in  den  griechisch  geführten  Steuerregistern  zurückgelassen 
worden  war,  allsogleich  zu  erschlagen.   Demnach  amtirten 
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die  zumeist  christlichen  Beamten  des  Chafifeo  in  Ägypten 
Yorläofig  griechisch,  wie  nach  der  Eroberung  Fersiens  die 
Verwaltung  dort  persisch  geführt  wurde.  Jedes  Biatt  unserer 
Sammlung  aus  der  Zeit  legt  von  dieser  Ordnung  der  Dinge 
Zeugniss  ab.  Noch  mehr.  Als  mit  der  Wende  des  siebenten 
Jahrhunderts  die  von  dem  Ghalifen  Abd  ul-Melik  geplante 
Staatsreform  auch  auf  die  nationale  Centrahsirung  der  ägyp- 
tischen Verwaltung  Bedacht  nabm^  das  heisst,  eine  Reaction 
des  Arabischen  gegen  das  Fremde  heii>eizuführenf  suchte^ 
kam  es  darin  vorerst  doch  nur  zu  einer  halben  Massregel^ 
indem  die  bis  dahin  griechisch  textirten  Papyrus-Protokolle 
in  gemischtsprachige,  griechisch -arabische,  verwandelt 
wurden.  Es  sind  dies  diejenigen,  auch  in  unserer  Sammlung 
glänzend  vertretenen  Protokolle,  über  welche  sieh  wegen 
ihrer  dem  christlichen  Gefühle  anstossigen,  der  Trinitätslehre 
widersprechenden,  Textformeln  im  Jahre  693  ein  lebhafter 
Briefwechsel  zwischen  dem  Ghalifen  und  dem  Kaiser  Justi* 
nian  II.  entspann,  der  zum  Abbruche  der  diplomatischen  Be- 
ziehungen zvrischen  den  beiden  Höfen,  sowie  zum  Ausfuhr- 
verbot  der  Papyrus  von  Seiten  des  Ghalifen  den  Anlas» 
gab.  «*) 

Mit  einem  Worte,  der  Übergang  vollzog  sich  nur  allge- 
mach;  selbst  nach  Verlauf  noch  dreier  Jahrhunderte  hatte  der 
alles  nivellirende  Islamismus,  welcher  die  Intoleranz  zur 
wichtigsten  Staatspoteni  erhob,  die  letzten  Spuren  fremden 
Einflusses  in  seinen  Acten  nicht  gänzlich  getilgt. 

Unter  der  Führung  solcher  Zeugen  schreiten  wir  von 
Jahrhundert  zu  Jahrhundert  einer  neuen  Geistesepoche,  die 
den  Stempel  der  Kraft  und  des  gigantischen  Aufschwunges 
an  sich  trägt,  entgegen.  Vielfach  die  Historiker  bestätigend 
oder  corrigirend,  gehen  unsere  arabischen  Schriftstücke  in 
glänzender  Reihe  durch  750  Jahre,  deren  letztes  und  das 
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jiu%gs4e  mündliche  Datum  tJer  Sammluixg  übecksm^  dBs 
Jahr  1.388  ist. 

Indem  kh  es  mir  Terst^gem  muss,  hier  no^ 
wdbex  aas  dem  solchergestalt  lebendig  herTOTSpradehiden 
C^brqoell  eui^s  sptrachlichen,  historiechen,  palaeegcaphiscken 
4äBd  <;iy4}Ut;ge9eikiKhtlichen  Wissens  zn  sdiöpfen,  daif  ich  nus 
ideai8eH>eB  eum  :Schlusse  wohl  noch  «uf  zwei  der  aBer- 
«aeckrwördigsten  Erscheiznizigen  einer  «entlegenen  Cukvr- 
sfiihäiie  hinweisen,  welche,  plöts^ch  hetrortretecid,  tien 
tf^ihendenJLnstoss  «u  ^easxer  blühend  sich  emporschwingenden 
EimSt  im  Fortschritte  der  Menschheit  igeg^eben  haben. 

iSie  hängen  aufs  dnmgste  ssasarmnen  mit  der  ^gtigaa 
hadifviduaütät  (der  Araber.  Bei  glücklicher  Ocgankstion  dkses 
Volkes  mid  dupok  di^  ansehe  Regsamkeit  neu  sich  bildender 
Verhältnisse  mächtig  angespornt,  trat  es  mit  stets  auf  idie 
ßUdnng  :gerichtetem  Shme  ifrühaeitig  ^schon  'm  (den  Verkehr 
mit  fremden  JffationeaiL.  iJbd  ime  der  liuhammedanBmui  frssi 
.atllem  .Atn£ang  am  in  seinen  verschiedensten  LehensphoEsan 
einen  ausgesprochenen  Sinn  für  ßeoeptiidt&it  betbSitigte,  hat 
er  auch  in  Dingen  des  materiellen  Wohles  und  Fcfftschisttes 
.all  das,  was  ihm  praktisch  amd  n^tabeh  schien,  rvvai  den 
üremden  Nationen  JEuiigenommtea  mid  werter  isierhnsitet  3n 
diesean  :Simie  äst  er  für  Euregaa  und  'dessen  Cullnr  das  )ge- 
w0Fden,  twos  ^Hae  iFrühlingssonne  rför  -die  envTBEoheBäe 
llatur  ist.  ^^)) 

So  geschah  es  im  Jahre  751,  dass  xhirdh  ein  Spiel  ßies 
Edfalls  im  Kriegsglüok,  ^aoi  der  Qstgrenze  'dfö  Reiches  nnter 
gefangenen  fanden  >der  Araber  «einige  Chinesen  fsich  Ibe- 
ianden,  welofae  Papierarbeiter  wairen.  iDenn  >in€hina  verstand 
:man  !seit  geraumer  Zeit  Schreibpapier  aus  verfilzten  iBast- 
fasern  sui  ^erzeugen.  JUsbald  ^mussten  jene  Siriegsgefang^ien 
lunter  istaothdher  ^A^uisicdit  äire  Kunst  ausi&ben,  oand  damit 
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war  der  Anstoss  zur  Papierfabrication  auch  im  Ghalifenstaate 
gegeben.  Die  Erzeugung  von  Papyrus,  als  Staatsmonopol  in 
Ägypten  localisirt,  war  im  Rückschritte  begriffen,  der  Be- 
schreibstoff war  zu  theuer  geworden.  Schon  in  den  Jahren 
794  bis  795  wurde  zu  Bagdad  die  erste  Reichspapierfabrik 
errichtet  und  von  da  an  datirt  der  rapide  Aufschwung  dieses 
Industriezweiges,  dessen  Siegeszug  durch  die  ganze  civilisirte 
Welt  die  Goncurrenz  des  Papyrus  nicht  mehr  aufzuhalten 
vermochte.  Dieses  grosse,  in  der  Gulturgeschichte  der 
Menschheit  epochemachende  Ereigniss  ward  zunächst  veran- 
lasst durch  die  Entwicklung  der  Staatsverwaltung  auf  einer 
breiteren  Grundlage  des  Kanzleiwesens  und  stand  in  innigstem 
Zusammenhange  mit  dem  Emporblühen  geistiger  Thätig- 
keit,  mit  dem  Aufschwünge  einer  nationalen  Litteratur  und 
der  eifrigen  Pflege  wissenschaftlicher  Studien. 

Aus  dieser  fernen  Zeit  und  nahezu  an  die  Grenze 
jenes  ersten  Versuches  der  Papiererzeugung  hinaufreichend, 
sicher  aus  den  letzten  Jahren  des  achten  Jahrhunderts, 
besitzt  die  erzherzogliche  Sammlung  bereits  Papierproben, 
welche,  sich  zu  Tausenden  Exemplaren  vervielfältigend,  von 
da  weiter  durch  die  Jahrhunderte  gehen.  Diese  einzige 
Serie  hat  einen  völligen  Umschwung  unserer  althergebrachten 
Anschauung  über  diesen  Giegenstaud  herbeigeführt.  Indem 
das  bewaffnete  Auge  unseres  Pflanzenphysiologen  undGollegen 
Herrn  Julius  Wiesner  mit  genialem  Blick  an  ihnen  das 
luftige  Gebäude  von  Hypothesen  und  Behauptungen  durch- 
schaute, welche  von  einer  in  die  substanzielle  Beschaffenheit 
alter  Papiere  niemals  eingedrungenen  Buchgelehrsamkeit  seit 
mehr  denn  einem  Jahrhundert  zur  Lehrmeinung  erhoben 
wurden,  hat  das  Resultat  seiner  materiellen  Prüfung  im 
Vereine  mit  der  eigenen  historischen  Untersuchung  die 
Thatsache  ergeben,   dass   unser  bisheriges  Wissen  über  den 
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Ursprung,  das  Wesen  und  die  Weiterverbreitung  desPapieres 
als  wichtigsten  Culturträgers  auf  falschen  Grundlagen  auf- 
gebaut war,  dass  dem  Oriente  schon  um  viele  Jahrhunderte 
früher  die  Erfindung  des  Hadernpapieres  und  der  uns  heute 
bekannten  technischen  Bereitungsweise  desselben,  nicht  aber 
den  Deutschen  oder  ItaHenem  gebühre,  wie  man  bisher  an- 
zunehmen sich  berechtigt  glaubte.*^ 

Vielleicht  noch  überraschender  als  dieses  ist  es  zu  sehen, 
wie  sich  damit  eine  zweite,  nicht  minder  epochemachende 
Erfindung  verbindet.  So  wie  die  Araber,  wenn  auch  nicht 
selbstschöpferisch,  doch  in  findiger  Erkenntniss  mit  dem 
Papier  vorbedächtig  Neues  ergriffen,  haben  sie  aus  gleicher 
Bezugsquelle  wohl  nicht  lange  darnach  auch  die  Kunst  des 
Formschnittes  bezogen.  Unter  dieser  Bezeichnung  verbergen 
sich  die  Origines  der  Kunst  Gutenbergs,  welche  bisher  so 
sehr  mit  Dunkelheit  und  Vorurtheilen  aller  Art  umgeben  war. 
Unsere  Sammlung  besitzt  schon  aus  dem  Ende  des  K.  Jahr- 
hunderts zwei,  aus  dem  folgenden  Säculum  aber  27  Drucke 
auf  Papier!^*) 

Es  sind  dies  sämmtlich  Druckwerke  religiösen  Inhalts, 
die  zur  Verbreitung  in  Massen  bestimmt  waren.  Zum  grössten 
Theile  ausserordentlich  fein  und  sorgfältig  im  Schnitt  der 
Schrift  und  Ornamentik,  lassen  sie  auf  eine  längere  Kunst- 
übung schHessen,  die  sich  indess  sehr  bald  auch  ungeahnten 
Zwecken  höherer  Staatsnothwendigkeit  dienstbar  erweisen 
sollte.  Denn  als  in  der  Bedrängniss  während  des  zweiten 
Kreuzzuges (1 147)  die  finanzielle  Noth  in  den  muhammedani- 
schen  Staaten  Nordsyriens  am  höchsten  stieg,  indem  dort 
dem  Geldmarkte  bereits  alles  gemünzte  Edelmetall  entzogen 
worden  war,  begann  man  gedruckte  Papiergeldnoten  mit 
Zwangscours  in  fabelhafter  Menge  auszugeben.  Die  Anwei- 
sung eines  jeden  Stückes  lautete  auf  1  Golddlnär,  also  etwa 
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12  Francs.  Freilich  blieben  auch  da  die  Folgen  dieser  unsin- 
nigen Papiergeldwirthschaft  nicht  aus.  Indem  Niemand. an 
die  Zahlungsfähigkeit  des  Staates  auch  nur  im  Entferntesten 
glauben  konnte,  wurden  die  Papiere  bald  so  sehr  entwerthet, 
dass  selbst  der  Ärmste  mit  Leichtigkeit  in  den  Besitz  von 
10  — 20.000  derselben  gelangen  konnte.  *^)  Wie  dann  der 
wirthschaftliche  und  dynastische  Ruin  in  diesen  Ländern 
eintrat,  ist  bekannt;  unbekannt  war  aber  bisher  die  Ursache, 
welche  ihn  herbeigeführt. 

So  sehen  wir  schon  in  sehr  früher  Zeit  Papier  und 
Druck  als  wichtige  Hebel  in  die  Culturentwicklung  morgen- 
ländischer Völker  wirksam  eingreifen.  Heute  ist  bei  uns  das 
Gleiche  der  Fall.  Es  ist  ja  eine  alte  Wahrheit,  welche  die 
Forschung  uns  tagtäglich  lehrt,  dass  der  Mensch  stets  an 
Vorhandenes  anknüpft,  wenn  auch,  wie  in  Betreff  unserer 
beiden  Gulturfactoren,  hemmende  oder  vorbereitende  Um- 
stände dazwischen  liegen,  welche  den  Zeitabstand  als  unaus- 
gefüllte  Lücke,  die  verbindende  Kette  als  abgerissen  uns 
erscheinen  lassen,  Dass  die  einzelnen  Glieder  derselben  den- 
noch in  staunenerregender  Gontinuität  sich  an  greifbaren 
Denkmälern  durch  die  Jahrhunderte  zurückverbinden  lassen, 
ist  eben  der  unvergleichliche  Gewinn,  welcher  sich  aus 
unseren  Schrifldocumenten  ergibt.  Nur  noch  eine  kurze 
Frist  trennt  uns  von  dem  Zeitpunkt,  bei  dem  Jedermann  an 
diesen  in  würdigen  Räumen  ausgestellten  Schriftschätzen  mit 
bewunderndem  Danke  erkennen  wird,  welch  reichbegnadeter 
Mittelpunkt  wissenschaftHcher  Forschung  dadurch  in  unserer 
Stadt  geschaffen  wurde. 
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Anmerkungen. 

*)  Zu  vergleichen  sind  hierüber  meine  Berichte:  „Der  Papyrusfuud  von  el- 
Faijüm",  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  phii.- 
hist.  Ciasse,  XXXIII,  1882;  „Die  Theodor  Grafschen  Funde  in  Ägypten", 
Wien  1883;  „Österr.  Monatsschrift  für  den  Orient",  Jahrgang  1884,  Nr.  3, 
S.  95  f.,  Nr.  5.  S.  152.  Nr.  6,  S.  172,  Nr.  8.  S.  211.  Nr.  1 1.  S.  279  f.;  Jahr- 
gang 1885,  Nr.  5,  S.  113  f.,  Nr.  6.  S.  133  f..  138,  Nr.  8  und  9,  Nr.  11. 
S.  250  fif. 

=2)  Wilh.  V.  Humboldt,  Über  die  Verschiedenheit  des  menschlichen  Sprach- 
baues, lierausgegeben  von  A.  F.  Pott,  II,  32. 

3)  Mitfheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  1889, 
V.  Band,  S.  1  ff. 

*)  Die  erzherzogliche  Sammlung  enthält  hieroglyphische,  hieratische, 
demotische,  koptische,  meroltisch-äthiopische,  hebräische,  syrische, 
persische  (pehlvl),  griechische,  lateinische  und  arabische  Schriftstücke. 

^)  Mittheilungen,  1.  c.  1888,  IV.  Band.  S.  1  ff. 

«)  Mittheiluugen,  I.  c.  1887,  I.  Band,  ö.  53  fif.;  IL  und  IILBand,  1887.  S.  41  f. 

')  Wäkidl,  Kitäb  el-maghdzi,  ed.  A.  v.  Kremer,  Calcutta  1855,  87,  88. 

*•)  Es  wird  vielfach  fälschlich  als  Helm  gedeutet. 

»)  Tabarl,  Annales  ed.  J.  Guidi,  11,  n,  1107. 

'")  Es  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dass  der  Name  des  Eroberers  von 
Ägypten,  'Amr  ibn  el-*AsI,  hier  wie  im  Folgenden  in  der  in  unseren  Ge- 
schichtsbüchern eingebürgerten  Form  gegeben  ist, 

")  Wüstenfeld,  Die  Statthalter  von  Ägypten,  I,  6. 

'-)  Die  Behandlung  dieses  Themas  bleibt  einer  akademischen  Arbeit  vorbe- 
halten. 

")  Weltgeschichte,  5.  Theil,  II,  278. 

'*)  A.  Moller,  Der  Islum  im  Morgen-  und  Abendland,  I,  265. 

'^)  Letzteres  in  der  jüngsten,  unglaublich  unkritischen  Abhandlung  von 
Amölineau,  Fragments  coptes  pour  servir  ä  l'histoire  de  la  conqudte  de 
l'Egypte  par  les  Arabes,  Journal  asiatique.  VIII.  Serie,  Tome  XII,  p.  361  fif.. 
worüber  ich  an  anderem  Orte  mich  aussprechen  werde. 

*")  Vgl.  meine  Abhandlung:  „Der  Mokaukis  von  Ägypten"  in  den  Mittheilungen 
aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  1886,  I.  Band,  S.  1  fif, 

")  Vortrefflich  erkannt  auch  von  Rauke,  Weltg.  V.  L  152. 

'*)  Ghronique  de  Jean,  6vöque  de  Nikiou,  Text  Äthiopien  public  et  traduit  par 
M.  H.  Zotenberg  (Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la' bibliothöque 
nationale,  T.  XXIV,  prem.  part.,  584). 
«)  Mommsen,  Rom.  Gesch.,  2.  Aufl.,  V.  590. 
«")  Makrlzl,  Ghith.  I,  74  f. 
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'')  Es  hundclt  sich  dabei  um  gewisse,  noch  mit  den  Fabriksmarken  versehene 
PapyrudblätttT,  welche  auf  Grund  ihrer  zweisprachigen  —  grieehiseh- 
arabidcht'n  —  Formeltoxte  in  vittifachor  Beziehung  aufschlussreich  sind.  Als 
die  Arnbor  im  YII.  Jahrhundert  Papyrus  in  guter  Qualit&t  erzengten« 
geschah  dies  wie  auch  spflter  in  den  flrarischen  ausschliesslich  privi- 
legirtfu  Fabriken,  welche,  wie  in  der  byzantinischen  Zeit  dem  Gomes 
largiliünum  sacrarum,  so  nun  dem  ägyptischen  Steuerdirector  auf 
die  Autoritilt  des  Statthalters  hin  unterstellt  waren.  Demgemüss  tragen 
die  aus  dirscn  Fabriken  stammenden  Papyrus blätter  der  erzherzoglichen 
Sammhing  Öfters  noch  die  entsprechenden  amtlichen  Signirangen  die  in 
Koran^prQchcn  und  gewissen  Formeln,  den  Namen  der  Statthalter,  Steuw- 
verwalt er,  Arbeiter  und  den  entsprechenden  Jahreszahlen  sowie  der  An- 
gabe der  Papyrusqualitüt  bestanden.  Diese  Papyrus  gewinnen  nnn  eine 
hohe  histurische  Bedeutung  dadurch,  dass  eben  auf  Grund  ihrer  Formeltexte 
das  vun  den  jOngcron  arabischen  Chronisten  missverstandene  52.  Gapitel 
des  Belildsorl  (t  !^71)  H.),  ed.  de  Gooje,  p.  240,  eine  authentische  Interpreta- 
tion erhall,  infulge  dessen  unsere  Historiker  —  wie  auch  A.  Müller  in  der 
10^.  Abthfilung  der  ünken*sclien  Allgcm.  Geschichte  in  EinzeldarsteUnn- 
gen,  S.  414  —  corrigirt  weiden.  Es  handelt  sich  dabei  nämlich  nicht,  wie 
bisher  angenommen  wurde,  um  einen  zwischen  dem  Ghalifen  Abd-ul-Helik 
und  dem  byzantinischen  Kaiser  Justiuian  IL  gefQhrten  Briefwechsel,  bei 
welchem  Ersterer  sehte  Schreiben  stets  mit  den  den  Christen  anstOssigen 
muhammedanischen  Glaiibensformeln  eingeleitet  hal-en  soll,  sondern  nm 
unsiere  ärarischen  Papyrusbliltter,  welche  mit  jenen  Formeln  signirt,  von 
den  arabischen  Fabriken  in  Handel  gebracht  und  auch  nach  Griechenland 
exporlirt  wurden.  Der  darüber  entsponnene  Briefwechsel  führte  znm 
Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  HOfen, 
sowie  zum  Ausfuhrverbot  der  Papyrus  von  Seiten  des  Ghalifen  nnd  gab 
den  Anlass  zur  ersten  Ausprägung  arabischer  Goldmünzen  mit  dem 
Chalifenbildc;  denn  der  Kaiser  hatte  auch  gedroht,  dass  er,  falls  jene 
anstOssi^^en  Papyrussignirungen  nicht  unterlassen  werden  sollten,  fOrder- 
hin  seineu  Solid!,  welche  in  Ägypten  das  hauptsächUchste  Goldcourant 
der  Araber  bildeten,  ähnliche  den  Muhammedauern  unliebsame  Formehl 
christlicher  Tendenz  aufprägen  lassen  würde.  Dies  geschah  im  Jahre  74 
d.  H.  niclit  schon  im  Jahre  70  (689/90  n.  Chr.),  wie  Ranke,  Weltgesch.  V. 
I,  1885,  S.  190  aus  Missverständniss  seiner  arabischen  Quelle  annimmt. 

^)  Recht  hübsch  entwickelt  von  G.  Dierks,  Die  Araber  im  Mittelalter  nnd 
ihr  Einflusri  auf  die  Cultur  Europa's,  2.  Aufl.  1882,  S.  209. 

^)  Vgl.  Ober  diesen  Gegenstand  meine  historischen  Untersuchungen:  ,Das 
arabische  Papier"  in  den  Mittlieilungen  1.  c.  II/IU,  1887,  S.  87-178  und 
„Neue  Quellen  zur  Papiergeschichte",  1.  c.  IV,  1888,  S.  75—122,  sowie 
Julius  Wiesner's  naturwissenschaftliche  Untersuchung:  „Die  Faijümer 
und  Uschmüneiner  Papiere",  1.  c.  II/III,  S.  179—260. 

*^)  Ihre  Besprechung  und  thoilweise  Publication  wird  der  im  Lanfe  dieses 
Sommers  erscheinende  zweite  Theil  d<«s  V.  Bandes  der„Mittheilungen 
aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer"  enthalten. 

*•')  AbüSchAma.  Kitäb  er-raudhatein,  Buläker  Ausg.,  I,  14  f.  Vgl.  die  vor- 
stehend citirte  Abhandlung  über  die  Drucke. 
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